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VOBWORT. 



Florimond Claude Qraf Mercy - Argenteau, Schreiber 
vorliegender Briefe, wurde durch kaiserliches Patent vom 30. No- 
vember 1790 „zum bevollmächtigten Minister in den Nieder- 
anden in Abwesenheit Ihrer königliches Hoheiten der Generalstatt- 
jalter der Niederlande, Erzherzogin Marie Christine von Oesterreich 
ind Herzog Albert von Sachsen-Teschen " ernannt. 

Mercy's Vollmachten waren sehr ausgedehnt; — er durfte aus 
tigener Machtvollkommenheit Alles thun, was er zum Vortheile seine- 
Monarchen und dem Wohle des Landes angemessen finden würde; — 
luch zeigt die Fassung des Patentes, dass er von oben erwähntem Datum 
in bis zu dem Tage seiner Einschiffung nach England (15. August 179-1 
n der Tbat Generalstatthalter der Niederlande war. 

Während der zwei letzten Jahre seines Aufenthaltes in Brüssel 
>efand sich Graf Mercy im Mittelpunkte der Kriegsoperationen, und 
var von S. M. dem Kaiser beauftragt, sie zu beobachten, und in 
Jebereinstimmung mit den kaiserlichen Generalen zu verfahren. Er 
var daher oft im Hauptquartier, und die Generale und selbständigen 
"ommandanten waren angewiesen, dem Minister Aber ihre Ope- 
ationen genaue Berichte zu erstatten. — Aus dieser Zeit datiren 
lie biemit veröffentlichten Briefe und Depeschen, deren Ur- 
icbriften sich unter den Papieren meines Grossvaters, an den 
lie gerichtet sind, befanden. 
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VI 

Wir glauben hiemit den Freunden und Kennern der Ge- 
schichte durch diese Fublication einen interessanten historischen 
Beitrag zu liefern, sowie auch gleichzeitig die Sammlung authen- 
tischer Quellen über die Zeitepoche der ersten Goalition und 
des französischen Revolutionskrieges in den Niederlanden 
durch werthvolle Documenta zu bereichern. 

Im Frühlinge 1884. 



Der Herausgeber. 
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Die Grafen Mercy und Starhemberg. 



Florimond Claude Comte de Mercy d'Argenteau, altem 
Lothringischen Geschlechte entsprossen, wurde 1722 zu Lüttich ge- 
boren; in dieser Stadt machte er unter der Leitung eines Oheims, der 
Domherr des dortigen fürstbischöflichen Hochstiftes, Vaters Bruder, 
war, seine Studien. Seinen Vater hatte er in früher Kindheit verloren. 
Der junge Mercy widmete sich der diplomatischen Carriere, und 
machte sich bald durch Fleiss, Eifer, Gewandtheit und vielseitige 
Kenntnisse, sowie durch Solidität des Charakters, Verstand und Lebens- 
klugheit bemerkbar. Auch seine Sitten und Gewohnheiten hatten etwas 
Würdevolles und Förmliches, eine Eigenschaft, welche man im 18. Jahr- 
hunderte bei hohen Funktionären, insbesondere in der staatsmännischen 
Carriere, als Verdienst betrachtete. Im 35. Lebensjahre war Graf 
Mercy bereits kaiserlicher Gesandter am Hofe zu Turin. Durch einige 
seiner Familie seit langer Zeit gehörige Besitzungen in Frankreich, 
welche durch Erbschaft an ihn kamen, musste er sich in den französi- 
schen Unterthansverband aufiiehmen lassen, was gerade zu jener Zeit 
der engen Allianz Frankreichs und Oesterreichs wenig Schwierigkeiten 
hatte, und so gehörte der kaiserliche Diplomat, nach seiner Ab- 
stammung Lothringer, — durch seinen Geburtsort, seine Güter in 
den Niederlanden und Ungarn, Oesterreich — durch jene auf 
französischem Boden Frankreich an. Ein eigentümliches Ver- 
hältniss, was eben, wie erwähnt, durch die damalige Politik dieser 
Staaten ermöglicht wurde. Als naturalisirter Franzose be- 

1* 
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durfte er einer eigenen Genehmigung des Königs, wenn er jn einem 
anderen Lande diente. Diese Erlaubniss wurde gewöhnlich nur auf 
bestimmte Zeittermine gegeben, doch der Herzog von Choiseul, der 
Oesterreich geneigte französische Minister, welcher selten eine Gelegen- 
heit vorbeigehen liess, der hohen Bundesgenossin Frankreichs, der 
Kaiserin Maria Theresia und seinem persönlichen Freunde Kaunitz 
gefällig zu sein, erwirkte ein eignes königliches Patent, welches un- 
bedingte Genehmigung und unbeschränkten Termin dem Grafen Mercy 
für seine Oesterrreich zu leistenden Dienste gewährte. (Dasselbe 
ist datirt aus dem königlichen Schlosse Marly am 19. Juli 1761). 
— Nachdem Mercy einige Jahre zur Zufriedenheit seiner Monarchin 
den Gesandtschaftsposten am sardinischen Hofe bekleidet hatte, erhielt 
derselbe den ungleich wichtigeren in Warschau, wo er sich, insbeson- 
dere bei dem Partheizwiste und den Wirren, welche in Polen herrschten 
sehr klug und gewandt benahm. — Als 1766 durch die Ernennung 
des bisherigen Gesandten Fürsten Georg Adam Starhemberg zum 
Conferenzminister, der Gesandtschaftsposten zu Paris erledigt wurde, 
glaubte die Kaiserin Maria Theresia ihrem Alliirten, dem Könige Lud- 
wig XV. einen besondern Beweis von Vertrauen und Aufmerksamkeit 
zu geben, indem sie den Grafen Mercy zu ihrem diplomatischen 
Vertreter am französischen Hofe ernannte. In dieser Stellung blieb 
Mercy durch volle 24 Jahre, — und setzte gleich nach dem Antritte 
seines neuen so wichtigen Postens, die schon von seinem Vorgänger 
angebahnten Unterhandlungen bezüglich der Verlobung des Dauphins 
mit der jugendlichen Erzherzogin Marie Antoinette fort, welche, wie 
wir wissen, zu dem scheinbar so glücklichen, — aber in der Wirk- 
lichkeit durch die spätem politischen Ereignisse so traurigen Ausgange 
führten. — Während der langen Dauer seiner Gesandtschaft in Paris 
genoss Graf Mercy in Wien und Versailles das gleiche Vertrauei 
dieselbe Achtung und Gunst. Mit Klugheit, und wenn auch nich 
stets mit Erfolg, aber gewiss zur Ehre Oesterreichs, entledigte er siel 
der erhaltenen Aufträge seines Hofes. Seine grosse Kaiserin, ihn 
Nachfolger Joseph IL, Leopold IL und Franz IL gaben Mercy zahl 
reiche Beweise hoher Anerkennung und Werthschätzung. — Kam 
aber konnte es einen ehrenvollem, grösseres Vertrauen bezeugende) 



' — 
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., als jenen, mit welchem ihn Kaiserin Maria Theresia betraute, 
• ch ein väterlicher Eathgeber ihrer Tochter, der kaum 16jährigen 
aine zu sein, — und die Worte, welche sie der künftigen Königin 
■ Frankreich schrieb: «II faut suivre tous les conseils, sans ex- 
>n, qu' ü vous donnera a sind ein schönes Denkmal, welches diese 
gessliche Herrscherin in der Sorge eines warmen Mutterherzens, 
Ehrenhaftigkeit und dem Pflichtgefühle ihres treuen Dieners setzte. 
- >raf Mercy hatte die besondere Aufgabe, die Kaiserin über alle 
itte ihrer jugendlichen Tochter genau zu unterrichten, eine An- 
ung, von der weder Kaiser Joseph noch Fürst Kaunitz eine 
ung hatten. Aber auch am Hofe von Versailles erfreute sich der 
erliche Botschafter einer besonderen Achtung, Ludwig XVI. hatte 
hm Vertrauen gefasst, und sowohl die diplomatische Gewandtheit 
die strenge Bechtlichkeit Mercys wurden von diesem Könige 
_ agehalten ; die Königin Marie Antoinette fühlte für den Mann, der 
s . ihrer Ankunft in Frankreich ihre ersten Schritte geleitet, stets die 
: .. dliche Zuneigung einer Tochter. — 

Ungeachtet dieser persönlich so günstigen Stellung Mercys zu 

n Königspaare blieben doch alle seine Bemühungen, sowohl an- 

_ slich des baierischen Erfolgekrieges 1778, als später bei Ausbruch 

: Scheidestreitigkeiten mit Holland 1784, eine Oesterreich günstige 

.Hang der französischen Begierung zu erlangen, ohne gewünschten 

.folg — was namentlich bei Joseph H sowohl gegen seinen Schwager 

* seine Schwester eine bittere Stimmung erzeugte, welcher dieser 

~ onarch bei wiederholten Anlässen, insbesondere Franzosen gegen- 

>er, lauten Ausdruck gab. — In den Salons der Gräfin Folignac 

»igte sich Graf Mercy, welcher die Eigentümlichkeiten jener Ge- 

3llschaft genau kannte, nur äusserst selten, und gerade nur so viel 

1s es nöthig war, um sein Fernhalten nicht auffällig zu machen, und 

emselben irgend einen Schein absichtlicher Demonstration zu geben. 

Im Laufe des Jahres 1790 wurde Graf Mercy, unter Beibehalt 

meines Botschafterpostens, mit einer sehr wichtigen politischen Mission 

oeauftragt. Die, durch Josephs II. Beformen in der österreichischen 

Niederlande hervorgerufenen Unruhen, wurden in diesem Jahre mit 

Mühe unterdrückt, und das österreichische Cabinet wünschte, zur Ver- 
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meidung des Wiederausbruches derselben die moralische Unterstützun; 
der beiden Seemächte England und Holland. Zu diesem Zwecke win! 
den Letztern der Vorschlag eines zu Haag abzuhaltenden Congres^ 
gemacht; bei den dort abgehaltenen Conferenzen hatte Graf Mer< 
die schwierige Aufgabe erhalten, die Parteilichkeit der genannten Mäch* • 
für die Niederländer zu bekämpfen, und doch schliesslich sich ein* 1 . 
wohlwollenden Haltung derselben zu versichern. — Im September IT!" 
verliess Mercy die französische Hauptstadt, in welche er nie mAv. 
zurückkehren sollte. Mit Geist und Geschick löste dieser gewandt 
Diplomat die schwierige Mission, wahrte die Souverainitätsrechte seine* 
Herrn, und nach der Besetzung Brüssels (2. Dezember) besiegelt- 
der sogenannte Haager Accord 10. Dezember die Lösung der nieder- 
ländischen Frage: — Belgien war wieder österreichisch. 

Aber schwer begann die Sorge vor der französischen Bevolution 
auf Kaiser Leopold zu lasten. — Unter den schwierigsten politische!: 
Zuständen in welchen sich Europa gegenüber jenem Ereignisse befand 
fühlte man in Wien das dringende Bedürfhiss in der Niederlande 
einen gewandten mit den französischen Zuständen wohlbekannten Ver- 



trauensmann zu besitzen, — diese Stellung wurde dem Grafen Merey 
zu Theil und er zum bevollmächtigten Minister der Niederlande mit 
dem Sitze zu Brüssel und mit den ausgedehntesten Vollmachten er- 
nannt. Die Nähe Frankreichs, des damaligen Schauplatzes der Er- 
eignisse, die Vergangenheit Mercy s, sein langjähriger Aufenthalt in 
jenem Lande, setzten diesen Diplomaten in den Stand, mit den dortigen 
einflussreichsten Persönlichkeiten eine gewisse Annäherung zu erhalten, 
sich bietende Gelegenheiten zu allenfallsigen Unterhandlungen zu be- 
nutzen, und den Umständen gemäss Massregeln zu ergreifen, um deii 
Fortschritten der Eevolution Einhalt zu thun. — Obgleich die Ernen- 
nung Mercy s, seine Bevollmächtigung nur auf die Dauer der Ab- 
wesenheit des General-Gouverneurs Herzog Albert von Sachsen-Teschei; 
betonte, so waren doch seine Machtbefugnisse in der Wirklichkeit so 
gross, dass er thätsächlich als General - Gouverneur der Niederlande 
in dem Zeiträume vom 30. November 1790 — 1794, in welchem Jahre 
die französischen Heere Belgien eroberten, gelten konnte. — In diese 
Zeitepoche fallt auch die Verbindung Mercys mit dem Grafen 
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La Mark (Prinzen August Aremberg) und durch diesen, mit dem be- 
kannten französischen Volkstribunen Grafen Mirabeau, zu dem Zwecke 
der Kettung des unglücklichen Königspaarös ; M e r c y stand mit beiden 
in eifriger Correspendenz, sowie mit dem kaiserlichen Geschäftsträger 
von Blumendorf, welchen er bei seiner Abreise von Paris die diplo- 
matischen Geschäfte übergeben, — und der ihm fleissig, so oft es 
sichere Gelegenheit gab, von dem Gange der französischen Ereignisse 
Bericht erstattete. Schon 1789 hatte Graf Mercy als Eathgeber 
der Königin Marie Antoinette eine einflussreiche Bolle gespielt, er 
stand mit dieser hohen Frau in jenen verhängnissvollen Tagen in un- 
unterbrochenem Briefwechsel und hatte alles daran gesetzt, das Schicksal 
der unglücklichen Königsfemilie besser zu gestalten, — und dieselbe 
aus ihrer Zwangslage zu befreien. Die Bevolutionsparthei behauptete 
den Bestand eines sogenannten österreichischen Comitds, welches 
sich zur Aufgabe gemacht, der Bevolution mit allen nur denkbaren 
Mitteln entgegen zu arbeiten, und die königliche Familie und ihre 
Anhänger in allen Unternehmungen zu fördern. Die Bemühungen 
dieses vermeintlichen Comit^s bildeten zu wiederholten Malen den 
Gegenstand von Anklagen vor der National -Versammlung und hatten 
zur Folge, dass auch über den kaiserlichen Botschafter Grafen Mercy, 
der allgemein für den Chef desselben angesehen wurde, laut Beschwer- 
den geführt wurden. Dieses Comitö, von dem so viel gesprochen wurde, 
hat in Wirklichkeit niemals existirt, und es ist bezeichnend, dass 
gerade die beiden Männqr, welche das Gerücht als die Gründer desselben 
bezeichnete, beide in Frankreich begüterte und in französischen Unter- 
thans verband aufgenommene Ausländer waren, nämlich Graf Mercy 
und Graf La Mark, (letzterer sogar Chef eines nach seinem Namen 
genannten Regiments). 

Mitte Juli 1794 erhielt Graf Mercy, der sich nach Einnahme 
Belgiens durch die Heere der französischen Republik, auf das Schloss 
Brühl bei Köln zurückgezogen hatte, den Auftrag, sich in einer sehr 
wichtigen besondern Mission nach London zu begeben. Es handelte 
sich um die Vorbereitungen zu einer grossen europäischen Coalition 
gegen die französische Republik, und um eine Unterhandlung bezüglich 
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Subsidien von Seite Englands. — Schon in der letzten Zeit seines 
Brüsseler Aufenthaltes in den Jahren 1792 und 1793 hatte er In- 
structionen bezüglich der unglücklichen französischen Königsfamilie 
erhalten, welche man der Wuth der Revolutionäre entziehen wollte. 
Es wurden geheime Unterhandlungen zwischen einflussreichen politi- 
schen Persönlichkeiten in Paris angeknüpft, durch welche man zu er- 
warten berechtigt war, diese für die Interessen des königlichen Hauses 
zu gewinnen, — Mercy war die Seele — das agens movens dieser 
Verbindung; — anderseits befand sich der gewandte Diplomat durch 
seinen Aufenthalt in der belgischen Hauptstadt, im Centrum der da- 
maligen militärischen Ereignisse und Operationen, und war von seinem 
Monarchen beauftragt, sich auch über militärische Angelegenheiten mit 
den befehligenden Generälen zu besprechen, — auch mussten dieselben 
Mercy durch genaue Berichte in fortwährender Eenntniss ihrer Ent- 
würfe und Unternehmungen erhalten, — wozu dieser Staatsmann öftere 
Reisen in das Armee-Hauptquartier oder selbst zu den detachirten Corps 
unternahm. 

In Folge des erwähnten kaiserlichen Befehls, sich nach England 
zu begeben, reiste Graf Mercy, obgleich krank, nach Holland, wo er 
wegen seines leidenden Zustandes einige Tage auszuruhen genöthigt 
war; — am 13. August 1794 schiffte er sich in Helovetaluys ein 
und kam nach einer sehr stürmischen Ueberfahrt nach London, aber 
sein Uebel hatte sich so verschlimmert, dass er nach seiner An- 
kunft Niemanden mehr sprechen konnte, — und nach wenig Tagen 
am 26. August im 72. Lebensjahre seine irdische, so verdienstvolle 
Laufbahn beendete, und zum Bedauern seines Souverains und aller 
seiner Freunde aus dem Leben schied. Er war niemals vermählt und 
seine Besitzungen gingen an eine in Belgien ansässige Linie seines 
Hauses über. 

Graf Mercy war Bitter des goldenen Yliesses, und Grosskreuz 
des ungarischen St. Stephanordens, und galt für einen der ausgezeich- 
netsten Staatsmänner seiner Zeit; er war ein besonderer Liebling des 
Staatskanzlers Fürsten Kaunitz, unter dessen Leitung er als Gesandt- 
schaftscavalier seine diplomatische Carri&re begonnen hatte, und dem 
er nach zwei Monaten selbst ins Grab folgte» 
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Die französischen Geschichtschreiber, grösstenteils der revolu- 
tionären Farthei angehörig, rächen sich an Mercys Widerstand gegen 
ihre Pläne, indem sie seinen sittlichen Charakter herabsetzen und ihn 
als Wüstling ohne Zucht und Sitte verleumden, — was aber durch- 
aus nicht mit den Urtheilen damaliger Staatsmänner übereinstimmt, 
denn der preussische Diplomat Baron Fürst sagt in seinem Bericht 
über den Wiener Hof, Mercy betreifend: „ein trockener Mann, der immer 
in Sentenzen spricht, und selbst als er der Gräfin Kinsky den Hof 
machte, selten seine Stirn entwölkte 8 , und Minister Baron Thugut 
in einem Briefe an den Grafen Colloredo: „Mr. de Mercy conserva 
toujours sa töte, mais il faut dans de certaines occasions de Penergie, 
die weitern Worte et point cette vive sollicitude pour ne pas perdre 
aucun de ses meubles pour ne pas abandonner une casserole etc. * sind 
im Originale durchstrichen. *) — Diese beiden letzten Sätze lassen den 
Grafen Mercy, als einen Mann von Geistesgegenwart und Verstand, 
— und weit eher als trockenen Pedanten erscheinen, — als in der 
Weise, wie ihn seine französischen Feinde darstellen. 8 ) 



Derjenige, an den die Briefe des Grafen Mercy gerichtet 
sind, ist, wie schon am Titelblatte erwähnt, der damalige k. k. Ge- 
sandte und bevollmächtigte Minister am k. grossbritannischen Hofe 
zu London: Louis, Graf, späterer Fürst Starhemberg. 

Dieser, mein mütterlicher Grossvater, wurde am 12. März 1762 
zu Paris geboren und war der Sohn des damaligen kaiserlichen Bot- 
schafters am Hofe zu Versailles, Georg Adam Starhemberg, des 
ersten Fürsten seines Hauses, aus dessen zweiter Ehe mit Maria 
Franziska Fürstin von Salm-Salm. König Ludwig XV. von 
Frankreich erwiess dem Botschafter der mit ihm verbündeten 
Kaiserin Maria Theresia die besondere Aufmerksamkeit, dessen erst- 



') siehe: Vi Teno ts Clerlayfc, Thagat Wurmser, S. XLV. 

*) Näheres siehe: Coirespondance entre le Comte Mirabeau et le Comte de 
La Mark par Bacourt I. Paris 1851 p. 198—205, Arneths Briefwechsel der Köaigin 
Marie Antoinette* 
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geborenen Sohn persönlich aus der Taufe zu heben, In Wien uik 
später in Brüssel erhielt Graf Louis Starhemberg im väterlichei 
Hause eine sorgfältige Erziehung. Sein Vater war bereits 1766 al« 
Uonferenzminister nach Wien und 1770 als bevollmächtigter Minister 
an die Seite des damaligen Gouverneurs der österreichischen Nieder- 
lande, Herzogs Carl von Lothringen, nach Brüssel berufen worden. 
— Früh betrat auch der junge Starhemberg die diplomatisch? 
Laufbahn, — und wurde in der Wiener Staatskanzlei verwendet w« 
er unter den Augen und zur Zufriedenheit des Staatskanzlers Fürsten 
Kaunitz mit wichtigen Ausarbeitungen betraut, seine Berufs- 
studien praktisch betrieb. — Im Jahre 1790 wurde dem Grafen 
Starhemberg der ehrenvolle Auftrag zu Theil, die Notification der 
Thronbesteigung Kaiser Leopold II. nach St. Petersburg zu überbringen. 
wo er von der Kaiserin Catharina IL mit grosser Auszeichnung auf- 
genommen und in ihie vertrautesten Zirkel und Familienfeste in der 
Eremitage zugelassen wurde. Während seines zweimonatlichen Auf- 
enthaltes t in der Eesidenz der nordischen Semiramis beschäftigte sich 
Starhemberg in der k. österreichischen Botschaftskanzlei mit schrift- 
lichen Arbeiten, unter persönlicher Anleitung des Botschafters Grafen 
Louis Cobenzl, einer bekanntlich am russischen Hofe sehr beliebten 
Persönlichkeit. Nach seiner Eückkunft setzte der angehende Diplomat 
seine amtliche Praxis in der Wiener Staatskanzlei noch einige Zei; 
fort, bis er 1792 den Gesandtschaftsposten im Haag erhielt, 
wo er mit so glücklichem Erfolge seine erhaltenen Aufträge vollzog, 
dass er bereits im Mai 1793 zum Minister und Gesandten am k. gross- 
brittannischen Hofe befördert wurde. Seit mehreren Jahren k. k 
Kämmerer, wurde Graf Louis Starhemberg im Dezember 1797 
zum wirklichen Geheimen Käthe und am 2. November 1802 zum 
Bitter des goldenen Vliesses ernannt. Nach dem am 19. April 1807 
erfolgten Ableben seines Vaters Georg Adam, (der seit 1783 erster 
Obersthofmeister bei Ihren Majestäten Kaiser Joseph IL, Leopold IL 
und Franz IL gewesen), wurde Graf Louis Starhemberg Fürst 
und Besitzer des grossen Majorates der älteren Linie seine> 
Hauses. 

Als der österreichische Hof in Folge der politischen Ereignisse 
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die Verbindung mit England aufhob, kehrte Fürst Starhemberg 
im Jahre 1808 von London nach Wien zurück. Der nach seinem 
Tode erschienene Nekrolog sagt wörtlich : „ Welche Dienste er in diesen 
kritischen Zeiten seinem Monarchen und dem Vaterlande geleistet habe, 
erhellt hinlänglich daraus, dass, als im folgenden Jahre 1809 der 
Krieg mit Frankreich wieder ausbrach, er ohne Zeitverlust an seinen 
Posten wieder zurückgesendet wurde. Nur mit grösster Gefahr konnte 
er London erreichen, aber er überwand alle Schwierigkeiten, und seine 
Thätigkeit und Selbstverleugnung kannte keine Grenzen, denn es galt 
das Beste seines Vaterlandes und Monarchen". — 

Fürst Starhemberg war ein starrer Gegner der Eroberungs- 
politik Napoleons und arbeitete mit allen ihm zu Gebote stehenden 
Mitteln gegen dieselbe. — Dadurch geschah es, dass ihn der fran- 
zösische Imperator als einen nicht zu unterschätzenden Gegner erkannte 
und mit seinem echt corsischen Hasse verfolgte. Auf der oben er- 
wähnten gefahrvollen Reise von Wien nach London im April 1809, 
blieb nur der Weg über Frankreich an die dortige Küste des Canals, 
als der einzige zur Erreichung des Eeiseziels wahrscheinlichere offen, 
— die niederländischen und holländischen Häfen, gleichfalls in fran- 
zösischer Gewalt, stark besetzt und streng überwacht, wie überhaupt 
die Fahrt auf der Nordsee durch französische Kriegsschiffe, — welche 
dieselbe durchkreuzten, gefährdet. Unter mehrfachen Verkleidungen 
war es jedoch Starhemberg gelungen über Paris, wohin ihn über- 
diess eine geheime Mission führte, nach Calais zu entkommen. Es war 
aber auch höchste Zeit, denn schon hatte die wachsame französische 
Polizei Kenntniss von der Anwesenheit des österreichischen Diplomaten 
in Paris erhalten und war ihm auf der Fährte. In der Verkleidung 
eines jüdischen Handelsmannes bestieg Fürst Starhemberg im 
Hafen von Calais eine kleine Barke, welche ihn glücklich auf ein im 
Canal stehendes englisches Schiff brachte. Nur um wenige Augen- 
blicke waren seine Verfolger zu spät gekommen und feuerten vom 
Ufer erfolglos auf ihn — und seinen Kahn. — Aber Napoleon 
hatte seiner auch ferner nicht vergessen und gab, als die Franzosen 
zu jener Zeit eben in Oesterreich einmarschirten den Befehl: „Die 
Güter des Fürsten Starhemberg nach Möglichkeit zu belasten und zu 
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verwüsten*. Die französischen Marschälle, insbesondere Massen a. 
kamen dem Wunsche ihres Gebieters freudig nach. Aus den Star- 
hembergischen Schlössern zu Efferding, Auhof und Hebattendorf. 
welche die stärksten Einquartierungen erhielten, wurden die wert- 
vollsten Gemälde und andere Gegenstände nicht nur mit fortgeschleppt 
sondern auch vernichtet, Familienportraits zerschnitten, kostbare Möbel 
zerstört u. s. w. Damit aber nicht genug, musste der Weinlieferant 
des Fürsten Starhemberg in Wien, (beim spätem Kameel) be- 
deutende Weinvorräthe auf Rechnung und Kosten desselben abliefern 
welche von den Franzosen in Empfang genommen wurden, und deren 
Werth die Summe von mehreren hunderttausend Gulden überstieg. 
— Die in Abwesenheit ihres Herrn, und ohne mögliche Communication 
mit demselben, mit ausgedehnten Vollmachten versehenen Ober-Beamten, 
wurden zu Zahlung oder sicherer Bürgschaft gezwungen. — 

Nach Abschluss des Wiener Friedens wurde der diplomatische 
Verkehr Oesterreichs mit England zum zweiten Male aufgehoben und 
Fürst Starhemberg kehrte Ende Januar 1810 nach Oesterreich zurück 
Die wenige Wochen nachher vollzogene Heirath Napoleons mit der 
Erzherzogin Marie Louise bi achte die Bücksicht mit sich, — keine 
dem kaiserlichen Schwiegersohne missliebige Persönlichkeit in diplo- 
matischer Stellung zu verwenden, — und so zog sich Fürst Star- 
hemberg einige Jahre auf seine Besitzungen zurück. Der Krieg mit 
seinen Lasten, das oben erwähnte Baubsystem der französischen In- 
vasion, wie auch der kostspielige jahrelange Aufenthalt in England 
hatten beigetragen, ungeachtet eines bedeutenden Fideikommissbesitzes, 
Starhembergs Vermögen herabzubringen und mit Schulden zu belasten. 
Der Gehalt eines kaiserlichen Gesandten war zu jener Zeit, in Anbe- 
tracht der Pflichten einer seines Hofes würdigen, glänzenden Reprä- 
sentation, ein sehr geringer zu nennen; denn der Gesandte hatte die 
Weisung, die französische Emigration nach Möglichkeit zu unterstützen 
und gute Kundschafter in Frankreich zu unterhalten, daher war Fürst 
Starhemberg genöthigt, aus Eigenem während seines 16jährigen 
Londoner Aufenthaltes bedeutende Summen im Dienste des Staates 
zu opfern, fttr welche ihm nie ein Ersatz geworden. Der Gesandt- 
schaftsposten brachte seinem Vermögen eben so schweren Schaden, als 
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es die feindlichen Invasionen gethan, — das Finanzpatent von 1811 
vergrösserte diesen Uebelstand. — Die Folge davon und später der 
Sturz vom Balkon im Schlosse Eiferding, wo er gefährlich verletzt 
wurde, jedoch auf eine wunderliche Art sich wieder erholte, wirkten auf 
sein ganzes übriges Leben störend ein. 

Im Juni 1815, sogleich nach dem Sturze Napoleons wurde 
ihm der Gesandtschaftsposten von Turin verliehen, welcher unter den 
damaligen politischen Verhältnissen Italiens von besonderer Wichtig- 
keit war. Er erfüllte seine Mission zur vollen Zufriedenheit seines 
Monarchen und erhielt im Frühjahre 1820 die Ernennung zum Bot- 
schafter am k. spanischen Hofe. Nachdem Fürst Starhem- 
berg noch früher im Allerhöchsten Auftrage um die Hand der Prin- 
zessin Maria Elisabeth von Savoyen für den Erzherzog Bainer, Vizekönig 
der Lombardei angehalten hatte, erhielt er vor seiner Abreise von 
Turin vom Könige von Sardinien das Grosskreuz des St Mauritius- 
Lazarus-Ordens und von der Herzogin von Parma jenes des Gonstantin- 
St. -Georg-Ordens. Als er Anfang September in Wien anlangte, hatten 
sich die politischen Angelegenheiten Spaniens derart gestaltet, dass 
der diplomatische Verkehr einstweilen abgebrochen wurde und daher 
die Absendung eines Botschafters nach Madrid nicht mehr statthaben 
konnte. Fürst Starhemberg kam hiedurch in Disponibilität, zog 
sich auf seine Besitzungen zurück, und verlebte den Best seines Lebens 
theils auf denselben, theils in Wien. Auf einer Beise nach letzterer 
Stadt kam er auf sein Schloss Dürnstein, wo er nur einige Tage zu 
verweilen gedachte, wurde aber, kaum dort angelangt, von einer un- 
heilbaren Krankheit befallen. Nach einem zweimonatlichen Kranken- 
lager beschlo8s er daselbst im 72. Lebensjahre am 2. September 1833 
ein an Erinnerungen und Ereignissen reiches Leben. Fürst Louis 
Starhemberg hatte sich am 21. September 1781 mit Marie Louise 
Franziska Prinzessin von Aremberg zu Brüssel vermählt Sie war 
eine Tochter des FM. Carl Maria Baimund Herzog von Aremberg 
und eine Schwester des wegen seiner im Verein mit Mirabeau 
gemachten Bemühungen, das unglückliche französische Königspaar zu 
retten, bekannten Grafen La Mark (August Aremberg). — Einer 
52jährigen glücklichen Ehe entstammten 2 Söhne und 3 Töchter. 
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Fürst Louis Starhemberg war ein Mann von reichem ency- 
clopädischem Wissen, er wusste die römischen und griechischen Oassik 
auswendig; war von lebhaftem schnell auflassendem Geiste, sanguiEi- 
schem Temperamente, einer fröhlichen, nie versiegbaren Laune ; — ii 
seiner Jugend war er ein grosser Freund der Musik und blies vor- 
trefflich die Flöte. — Sein Nekrolog sagt: 

„Oft von Sorgen gedrückt, verlor er nie die ihm angeboren- 
Heiterkeit des Geistes, wer ihn sah, musste fröhlich, wer mit ihm 
lebte glücklich werden. Seine poetischen Uebungen, vielfache Kennt- 
nisse und Erfahrungen, verbunden mit einem vortrefflichen Gedächtnis« 
und einer seltenen Mittheilungsgabe, waren für ihn und die ihn um- 
gaben, eine unerschöpfliche Quelle der Unterhaltung und der ange- 
nehmsten Beschäftigung. Er war eine jener glücklichen Naturen, von 
denen der römische Dichter sang: 

,Gaudeant bene natu'" 



Im Besitze eines mühsam von mir zusammengestellten, aber reich- 
haltigen und interessanten Materials aus den Correspondenzen und Tage- 
büchern meines Grossvaters, behalte ich mir vor, eine ziemM 
umfangreiche biographische Skizze zu verfassen, einstweilen dürften 
für vorliegende Briefsammlung, diese kurzen Daten seines Lebens und 
seiner diplomatischen Laufbahn, anschliessend an jene seines Mentors. 
Grafen Mercy, genügen. 



BRIEFE 



DES 



ÜKAFEN MEKCY-AßGENTEAU 



AS 



GRAFEN LOUIS STARHEMBEKG. 



179L 

L») 

„ Mes sentimens aussi anciens quo fid&es, Monsieur le Comte, pour 
Monsieur le Prinoe et Madame la Princesse de Starhemberg, de meme 
ceux que yous m' avds inspirds personellement vous garantissent la sin- 
c&itö de rinWret que je prendrai toujours ä ce qui peut yous etre 
agrdable et je vois avec grand plaisir que dans l'occasion präsente 
vos convenances vont s'accorder avec le bien du service. La mission 
qui yous est confiäe rdunit dans les tems pr&ents plusieurs avantages, 
la disposition des esprits y est maintenant plus favorable que par le 
passä aux objets que yous auräs k y traiter; ä quelques exceptions 
pres yous trouyerds assez de franchise et de loyauW dans les personnes 
quelques agr&nents dans le stfjour physique et quelques ressources 
dans la sociäW-voilä Monsieur le Comte ce que j'ai pü juger de la 
Hollande dans le peu de tems que j'y ai passä l'annä dernidre. Si 
yous ne tardös pas trop long-tems ä yous rendre k yotre destination, 
les affaires frangoises me laisseront peut-etre celui de yous attendre 
ici, j'emploierai alors ces moments ä yous rendre compte de mes id&s 
sur la Haye et dans l'espoir qu'elles puissent yous etre de quelque 
utiliW; elles le seront infiniment pour moi, par la satisfaction que je 
prens au debut de yotre carriere, le zfcle et les talents que yous y appor- 
ter^s, yous assureront des succes prdpards de longue main par V exemple 
du respectable ministre auquel yous tends de si pres. 

„Agrtfes Monsieur le Comte rhommage de rinyiolable et parfait 
attachement avec lequel j'ai Thonneur d'etre 

Bruxelles le 26 Decembre 1791. 

Monsieur le Comte! 

Yotre tr&s-humble et trfcs-obfissant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p. a 



*) Es ist in diesen Briefen genau nach dem Originale Schreibart und Ortographie 
Mercy's beibehalten worden, so z. B. aväs die s statt z, die oi statt ai, ebenso die be- 
liebten Doppel-Consonanten des Briefstellers, als: fbitte, Krappe* n. s. w. 

Briefe des Grafen Mercy-Argenteau. 2 



1792. 
IL 

„ Un Courier expedie de Prague, Monsieur le Comte, et chargä des 
Instructions qui vous sont destintfes me les a remis sous cachet volaut, 
le 21 au soir. Le lendemain je les envoyai par le meme Courier ä 
Monsieur le baron de B u o 1 l ) en lui mandant que je n' avois, pas 
l'honneur de vous ecrire, parcequ' ignorant le terme de votre stfjour 
en Angleterre, vous auritfs pü ne trouver ä la Haye qu'une lettre de 
ma part de trop ancienne däte pour qu'elle valüt la peine d'etre lue; 
ce ne fut qu' aprds le dtfpart du Courier, que je m' apper^us de V dtour- 
derie du stfcrtftaire, qui en cachetant le paquet de vos Instructions en 
avoit laisstf la piece principale sur mon burreau. Tout mortiftö de cette 
faute que je partage, pour ne pas y avoir regardä de tres-pres, je me 
häte Monsieur le Comte de la Sparer en joignant ici cette piece ou- 
bliöe et en priant Monsieur le Comte Metternich 2 ) de vous la 
faire venir par une voie dgalement süre et promte qui certainement 
pr&ddera votre arrivtfe ä la Haye; lorsque je vous y saurai dtabli, 
je m' empresserai de vous communiquer ce qui se passera de plus 
remarquable et de relatif ä la grande aventure qui fixe T attention 
gtfnörale; vous en connoiss^s Monsieur le Comte les circonstances du 
moment, elles sont aussi critiques, que toute issue devient incertaine, 
ä moins que des efforts rdunis et tres-promts n'arretent les effets de 
la sc&fratesse qui menace les jours du Roi, de la Beine de France et 
de toute leur famille. 

„ Dans le rapprochement oü je me trouve, j 1 espfcre qu' il me pro- 
curera quelque occasion de vous revoir et de vous t&noigner de vive 



*) Carl Rudolf Baron Bool, seit 1806 in den Grafenstand erhoben, geboren 
176S, gestorben 1884, war ein verdienter Diplomat, zuletzt Präsident des deutschen Bondes- 
tages. — Siehe Wurzbach, Lexikon II, S. 208. 

*) Franz Georg Carl Graf Metternich, geboren 1746, gestorben 11. 
August 1818 — Forst seit 1808 — damals dirigirender Minister in den Niederlanden. 
Warzbach, Lexikon Band XVIII, S. 60—62. 
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• * 

voix les sentimens de rancien et fiddle attachement aree lequel j'ai 
l'honneur d'ßtre 

Spaa le 23 Aoust 1792. Monsieur le Comte! 

Votre trfcs-humble et trös-ob&ssant senriteur 
Mercy- Argen teau m. p." 

in. 

„Monsieur le Comte! 

J'avais 6t6 informe par Mr. le Comte de Stadion *) des drftermi- 
nations prises par la Cour de Londres, elles auront präpartf, Monsieur 
le Comte, un aecueil fevorable k la ddmarche quo vous venös de faire 
a la Haye, et il faut esp&er que les dem Puissances maritimes en 
se pronongant contre des attentats, qui fönt främir, imposeront peut- 
etre aux scdlerats capables ä les commettre. Ils sont devenus ä juste 
titre Thorreur du genre humain et ils lui attireront de grands mal- 
heurs, si on ne se häte de les prävenir. Rien sans doute n'&happera 
ä cet tfgard k la sagesse du Gouvernement des Provinces unies, elles 
sont trop approch&s du volcan pour ne pas devoir en craindre les 
explosions. 

„ Le si&ge de Lille est commence, V ouverture de la tranchde nous 
a coutö peu de monde et aucun officier de marque, on ne peut fonder 
Fespoir de rdussite que sur reffet des bombes et sur la disette des 
vivres dans la pluie, qui dailleurs est comme vous savds de la pre- 
miere force, au moins sera-ce toujours une diversion qui empechera 
1'ennemi de nous molester du cötd de la Westflandre. 

,D n'ya point de nouveiles detaillöes ni pr&ises de la grande 
armde combinfc, on croit qu'elle marche sur Reims; un bruit vague 
a annoncä que le corps du Mr. Dumourier cernd de toute part deman- 
doit ä capituler et offroit d' abandonner son artillerie et ses äquipages 
pourvü qu'on lui laissät la retraite dans rinWrieur, mais cette nouvelle 
m&ite oonfirmation. 



*) Johann Philipp Graf Stadion, Vorgänger Starhembergs auf dem 
Londoner GesandtschaftspoBten, der spatere Minister des Auswärtigen 1805^-1809 — 
siehe Wurzbach, Lexikon XXXVII. Band, S. 87—48. 

2* 
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„Je dois avoir un rendezvous avec Mr. le Baron de Spielmann l ) 
ä Luxembourg ä son retour de l'armäe allide, et si Mr. le Duc de 
Brunswick arrive prfts de Paris au commencement 8 Dre (! !) a ) je serai 
peut etre dans le cas de me rendre au quartier gän&al, je m'y trou- 
verai ä m§me, Monsieur le Gomte, de vous communiquer ce qui sur- 
viendra d' interessant et je m'en acquitterai avec le vif ddsir de vous 
marquer en toute occasion les sentiments du tres-parfait et inviolable 
attachement avec lequel j'ai l'honneur d'etre 
Bruxelles le 28 Septembre 1792. 

Monsieur le Gomte! 

Votre trös-humble et trfcs-oWissant serviteur 

Mercy - Argenteau m. p." 

IV. 

„ Je ne vous entretiendrai pas de nos malheurs, Monsieur le Comte, 
vous ne pouvez en ignorer les dötails qui sont aussi surprenants qu' in- 
ouis; — mon objdt aujourd'hui est de rdclamer vos soins pour ce qui 
int&esse le service de notre Cour et vos bons Offices pour ce qui con- 
cerne lMtrange position personelle oü je me trouve. 

„Quoique Ton ne sache rien de pr&is, il est probable que les 
Francis apres nous avoir chassäs de Bruxelles, de Malines, enfin de 
toute part, se seront saisis, de la meilleure partie de nos magazins, 
ce qui conduiroit ä voir p&ir de faim les däbris de notre armöe, la- 
quelle probablement a la position derri&re la Meuse entre Namur et 
Liäge; — il nous seroit dans ce cas tr&s - important d'obtenir des 
Etats-gdn&aux les facilitäs qu'ils sont ä meme de nous procurer ici, 
pour y rassembler des provisions de tous les genres ä l'usage de nos 
troupes ; il suffiroit d' un consentement tacite et qui ne compromit pas 
l'espöce de neutralitd que la Räpublique paroit decidöe ä observer. 



*) Anton Freiherr ?on Sp iel mann, geboren 1788 vu Wien und ebendaselbst 
am 27. Februar 1818 gestorben, war seit 1790 geheimer Hof- and Staats - Referendar. 
Näheres siehe Wursbach, Lexikon, XXXVI. S. 150. 

') Man sieht daraus, ?on welch sanguinischen Hoffnungen selbst die einsichtsvollsten 
Staatsmanner beseelt waren. 
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Elle a consenti cidevant ä V Etablissement d' un magasin prussien, nous 
sommes par consdquent dans le cas de nous attendre ä une pareille 
complaisance et ä toutes Celles qui Interessent une cause laquelle, ä 
le vouloir ou non, deviendra bientöt une cause aussi commune que 
Test devenü le danger. H va etre tres-imminent pour la Hollande, 
lorsque sous peu de jours le pays de Liege sera en insurrection, et 
que le parti soit-disant patriotique hollandois se coalisera avec les 
rövolutionnaires frangois, ce qui ne peut manquer d' arriver et ce dont 
Mr. Dumourier se tient si assurrd, qu'il annonce le projet d' arriver ä 
la Ha je vers la nouvelle annde; en cela il y a sans doute mattere k 
reflection pour L. L. H. EL Puissances, et Elles aviseront dans leur 
sagesse s' il ne convient pas ä leur inWret de se porter amicalement a 
tout ce qui peut procurer ä notre Cour les moyens de faire tete ä 
l'orage, j'espere donc Monsieur le Comte, que yous obtiendrds fecile- 
ment des ordres k donner ä Mr. le Frince de Hesse dans le tems ou 
je viens de vous en exposer le motif. Quant a mon personel je de- 
mande pour quelques semaines un asile pour moi, mes gens, mos 
equipages, et de n'etre pas confondü avec les emigräs fran^ois dont 
on a toute raison de vouloir se d^bärrasser, attendü leur nombre Enorme 
et les inconv&rients qui les suivent. Mr. le Prince de Hesse 1 ) que 
j'ai Thonneur de connöitre depuis longtems et qui me marque les 
procödds les plus obligeants, sera bien mis d'etre autorisE ä me les 
continuer et je vous supplie d' obtenir cet aveu du ministere de la Re- 
publique ainsi qu'une recommandation de Mr. le Comte de Weideren 
(? unleserlich) ä Mr. son frere qui est commandant dans cette forteresse. 
„ J' ai fait 1' impossible pour retarder la fuitte de Bruxelles, mais 
tout le monde Etoit saisi de terreur, je suis parti le dernier et arrivd 
ici ä petites journ&s, comptant passer ä fiuremonde j'ai appris que 
le Gouvernement GdnEral ne se croyant pas assez en sureW, dans 16 



*) Landgraf Friedrich von Hessen-Philippsthal, geboren 1726, war 
holländischer General der Carallerie, Gourerneur tod Herzogenbusch und der dazu gehörigen 
Festongen, gestorben 8. August 1810; oder wird oben der Gourerneur yön Ha- 
stricht gemeint, Landgraf Friedrich Hessen-Kassel, geboren 1747, gleich- 
falls holländischer General der Carallerie, gestorben 1887? 
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Gueldre, voulloit choiser un autre domicile et ballangoit entre Dassel- 
dorf, Cleve et Wesel ; sachant par exp&ience, que P on se d&ide diffi- 
cilement sur le parti ä prendre, et ne pouvant errer a P avanture avec 
une maison entiere et beaucoup d'dquipages, j'ai resolü de me fixer 
i$i jusqu'ä co que Ton se soit determind ä un sdjour stable. Msgr. 
P Archiduc Charles est arrivd hier la nuit avec Mr. le Duc Albert ils 
y ont trouvä Madame P Archiduchesse M. et sont repartis tous ensem- 
bles co matin pour Aix la Chapelle, j'ai demandd et obtenti qu'on 
me laissent deux employäs du Gouvernement avec lesquels je prendrai 
les mesures convenables pour P approvisionnement de Parmde. Ma- 
stricht seroit pour cette Operation un point central tres-pr&ieux et que 
nous ne trouverions nulle part ; ce qui rend tres-inWressant que vous 
puissWs obtenir ä cot tfgard facilita et complaisance. 

„Je vous suppHe Monsieur le Gomte de vouloir bien m' adresser 
ici votre rdponse, j'aurai Phonneur de vous communiquer successive- 
ment tout ce qu'il surviendra de remarquable dans la confusion ou je 
trouve, il ne m'est pas possible de mettre plus d' ordre a ma lettre. 
J'y suppl&rai lorsque j'aurai eu le tems de me reconnaitre; receves 
Monsieur le Gomte les assurances du parfait et inviolable attachement 
avec lequel j'ai Phonneur d'Ötre 

Mastricht le 14 Novembre 1792. 

Monsieur le Gomte! 
Votre trfes-humble et trfes-obeissant serviteur 
Mercy-Argenteau m. p. a 

P. S. „Le Lord Elgin est parti d'ici ce matin pour la Haye, 
il dira h, Lord Aukland ce qu'il a vu, je ddsirerai fort de savoir 
Popinion de cot ambassadeur sur de pareilles circonstances, elles me 
paroissent de nature ä fixer Pattention de PAngleterre.* 

V. 

„ Je me serois ddcidtf Monsieur le Gomte ä retenir ici votre expres 
pendant quelques jours, si j'avois pü prävoir que dans cette espace de 
tems, il m'arriveroit quelques nouvelles interessantes ä vous trans- 
mettre, mais ä Pexception de ce qui pourra venir de Vienne et que 
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vous saures aussi promtement et, aussi directement que moi, je vois 
des aujourd'hui un etat de choses trop peu decidd autour de nous, 
pour pouvoir vous dire des ä präsent ce que Ton doit raisonnable- 
ment attendre. 

„Monsieur le Gänrfral Gomte de Clerfayt est si humilW, si dä- 
goutö des ävenements qu'on ne sauroit lui imputer, il dprouve tant 
d'embarras ä etre chargä des suites de cette humiliante aventure, qu'il 
voudroit s'en eloigner et ce n'est qu'avec grande peine que je paj> 
viens ä le retenir, il sollicite le gouverneur de revenir prendre le coin- 
mandement, j'espere que ce dernier s'y refusera sa santtf se trouvant 
tres-d&angöe; sa präsence deviendroit plus utile ä Yienne pour y donner 
verbalement des notions, qu' il est tres difßcile de transmettre par 4crit, 
et ce s&dnissime Prince en y faisant valoir ses avis dclairds, rendroit 
des Services essentiels par son absence de ce pays-ci 

, II est douteux que nous pnissions tenir tout V hiver sur la rive 
droite de la Meuse si Msr. de Clerfayt est forcd de la quitter; il 
n' aura de retraite que dans la Frovince de Luxembourg totalement man- 
ge'e et ecrasäe par les dififörents passages de troupes ; alors la difficulW 
des subsistances augmentera et bien <T autres inconvdnients trds graves 
s' y joindront. Les rövolutionnaires Liegois n' auront plus de frein, ils 
joueront tout leur jeu de concert avec les soit-disant patriotes Hol- 
landois et il est fort ä craindre que les Frovinces unies en dprouveront 
de grands embarras, ce que dans le fond elles auront bien m&itä, 
par la conduite qu* elles tiennent ä notre ägard sous la dictature de 
1' Angleterre. Je vois Monsieur le Comte que vous aväs rempli tout ce 
qui &oit «faisable pour nous procurer des facilit^s au ravitaillement de 
T armde ; maintenant nous sommes assurds qu' eile ne manquera pas de 
vivres jusqu' ä la fin de 1' annäe et il nous est assez indifferent de for- 
mer ou non des magasins ä Mastricht, parceque n' aiant pas les deux 
rives de la Meuse, la navigation n'en sera pas süre pour nous, et il 
deviendra prdförable dMtablir nos däpots dans le Limbourg avec un 
autre magasin ä Gologne. J' ai k me louer ici du langage et des dl- 
monstrations de bonne volonte de Mr. la Prince de Hesse, j'en pro- 
fiterai au besoin pour le passage ou le däpot momentan^ de quelques 
approvisionnements, tout cela pourra se faire sans compromettre la 
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scrupuleuse neutralitE de la BEpublique. Mr. le Comte de Metternich 
m'appelle auprfcs de lui, mais je n'ai aucun penchant ä m'y rendre, 
parceque son Etablissement ä Ruremonde me paroit trop prEcaire, il 
se rendra ä Wesel qui est deventi V hopital de V armEe Prussienne, et 
oü dailleurs on a trouvE qu'il n'existe pas suffisamment de logements; 
je serai ä tous Egards beaucoup mieux portE ici, soit pour les nou- 
velles, soit pour quelques mesures utiles ä notre armEe, je vous sup- 
plie donc Monsieur le Comte de me mEnager une contiuuation de bonne 
volonte et de protection de la part de L. L. Puissances pour le sEjour 
que j'aurai ä faire dans leurs Etats. 

„ Monsieur, le Comte de Stadion me mande que Ton commence ä 
etre un peu EtonnE ä Londres de V audace, des succes et des vues gigan- 
tesques des Frangois ; certes on apprendra peut-etre trop tard jusqu' oü 
peuvent s'Etendre les effets de leur Energie en scElEratesse. II m'est 
impossible de vons procurer un chifre, car je n'ai personne avec moi 
qui soit en Etat, je ne dis pas de composer mais meme de copier un 
semblable ouvrage, qui exige une grande attention et dexteritE, si vous 
vouliEs proposer ä Mr. le baron de Spielmann de vous envoyer ce chifre, 
je lui en ecrirois de mon cdtE. Tous les moyens de correspondance 
avec vous Monsieur le Comte me seront bien prEcieux, ils satisferont 
ä mes anciens sentimens pour Monsieur le Frince de Starhemberg et 
ils me mettront ä raeme de rEpondre aux temoignages bien touchants 
que je regois de votre amitiE, celle dont je vous prie d' agrEer V hom- 
mage, sera toujours fidele ainsi que V attachement inviolable avec lequel 
j'ai Thonneur d'Stre 

* aestricht le 24 Novembre 1792. 

Monsieur le Comte! 
Votre träs-humble et tr&s-obEissant serviteur 
Mercy - Argen teau m. p. Ä 

P. S. „ Oserois-je vous prier Monsieur le Comte de vouloir bien 
me rappeller au souvenir de Mr. Eolitscheff qui par ses qualitEs et ses 
intentions a droit ä toute votre confiance. Si la princesse Stadhouder 
se livre encore ä ses anciennes chim&res sur les Pays-Bas en cas de 
souhaits, eile Etabliroit une guerre inextinguible entre les enfans Hol- 
landois et Brabangons." 
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VI. 

„Monsieur le Gomte! 

„Au moment de partir d'ici, incertain si j'en aurai la possibilitä 
je regois Monsieur le Gomte la lettre dont vous m'honords du 25 No- 
vembre; vous me chargds d'en remettre une autre ä son adresse, mais 
eile ne s'est point trouvde dans le paquet. 

„La demande des Francis d'entrer armds dans l'Escaut et d'y 
agir offensivement, est d'autant plus Strange, que c'est proposer ä 
L. L. H. H. Puissances de renoncer ä la cldture de ce fleuve stipul& 
dans le traite de Westphalie sous les auspices de la France elle-meme. 
Un gän&al fran^ois nommd Mr. Eustache a envoyd hier ici un trom- 
pette pour sommer Mr. le Frinee Gouverneur d' en chasser les Emigräs 
et les Autrichiens, peut-etre n'at-il entendu parier que de mili- 
taires en Service actuel de guerre; ce gtfnfral vient s'expliquer ici 
aujourd'hui en personne, il est assez curieux de savoir ce qu'il dira. 
Sans doute la reponse, que lui fera Mr. le Prince de Hesse sera 
conforme ä la dignitö da la Bdpublique, ä ses vraies convenances, ä 
sa d&ence et ä sa justice. 

„Quant ä ma personne, abstraction faite des id&s et demandes 
de Mr. Eustache, je d&ire et il me conviendroit de partir, mais il 
faut que je le puisse en toute stiretä; cela drfpendra de savoir dans la 
journe'e si la route d'Aix la Chapelle est parfaitement libre, si eile 
ne T est pas, je reste, et d' apres toutes les consid&ations possibles, je 
dois me tenir d > autant plus sur dans cet asile, que L. EL H. P. P. m' ont 
fait connoitre par vous Monsieur le Comte, qu' elles m' y voyaient avec 
satisfaction. J' espfcre qu' au besoin vous voudrtfs bien rem&norer cette 
circonstance et la raettre ä l'abri de tout nuage. 

„ J' espere que ma lettre de la semaine derni&re vous est parvenue, 
et je vous supplie d'agrfor l'inviolable attachement, avec lequel j'ai 
l'honneur d'etre 

Maestricht le 1 Decembre 1792. 

Monsieur le Gomte! 
Votre trte-humble et tris-obÄssant serviteur 
Mercy-Argenteau m. p.* 



P. & „ Avant le ddpart de la poste je re^ois par Mr 

la lettre tres-intÄrdssante dont vous m' honords Mr. le Gomte en dat- 
du 26, j'adopte bien toutes les opinions, qui s'y trouvent £noneee\ 
elles prouvent ce que je sais depuis longtems, c'est la justesse de m 
pens&s et la mesure parfaite des d&narches auxquelles elles vous de- 
termineni 

„Je ne regois point de rdponse de Mr. de Clerfayt, de mamere 
que, ne pouvant me mouvoir au hazard, je pourrois bien restä enferm? 
ici quelque tems. Le gändral Eustache est venu voir iei Mr. le Prince 
de Hesse, qui lui a donnd ä diner et a parü assez content du ton et 
de la contenance de ce militaire ; je crois Mr. le Gomte de Metternicli 
parti pour Wesel.* 



m 

„J'ai regu le möme jour les deux lettres dont vous m'aves ho- 
nore Monsieur le Gomte en dato du 29 Novembre et du 4 de ce moü 
la premiere par la poste ordinaire, la seconde par votre expre's, les 
depöches dont il ötoit porteur, tant de votre part qtze de celle de Mr. 
le Gomte de Stadion, seront expedi&s demain par im Courier que Mr. 
le Comte de Metternich envoye ä notre Cour; les autres lettres au 
ministre pldnipotentiaire ont 6t6 remises sans retard. 

„ On ne congoit rien ä la conduite tortueuse de 1' Angleterre, eile 
justifie bien votre opinion et la mienne, sur le parti qu'il y auroit ä 
prendre, pour se mettre ä 1' abris des pifcges, que cette cour malveillante 
a entrevü de nous tendre, nous n'en sommes que depuis trop long- 
tems le jeu et les duptfs; ces bons Hollandois le seront de leur cöte 
de cette soumission aveugle qu'ils ont vouäe ä la dictature britannique, 
d' oü il faut en conclure, que nous n' avons rien de juste, ni de rai- 
sonnable ä nous promettre ni des uns ni des autres aussi longtems 
qu'ils tiendront ä un aussi Strange systSme, peut etre que la folie 
audacieuse des Francis les en feront changer malgrö eux. On dit que 
Mr. Dumourier veut investir Maestricht; l'assemblde Constituante a 
deja ddcrete la libertä de l'Escaut, eile vient ä ddclarer la guerre ä 
r Europe entiere, en s' eng^ge&at formellement de donner aide et appui 
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an* rebelles de tont pays et de tout e"tat. Si cette odiense conduite 
ne fait pas partout l'effet qu'elle doit produire nous devons nous 
iittendre ä des suites bien funestes, et je yous avouerai que je les 
Crains in fi nim mt. 

„Je me suis sauve' de Maastricht non saus risque d'etre enleve 
par les partia aunoncös qui infestent tous les environs; j'ai trauve 1 ä 
Ais la Chapelle Mr. le Comte de Clerfayt qui prendra le parti de se 
replier sur le Pays de Julier, pour ne pas etre conppe du Rhin, le 
defaut de vivres regle la marche, eile se portera Bans doute vers Co- 
logne. n fant am dtfbria de notre armee nn abri et du repos, eile 
trouvera diffieilemont Tun et l'autre, si eile n'a le Rhin pour barriere. 
Jusqu'ä ce moment nous ne savons rien ici des döterminations, qui 
seront priseß pour la campagne prochaine; — il semble que notre Cour 
et celle de Berlin penchent ä faire de grands efforts; ü a'agit de les 
effectuer a tems, on ne peut sur cela raisonner que dans le Tide et 
dans le vague, jusqu'ä ce que nous soyons informes de ce quo l'on 
pense et de ce que Ton veut Le Gouvernement geodral qui mal- 
heureusement n'a plus rien ä gouverner, est stabil ici, ausai incomrao- 
dement qne ndnensement Je me suis agrege' ä ce corps ideal par- 
ceque je ne savois on me njfngier; je partage avec les malaises de 
cette poaition, la profonde ignorance on nous sommeB de tout ce qui 
se passe meme antour de nous. Ce que j'aurai a y remplii de plus 
restera de suppleer Mr. l'Archiduc Charles dans la fonctkm dont il 
ftoit Charge", et qu'ü m'a transmise, d'investir Mr. le Comte de Metter- 
nich de V ordre de la toison, que S. M. i'Empereur vient de lui accor- 
der. On nous assure positivement que les troupes prussiennes se sont 
empare* de Mayence ä la suite de quelques avantages precddents dont 
les gazettes out dejä publik les dötails. 

.Les serenissimes Gouverneurs Generaux sont ä Mflnater d'oü ÜB 
se proposent d' aller a Yienne. La saute" de Mgr. le duc Albert est si 
dcrangee qu'il n'a pfl rejoindre rarmee. 

, On nous menace ici de quelque insulte de la pari des Francois, 
la prudence des membres du gouvernement belgique en paroit tout 
äarouchee et je vois le moment de qnelque antre mite prochaine pour 
moL EiceW d'errer ä raventure ayec mes equipages, je suis tres-dÄnde' 
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ä, ne plus me mouvoir dans cette horrible saison, et les d&agräment; 
d'un siege fait en hiver n'ajouteront que peu de chose ä tous ceui 
que me fait dprouver la vie que je mfene depuis notre honteuse ex- 
pulsion des Fays-Bas. J 1 attendrai donc ici de vos nouvelles Monsieur 
le Comte, je vous rends mille gräces de Celles que vous aves bien 
voulü me donner des changemens opdrds dans le discastere ä Vienne 
je m' einpressend ä vous communiquer tout ce que je pourrai apprendre 
d' inWrässant, rien ne Test plus pour moi que de vous rappeller sou- 
vent Tinviolable et parfait attachement avec lequel j'ai rhonneur d'etn 
pour la vie 

Wesel le 11 Decembre 1792. 

Monsieur le Comte! 

Votre tres-humble et tres-oWissant serviteur 

Mercy -Argen teau m. p.* 

VIIL 

„ L' expres ddpdchd par Mr. le Comte de Stadion, m' a remis la 
lettre du 11 dont vous m'honords Monsieur le Comte et la substance 
en est tres concordante avec ce qui m'est mandä de Londres; il semble 
enfin qu'on y ouvre les yeux sur la profondeur du mal präsent et sur 
Turgence du remede; il faut espdrer maintenant qu'il sera permis aus 
Etats gdn&aux de voir les choses sous le meme aspect et certes ils 
y ont un inWröt bien pressant, car il est hors de doute, que les Francis 
leur feront une guerre quelconque, ou en coup de canon ou en machi- 
nations rdvolutionnaires, — cette derniere attaque est dtfjä formelle- 
ment en train, l'autre pourra la suivre de pres, nous en voyons la 
premiere dans la violation de la clöture de l'Escaut, dans le passage 
du corps qui se portant sur Eoermonde n'a point respecte le territoire 
hollandois et y a commis toute sorte d' extfcutions ; on nous assure que 
les factieux sont au moment d' en treprendre le siege de Maestricht, et 
quelque folle que soit cette tentation je n'en serai point du tout sur- 
pris. — Monsieur de Gontreuil 1 ) ä du quittö la Gueldre, mais il 



*) Carl Philipp Graf Vinehant de Gontroeul, geboren zu Kons 175S, 
gestorben zu Wien als General-Major am 15. Juli 1798; deckte als Oberst mit dem 1809 
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s'est replil sans accident ayec les 2200 hommes sur l'armtfe de Mr. 
de Clerfayt; ce gdn&al a quittd Aix la Chapelle pour se porter sur 
la Roer aiant sa droite sur Juliers, il ne pourra pas tenir longtems 
cette position qui Texposeroit ä etre tournd et coupl du ßhin; c'est 
r objet principal de Mr. Dumourier: il voudroit s' tftablir sur la gauche 
de ce fleuve, s'y fortifier et forpier ainsi une barriöre qui redardät 
r ouverture de la campagne prochaine, par lä il gagneroit le tems, de 
bien cimenter 1' Organisation frangoise en Hollande, aux Fays-Bas et 
danscelui de Liege, dont il veut former un 85 me ddpartement de la 
B^publique nouvelle. Quant ä la Belgique, eile sera tellement ddna- 
turtfe et gangrände, que le retour de ees provinces sous la domination 
autrichienne, deviendroit un fardeau aussi dangereux qu'inutile, et je 
crois avoir d&nontrd ä notre Cour avec la dernidre dvidence, que si 
pour la convenance gdn&ale de l'Europe eile se laissoit entrainer ä 
rentrer dans cette pdrilleuse possession, eile ne le pourrait qu'ä des 
coditions, qui mettront le centre de la Monarchie ä 1' abrit des risques 
infaillibles, qu'elle auroit ä courir, et qu'il est d'une saine politique, 
d'dviter au prix des plus grands sacrifices. 

„Vous voyez Monsieur le Comte qu'en cela mes principes sont 
fort ä l'unisson des votres, et en nous efforgant ä les faire valoir, je 
me persuade, que nous rendrons un Service signaW ä notre auguste 
Monarque. 

„ Nous ne savons rien de präcis de ce qui se passe sur le Haut- 
Rhin, Mr. de Custine 1 ) doit avoir demande sa libre sortie de Ma- 
yence; on assure qtfelle lui a 6t6 refus^e dans la certitude qu'il sera 



redacierten Wallonischen Infanterie-Regimente Herzog ?on Württemberg Nr. 88 die Pro?inz 
Geldern. Im Feldznge 1798, insbesondere fftr seine Tapferkeit bei Nerwinden, erwarb sich 
der Graf das Ritterkreuz — und im Treffen bei Tarne am 28. März 1797 — be- 
reits seit März 1795 General-Major — das Comma ndenrkrens des Theresien- 
Ordens. Siehe Hirtenfeld, Geschichte dieses Ordens, I, 512 — 514. 

') Adam Philipp Graf Custine, geboren 1740 in Metz, war zu jener Zeit 
General der französischen Rhein - Armee, und hatte 1792 Landau, Speier, Worms, Mainz 
and Frankfurt erobert, . — wurde spater ?on dort zurückgedrängt, aber ?on den Häuptern 
des Wohlfahrts- Ausschusses yerdachtigt, nach Paris berufen, eingekerkert nnd am 29. August 
guillotinirt. 
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forc£ k se rendre prisonmer de guerre, pareil sort est, dit on, reservö 
ä la forteresse de Königstein; — Luxembourg est menacä d'etre bloc- 
quä; cette place a des vivres pour six mois, — tout ce chaos se d£- 
brouillera dans peu, mais sans des forces imposantes, employ^es de 
toute part avec la plus grande Energie nous pourrions etre ensevelis 
dans l'abfme qui est ouvert sous nos pas. 

„Le jugement du Boi de France va offrir de nouvelles scenes 
d'horreur qui pourroient fletrir tous les trönes, s'ils ne se hätent pas 
de prtfvenir une si honteuse catastrophe. Ce seroit bien le cas d' une 
d&laration, d'un engagement unanime ä exterminer les monstres, 
qui oseroient se livrer ä un pareil forfait; et sans doute toutes les 
Puissances s'y determineront. 

„ J 1 attends de Yienne la confirmation de ce que disent les bruits 
publiques de nos prdparatifs, je n'avois point connoissance des pieces 
que vous avtfs eu la bontö de me communiquer ; celle que l'Espagne 
a adressäe ä la cour de Fetersbourg m'a paru fausse dans quelques 
points, insufisante en totale; — la räponse de rlmp&atrice a plus de 
mesure et de substance. 

„Je vous prie Monsieur le Comte de vouloir bien me tenir au 
courant de ce qui surviendra lä oü vous etes, j'en userai de memo 
pour tout ce qui se passera ici et aux environs, le dtffont gouvernement 
restera, ce me semble ä Wesel; on nous y annonce quelques insultes, 
mais elles ne peuvent §tre bien dangereuses ; — les cidevant Gouver- 
neurs gdndraux vont de Münster k Vienne. Je crois vous V avoir döjä 
mandd par le retour de votre preinier expres reparti il y a trois jours; 
vos derni&res d^peches ont 6t6 expedides hier par Courier. 

„Beceväs je vous supplie les assurances bien sinceres de la 
fidfcle anritte et de l'itmolable attachement avec lequel j'ai l'honneur 
d'ötre 

Wesel le 14 Decembre 1792. 



Monsieur le Comte! 
Votre trfes-humble et tres-otaissant serviteur 
Mercy - Argenteau m. p." 
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IX. 

, Monsieur le Comte! 

„Nous venons d'apprendre quo Venloo a 4\A ävacuä, et que la 
garnison ainsi que l'artillerie qui s'y trouvoient, ont 6i6 transförrfs $ 
Graves; on ajoute que pareille Operation pourrait avoir lieu relative- 
ment ä Mastricht, en faisant passer ä Bois le Duc les troupes et 
munitions de guerre destintfs cidevant ä la deffense de la premiäre de 
res places; — il importeroit beaucoup, Monsieur le Comte, de savoir 
positivement la veritd et les motifs de pareilles dispositions pour pou- 
voir y adopter les nötres, parceque ä mesure que les Etats gdn&aux 
se concentreront, en &oignant de nous leurs points de deffense, il en 
resultera, qu'en nous ddtachant de toutes mesures ä concerter pour 
une surfte commune, il ne nous conviendra que de penser h la ndtre 
exclusivement et ä regier en consdquence les Operations de nos arm&s. 

„C'est de l'aveu de Mr. le Comte de Metternich, que j'ai Phon- 
neur de vous faire cette remarque, laqueüe n'est point de ma compä- 
tence puisqu' eile tient aux objets relatifs ä V administration de oe mi- 
nistre que vous obligertfs en lui procurant quelques felaircissement sur 
la matiere dont il s'agit 

„Vous avds maintenant conoissance du fernem d&ret rendü le 
15 par l'assemblde conventioneile de France, qui en d&larant une 
guerre ouverte ä tous les gouvernements sous le serment de ne la 
terminer qu' apres leur destruction, les met dans le cas d'opter entre 
la soumission ou une deffense tfnergique; la Hollande n'a pas de tems 
ä perdre pour se d&ider sur cette alternative et toutes les apparences 
annoncent qu'elle sera attaqufo dans son intdrieur. 

„Monsieur le Comte de Clerfayt tient la position de Berghem, 
couvre Cologne, Bonn et restera probablement sur la rive gauche du 
ßhin pour y attendre les renforts qui arrivent. — Le Boi de Prasse 
fait marcher un corps de troupes pour couvrir la Gueldre, oü nous 
nous croyons en toute sürett. 

„ J'ai rhonneur d'etre avec le plus parfait et sincere attachement 

Wesel le 29 Decembre 1792. Monsieur le Comte! 

Votre tr&s-humble et tr&s-obfissant serviteur 
Mer cy - Ar gen t eau m. p.* 






1793. 
X. 

„ Je vous rends mille grftces Monsieur le Comte, de lä commuiii- 
cation que vous avds bien voulü me faire, d'une pifcce qui est tres 
digne de son auteur, et qui sans doute aura parü k Petersbourg comme 
aüleurs aussi extraordinaire q'elle Test en effet. 

„ Nous sommes toujours ici dans 1' attente d' un Courier de Yienne 
qui n' arrive pas, jusqu' ä ce moment on nous a laissä dans une igno- 
rance si complette de toutes choses, que nous ne savons pas meme 
officiellement ce qui a trait ä la marche des troupes que Ton ne peuf 
rtfvoquer en doute, puis qu' eile nous est annoncäe des lieux memes oü 
ces troupes passent. On nous assure aujourd'hui que la premiere 
colonne est en de^a de Wurtzbourg. 

„Les iddes chym&iques de l'intriguant ran Eupen ne doivent pas 
faire fortune ä la Haye; il seroit bien dtonnant qu'un homme sans 
titre ni qualitd fdt dcoutd sur des objets aussi importants sans autori- 
sation de personne; cola n'aboutiroit qu'ä embrouiller les choses plus 
qu'elles ne le sont däjä, quant aux autres tfmissaires qui s'adressent 
ä vous, Monsieur le Comte, il y a peu d'apparence qu'ils soient mieux 
fond& de pouvoir; d' aüleurs que dire ä des gens dont l'unique Systeme 
est la räbellion; ils ^prouvent maintenant les effets de leur conduite 
passfo, et nous ne sommes certainement pas payds pour les sauver de 
cet abime, chacun doit en cela faire son calcul, et le nötre n' est pas 
difficile ä former. 

„ Mr. le Comte de Clerfayt garde sa position ä Berghem, et sou- 
tiendra Cologne; Tannde Dumourier paroit vouloir prendre les quartiere 
d 1 hiver sur la Meuse, ce sera dans un voisinage rapprochä de Maastricht, 
qui par le fait est comme blocqud. 

„Les partis ennemis se retirent de la Gueldre prussienne, apr& 
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avoir inocultf leur Systeme et exigtf qu'il fut mis en pratique; le 
lys de liege est ä cet dgard le plus avancd, ce sera un s&ninaire 
) Evolution qui se rendra bien incommode aux Provinces unies et 
la Belgique. 

„J'ai rhonneur d'Ötre avec le plus inviolable attachement 

Wesel le 2 Janvier 1793. 

Monsieur le Gomte! 

Votre tr&s-humble et trfts-ob&ssant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p. g 



XI. 

„Les trois lettres dout vous m'aväs honortf, Monsieur, le Comte 
a. l*e sans date, la 2 me du 31 Dtfcembre, la 3 me du 1. Janvier, se 
ont crois&s avec deux lettres que vous deväs avoir regues de ma 
>art; j'ai fait passer ä Mr. (unleserlicher Name) celle qui lui tftoit 
lestinde, et votre ctepeche ä la Cour, y sera expeditfe demain par la 
oie d' un officier, qui va se rendre ä Vienne. Mr. le Comte de Stadion 
ne mande le changement aussi subit que favorable survenfl dans le 
Systeme du ministöre britannique; mais ä en juger par la mantöre dont 
Lord Grenville s'en est expliqud envers Mr. de Woronzoff, il semble 
im V Angleterre a pour but de concilier entre eux des effets tellement 
contraires, qu'il sera impossible de les obtenir par les voies qu'elle 
se propose ; — il est assez visible qu' eile voudroit 1' Etablissement du 
gouvernement röpublicain en France, or c 1 est y vouloir V anarchie, avec 
tous les dangers, qui en subsisteront pour les pays environnants , et 
cela d'autant plus, que la nation fran^oise, tant qu'elle sera laissde 
dans son ddlire et sans un gouvernement quelconque stable et solide 
ne ddvidra jamais de la base fondamentale de son Systeme actuel, qui 
est de propager T insurrection dans toute TEurope. L'dtendue de la 
France, sa position gdographique, le gänie de son peuple exigeant im- 
pdrieusement une forme monarchique plus ou moins restreinte, c'est 
ä cette seule modification que devroit se borner Tengagement des 
puissances, de ne point se meler des arrangements intdrieurs de la 
nation dont il s' agit. — IAvräe ä sa pötulance, ä ses caprices sur le 

Briefe des Grafen Mercy-Argenteau. 3 
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choix d'un gouvernement, eile n'en dtablira aucun, et le repos ge- 
ndral restera compromis, mais Faudace inconsiddrde, et la violenc« 
frangoise deviendront les meilleurs argumenta pour persoader l'An- 
gleterre, et c'est toujours beaucoup, qu'elle s' achemine aux grandes 
veritds, qu'elle a trop longtems möconnues. 

„Je reviens Monsieur le Comte ä votre interessante dtfpeche, ot 
d 1 on voit la justesse avec laquelle vous avds saisi l'objet dont eile 
read compte avec autant de prdcision, que de clarttf, il est drfmontre. 
que cet intriguant van Eupen, n'est que Tinstrument dangereux dont 
se servent TAngleterre et la Hollande pour nous prtfparer un mode 
de rentrer aux Pays-Bas, qui convienne aux deux Puissances; certes 
il vaudroit mieux renoncer tout ä fait ä la Belgique, que de s'y voir 
dans une tuteile aussi genante que V est celle oü on nous a tenus jus- 
qu'ä prdsent, mais il s'agit d'une grande et utile possession, de la- 
quelle au fond il est bien difficile de se ddtacher, n&nmoins la po- 
litique exige, ce me semble, d'en faire le semblant, et de tächer par 
lä de rendre ses conditions meilleures ; on n' en peut supporter de plus 
borndes, que Celles qui on 4M stipul&s dans la Convention de la Haye, 
je me rappelle avec regret, que le traitd de Reichenbach m'a forcda 
les signer, maintenant si on ne peut les rectifier, au moins ne faut-il 
pas en aggraver la Charge, ce qui alors supposeroit Tancien regime 
sous le regne de Marie Thtfrese. 

„ J'ai eu Thonneur de vous mander Monsieur le Comte, que nou> 
^tions dans Tattente de3 nouvelles de Vienne, au ddffaut desquelles 
nons restons dans la plus grande ignorance du präsent et de l'avenir. 
On parle toujours de Tarrivöe prochaine de nombreux renforts, mais 
on ne sait rien de positif sur leur marche, ce qui embarrassa dans 
les mesures ä prendre pour leur subsistance, qui devroit etre prtfparee 
d'avance; — Mr. le Comte de Clerfayt tient encore ä Berghem, il a 
repoussö les avantpostes ennemis, mais» il n'est pas parfaitement sür 
de pouvoir garder sa position qui couvre Cologne; les.Frangois se re- 
tirent de la Gueldre autrichienne, ils n'ont que 400 hommes ä Kure- 
monde, ils ont dtabli un grand hospital ä Diest; on prdtend qu'ils 
retirent leur artillerie vers leBrabant; d'autres assurent que de nou- 
velles hordes nationales s' acheminent vers le Ehin, ce qui n'est point 
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probable ; puisque Mr. Dumourier est retournd ä Paris, il est ä croire-, 
que Farmee ennemie excedde de fatigues n'entreprendra plus rien 
d'essentiel et cherchera ä assurer les quartiers d' hiver, d'oü il seroit 
de la derniere importance de les chasser lorsque nous serons en force, 
ce qui devroit avoir lieu dans le courant de Fdvrier. 

n Nous. entrons dans une annde qui sera bien mdmorable, — puis- 
se-t-elle remplir nos espdrances; apres ce voeu gdnöral, j'en forme 
de bien particuliers pour tout ce qui vous interresse personnellement 
Monsieur le Comte! agr&s cet hommage de Tancienne amitid et da 
Tinviolable attachement avec lequel j'ai Thonneur d'etre 
Wesel le 4 Janvier 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votre tres-humble et tres-obfissant serviteur 
Mercy-Argenteau m, p." 

P. S. „ Monsieur le Comte de Metternich qui a retenu votre 
expres un jour de plus, vous mandera sans doute les nouvelles. des 
Pays-Bäö, oü. le m&ontentement du regime frangois se manifeste de 
plus en plus; il seroit bon de profiter de ce moment; s'il tfchappe on 
üe le» retrouvera plus." 

XII. 

„ J'ai re$u le 10 au soir par Testaffette de Mr. de Keller la lettre 
en date du 9 «dont vous m'honords, Monsieur le Comte! celle du 7 

r - i * 

porWe . par ; votre expres qui n'est arrivtf que dans la nuit du 11 au 
12 ne m'a 6t6 remise qu'au matin de ce dernier jour; deux heures 
auparavant il dtoit parti d'ici un Courier pour Vienne, et sur le champ 
j'ai expedid un homme ä cheval qui atteindra le Courier avant qu'il 
n' arrive k Düsseldorf et lui remettra votre döpeche de maniere qu' eile 
parviendra ä sa destination avec toute la sfiretä et la diligence possible. 
„ En meme tems que 1' on vous ddpechoit un Courier pour la Haye 
et pour. Londres, on m'en envoyoit un directement qui est arrivd ici 
le 8 avectoutes les pi&ces, que vous av£s la bonte de me communi- 
quer, et que je rejoins ici; je n'en suis pas moins aussi sensible que 
reconnoissant, Monsieur le Comte! ä cette prdcaution, ä cette marque 

3* 
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d'amitirf de votre part; eile a en meme 00t effet utile ponr mon In- 
formation, que y ai trouvtf dans votre envoi plusieurs pieces in exten* 
de la correspondance de Mr. 1' Ambassadeur Comte de GobenzL ain-i 
qne le rapport de Mr. de Spielmann, dont je n'avais eu connoissan 
que par eitraits. 

„Nous voici parvtfnus ä une Ipoque bien interessante, et seloi 
toutes les probabilitrfs bien fiivorable sous les rapports divers; il semfe 
que T Angleterre ne peut plus reculer; V impertinente extravagance firan- 
goise lui en dteroit les moyens; la Grande-Bretagne une fois decidee, 
comment se pourroit-il que l'Espagne ne se ralliftt pas ä la cau* 
commune qui la touche de si prfcs, et dans ce cas, voila toute r Eu- 
ropa rdunie contre le monstre qui la menace; mais deux points capi- 
taux se prtfsentent dans cette grande conjoncture; Tun embrasse Tin- 
teret g&itfral, l'autre nötre intrfret particulier; U feut concilier Fon 
avec T autre, peut-etre ce probleme n' est-il pas des plus faciles ä re 
soudre. 

9 Quant au premier point, tout dopend de 1' usage que V on säur; 
faire des moyens immenses qui vont etre dtfployrfs, car on ne doit p 
se dissimuler les obstacles, le degrtf de rdsistance que Ton rencontrera 
dans l'activitd, dans 1' Energie et dans le d&ire de nos ennemis; von: 
av& vu ce qu' ils ont effectuö avec des hordes de scfl&ats indisciplines 
mal armds, presque nuds, sans officiers, sans chefs exp&imentäs; - 
vous voyds encore avec qu'eüe audace däterminäe ils envisagent le: 
dangers qui les environnent, joignant ä cela leur nombre, les avantagß 
du local härissä de forteresses, une formidable artillerie, plus que toul 
une indififörence sur le choix des exp&lients en forfaits, en rapinesdt 
tous les genres, je conclus que ce ne seront, ni une ni plosieurs ba- 
tailles gagn&s qui rtfduiront une nation, laquelle ne peut etre dorntet 
qu'autant que Ton en exterminera une grande portion de la parti 
active et la presque totalite de la partie dirigente. Faire main bass< 
sur les clubs, desarmer le peuple, ddtruire cette süperbe capitata, foyei 
de tous les crimes, de toutes les horreurs, produire la famine et b 
misere, voüä les döplorables donndes de l'entreprise ä remplir, vous 
alWs me juger digne d'entrer au conseil des N&ons, des Caligula 
c' est bien en g&nissant que je prononce leurs hideuses maximes, que 
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n' est-il possible de les fearter, mais leur usage devient indispensable 
ä la gravitd, ä la nature du mal ; il ne sera extirptf par aucune autre 
voie; si on la ndglige TEurope est perdue, et vous sentds parfaitement 
que le second point (celui de notre int&et particulier) se trouvera 
alors enveloptf dans 1'abime commun. Mais je reviendrai sdpar&nent 
sur ce dernier article. 

„ Yos rdponses au Lord Aukland, l ) aussi exactes que prestes, sont 
dans le genre de Celles dont Mr. votre respectable Pere savoit si bien 
user aupres de Mr. de Choiseul et on vous doit un compliment, Mon- 
sieur le Comte, sur Timitation d'un si bon exemple. Dans le tems 
oü j' ai eu ä traiter avec cet Ambassadeur anglois, il ne me parroissoit 
pas trop bien disposd ä notre ägard, mais il a des prises, et les mo- 
yens d'en profiter ne vous dchapent pas. 

„ Vous salirds peut-etre dejä, Monsieur le Comte, V avantage con- 
siddrable que le roi de Prusse a remporte ä Hochheim 2 ) sur les Fran- 
cis, qui doivent y avoir perdü plus de trois mille hommes tu£s, pri- 
sonniers et neuf pieces de canons ; les ennemis ont 6b6 ensuite chassds 
ä CasseL 

„Monsieur de Beaulieu 3 ) a fait dcharper deux cents B&hunistes 
avec leur colonel ä (unleserlicher Ortsname). 

„ Monsieur de Clerfayt vient ancore de repousser les avant-postes 
fran^ois avec perte pour eux d' une centaine d' hommes. Notre gdndral 
garde sa position ä Berghem, il veut y attendre les renforts; on dit 
qu'il lui est arrivd 9 bataillons Prussiens et 5 escadrons. 

„Un corps de 10 a 12 mille hommes de troupes prussiennes 
commandä par un prince de Brunswick, sera ici du 20 au 25, deux 
Ktfgiments se trouvent dejä ä 6 lieues de Wesel, ce corps se portera 
sur Boermonde. 

„H est certain que les Francis retirent leur artillerie vers le 
Brabant, qu'üs sont d^testes dans cette province oü Ton fait des voeux 



*) Lord Wilhelm Aukland war dazumal englischer Gesandter im Haag. 
*) Das Gefecht bei Frankfurt am 21. December 1792. 

•) Peter Freiherr von Beaulieu, damals k. k. FML. ; siehe Hirtenfeld, Ge- 
schichte des Maria-Theresien-Ordens, I, S. 402. 
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ä haute voix pour notre rentröe. Tout tient ä la promie arriv& de> 
troupes; si dans ce moment favorable nous tftions en force, nous pour- 
rions dans le courant de Fdvrier r&up&er le terrain perdu, mais si 
ce moment nous dchappe, les difficultäs s'accroiteront en mesure de> 
retards. 

„Keceväs les assurances duparfait et inviolable attachement avec 
lequel j'ai l'honneur d'Stre 

Wesel le 13 Janvier 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre tr£s-humble et tres-ob&ssant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p.* 

P. S. „Oserois-je vous prier de me rappeller au souvenir de 
notre aimable Mr. de Kalitscheff et de faire passer ä Londres une 
lettre ä Monsieur le Comte de Stadion; eile ne contient rien qui ne 
puisse etre confid ä la Poste." 



xm. 

„ Les deux, lettres du 13 et du 15 dont vous m' av& honor^ Mon- 
sieur le Comte ! me sont parvenues ä 24 heures de distance ; mes re- 
veries ne valent certainement pas ce que vons m' en dites d' aimable et 
d' obligeant ; leur seul mörite, est de les avoir confi&s ä votre bon esprit 
a votre amitid, comme preuve du prix que j' attache ä V un et ä V autre. 

„ Je n' avois aucune connoissance de la ddclaration du roi de Prasse, 
eile paroit aussi sage que bien motivöe ; il faut esperer que la politi- 
que frangoise, aussi scdtörate que tout leur Systeme, ne r&issira pas ä 
faire un usage dangereux de cette circonstance ; on voit dans leurs 
feuilies publiques qu'ils a'en sont dtfjä occup^s; leur digne agent a 
la porte Mr. de Semonville 1 ) n'y restera pas inactif sur cet article 
et memo ailleurs on ne manquera pas de se donner bien des mouve- 



') Marquis Charles Louis de Semon rille, geboren 1759 — war Ge- 
sandter der französischen Republik in Oonstantinopel, — unter dem Kaiserreich Senator, 
nach der Restauration 1815 Pair — starb- 1989. 
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ments pour embarrasser les troia cours alliees, pour attiedir lenr union 
si redoutable aux faetieux: mais les deux inonarques et la grande 
soiiYeraine du Nord connoissent reriproquement la purete, la loyaute' 
de leura vues; il sauveront T Europe malgre" les inanoeuvres infernales 
employees ä sa ruinne. 

„Quoique depuis quelque tems ou nous eut parle 1 d'une escadre 
francoise dang la Medite'ranne'e. on ^toit je pense fort tfloigne* de la 
supposer aussi nombreuse, aussi formidable que la präsente la liste 
que vous avtfs la honte - de m'enroyer. Cette flotte vient de donner 
un fächeux scandale de plus, par l'insulte vraiment bumiliante qu'elle 
vient de faire subir au roi de Naples; U est passe" iei uq Courier 
napolitain portant (dit on) Vordre ä Mr. de Circello de retourner ä 
son ambassade ä Paris; j'ai peine ä croire un fait aussi Strange, et 
si cet ordre existe, j'ai doute que celui auquel il est donne*, puisse ou 
veuille y obeir. 

„Ce qui me paroit inconcevable, c' est que 1'AngleteiTe si jalouse 
de l'empire des mers, laquelle si non de droit au moins de fait y 
exerce wie Suprematie tres-rößHe, laisse le coamp libre ä une flotte 
de pirates, qui va donner la loi ä toute l'Italie, et influer par lä sur 
le commerce du Levant d'une maniere aussi utile pour la France, que 
nuisible pour la Grande-Bretagne. Je serais bien curieux de savoir la 
response que feroit Lord Aukland ä pareille remavque. 

„Mr. Ie Comte de Gerfayt a (fte* Joint par les OOOO hommes de 
renforts que lui a eni-oytfs Mr. le Prince de Hohenloho; les Francis 
semblent me'diter une attaque de'cisivo pour nous obligor ä passer le 
Rhin; U y a en ees deux derniers jours des canonades assez vives, 
raais qni n'ont point eu d'eflet marque\ pnisque nous n'en apprenons 
iei aucuns de'tails ; des generalis et officiers mandent, que notre armeo 
est dana une position ä ne rien avoir ä craindre de la part de l'ennemi, 
les 18 bataillons et nombre de divisions de cavallerie qni arrivent par 
Franefort doivent etre ä Cologne avant la fin du mois. 

„Le corps prussien est attendfl iei pour le 25; Mr. le General 
de Knobelsdorf est dejä, amve" et sera suivi de pres par Mr. le Prince 
de Brunswick, qui Commandern cette espe'dition sur fioermonde. 

„Monsieur le Comte de Metlernich est parti hier pour Münster, 
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il en sera de retour mercredi prochain. L. Alt. Boyales 1 ) ont ä pen 
prßs fixö leur dtfpart pour Vienne du 26 ou 28. Mr. le Prince de Hohen- 
lohe doit avoir regu la grande croix de 1' ordre de Marie Thdrfese. 
„J'ai Thonueur d'etre avec le plus inviolable attachement 
Wesel le 19 Janvier 1793. 

Monsieur le Gomte! 

Votre trfcs-humble et trfcs-oWissant serviteur 

Mercy -Argenteau m. p." 

P. S. „Toutes les lettres de Londres jointes ä votre lettre du 
13 ont 6t6 expedides ä leur destination. * • 



XIV. 

Dieses Schreiben beginnt mit 16 Zeilen in Chiffren, deren 
Inhalt auf einem Extrablatte von der Hand des Grafen Starliembeig 
entziffert erscheint. 2 ) 

„J'ai re$u, Monsieur le Comte! par la poste ordinaire la lettre 
dont vous m' avds honord du 23 le surlendemain. Mr. Taylor passast 
ici, y a laisstf votre lettre du 23, jointe ä une lettre du Lord Aus- 
land, auquel j'adresse la rdponse ci-jointe, que je vous prie de vouloir 
bien lui faire parvenir, cet ambassadeur me mandoit, que je verreis 
Mr. Taylor, mais arrivö de nuit, il ne s'est arrett que pour changer 



*) Nämlich Prinz Albert Ton Sachsen- Teschen nnd dessen Gemahlin 
Erzherzogin Marie Christine. 

*) »Je n'ai pas doutä un moment da refus de l'Angleterre de se prelsex am wob 
da Boi de Prasse, et je crains constamment de meme ä Pegard des nötres. Si la reti- 
cence de l'Angleterre se ddclare, ce sera an malhear pour PEurope, car si la cause des 
scelerat8 pre>aut, tous les trönes seront renyerse's, meme celui de la Grande-Bretagne, Je 
yois avec douleur qu'on n'est pas encore assez convaineu de cette vtirittf. Je suis afflige' 
qu' on ne dise rien chez nous pour la Beine de France. Le sang de Marie TheVese et 
notre dignite* exigeoient cette demarche eklatante. Nous eritons la honte d' une condoite 
qai va couvrir d 1 opprobre 1' Espagne et Naples. La lettre de Lord AucUanöV de peo de 
lignes, ä Papparence d' une confidence amicale. H me dit qne Pexplosion est infaillible- 
nient tres prochaine. Dieu le veuille pour le salat de P Earope. J 1 espere qu* U vous mon- 
trera ma reponse; j'y fais quelques remarques conÄdentieller*. 
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le chevaui ä la poate, et a poursuivi son voyage vera Francfort, ce n'a 
te" quo hier matin que Mr. le Comte de Metternirh m'a remis votre 
etfcre du 19, qui la plus aucionue en däte, m'est arrivee la derniere. 
„C'est bien peu connoitre la nature et l'esprit de la röVolution 
i-an^oise, que de croire ses sectateura dieposeg eincerement a changer 
le langage et a filer doui. L'assassinat du Boi et«., va peutetre con- 
itater eette douceur; je n'espere plus que eette catastrophe puisse e"tre 
ivitöe, il seroit affreux pour tous lee treues qu'elle reatät sana ven- 
*eancc öclatante, la politique l'exige autaut que l'humanite' et la raison. 
B Nos nouvellea militaires sont assez favorables, les postes avancös 
äe Mr. de Clerfayt out eö tout recemment im avantage tres-marquö sur 
los ennemis, qui en voolant tenter le passag© de la ßoer, out e'te' re- 
pousae's avec une parte de 700 hommes. Nos renforts iirrivent jour- 
nellement; — dans dem ou trois jours nous aurona 40 mille hommes 
ä Berghem, le corps prussien sera complettemenf re*trai sous 8 ou 10 
jours, le Prince de Urunswick a deja fait passer le Bhin ä des de- 
tachements qui couvrent la Gueldre; les Francis ne sont plus en me- 
sure de tenir de ces cotäs-ci. 

(Folgen 7 Zeilen in Chiffren ohne Dechiffrirung). 
„J'ai rhonnenr d'etre avec le plus parfait attachement 
Wesel le 26 Janvier 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre tres-humble et tres-obe'iasant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p." 



XV. 

, Au moment ou j' alloia prendre la plume pour avoir V honueur 
de vous ecrire, arrive l'expre's Monsieur le Comte qui m'apporte votre 
lettre du 24; la poste d'Hollande va partir dans une heure, je u'ai 
pas encore eil le tems de lire la totalite* des expe'clitions mais je eroia 
flevoir vous en accuser la reception. Je vais les eipe'dier par Courier, 
je vous renverrai la votre aussitflt que possible, et m'eipliquerai en 
detail sur les circonstances importantes du moment, en attendaut je 
Jörns une lettre ä Mr. de Stadion, eile etoit ecrite avant quo jo recuases 
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tob däpeches, eile ne contient que Vexpression de l'horreur sur las- 
sassuiat du Boi et une exhortation de faire ä Londres toutes les de- 
marches possibles pour engager un concoiirs de moyens de sauverk 
Heine. 

„11 faut que je finisse, en joignant Tindication des troupes qui 
passent le Ehin. 

„J'ai l'honneur d'etre avec le plus inviolable attachement 
Wesel le 30 Janvier 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre trös-humble et trds-olrössant serviteüi 

Mercy-Argenteau m. p.* 

XVI. 

„ Vos ddpßches Monsieur le Comte! ainsi que Celles de Mr. le Comte. 
de Stadion out 6b6 expedited hier par la voie d 1 un Courier du gouver- 
nement ddjä anttfrieurement destinö ä cette course pour des detaib de 
finance, ce qui m'a exempW de faire usage de votre homme de con- 
fiance qui repart aujourd'hui. 

„J'ai exposä ä notre Cour plusieurs remarques sur la position 
aussi affreuse que dangereuse oü se trouvent la Beine et le jerine Boi, 
ce qui conduit aux questions de savoir: 1^° si (en tfgard ä la surefe» 
de ces deux tStes prdcieuses) ü convient que les souverains de TEu- 
rope s' empressent de reconnoitte solemnellement le Dauphin pour Boi 
de France. 2 d0 Les inconv&rients qui se prösentent relativement ä la 
rdgence que Monsieur revendiquera, ä laquelle la Beine auroit plus de 
droits si eile ßtoit en mesure de les faire valoir, et laquelle rigence, 
si eile etoit publiquement reeonnue, supposeroit l'aveu manifeste ffun 
Boi mineur sous le couteau des assassins 3 ti0 s' il convient t)u non de 
reclamer la Beine ce qui ünplique une infinite de raisons pour et contre. 
vü les dangers du moment. 

„ II est bign difficile sur des raatieres aussi ddlicates de se Charge 
de la responsabilitö d 1 un avis pr&is, on ne peut que ddduire les chances 
diverses et abandonner le jugement des räsultats possibles ä la sa- 
gesse des cabinets, parce qu'eux seuls, savent le degrtf d'energie, la 
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mme, lMtondue dea uioyens qu'ila aont deoide's ä employer ä tel ou 
itre büt, et que saas ce calcul on ne connoit jamais les vraisem- 
ances d'y atteindre. 

La catastrophe qui vieut de trapper l'Europe, Bot tous les gou- 
irnements au pied du mür. On ils re'duimnt une nation föroee enemie 
-i genrü humain, ou cette natiou renversera tous les trones, cette 
jritd paroit demontre'e par tant de faits et avec une evidence si en- 
ere, que Ton ne peut plus ae refuser a la reconnoitre, d'oü Ü 9uit 
u'il ne reste plus de doute sur la profondeur de l'abime, sur la cer- 
tude il'y etre englouti, si on ne so hat« de reunir tous leg efforts 
ecessairea pour s'en tirer. 

„II noue revient journellement des de'tails remarquables sur las 

ffeta tres-naturels, que produit partout l'assassinat du Boi de France, 

'horreur et rindignation se maniiestont dans toutea les coatrees. dans 

«utes les elasses, dans tous les esprits, meine parmi les troupos de 

igne francoises, quantito d'offieiors se retirent, les soldats dösertent 

par bandes, ce qui vient d'arriver partieulieiement dans notre voiBi- 

nage ä Koeremonde et ä Bruselles, oü le public a marquö une aorte L ^ 

de fureur contre les gardes nationales plus aguerries ä l'idee des 

forfaits. Cet e'tat des choses prepare des rösultats bien tavorables, 

si on profite du premior moment de ferveur; de lä dependra peut-etre 

le sort d'une si effroyable crise, et je crois que le plus importante 

des Services ä rendre ä la cause göne'rale, eonsiato ä tacher d'inspirer 

une eitreme activito partout et uue sevente - implacable dans la mauiere 

(le poursuivre la vengence des erimes et la sc&e'ratease de leurs auteurs. 

„Hier Mr. le Prinee de Brunswick ötoit resoLü d'entrer aujour- 

d'hni a Koeremonde, que l'on asaure etre entierement evacüe' par l'en- 

aeroi, qui d'ailleurs ne pourroit plus oppoaer avec succea une resistance 

dans cette partie, laquelle tftant maintenant couverte ecarte les dangers 

dont la Hollande etoit menacee, il seroit biea ä desirer que les Etats- 

(ieneraux fiasent rentrer des troupea ä Venlo et renforcassent lea gar- 

nisona de leurs frontieres, nommement, celle de Mae8tricht; un mouve- 

ment de troupes hollandoises effectue dans ce moment, decideroit 

peut-etre l'e'vacuation du paya de Liege et acctJlereroit notre reutree 

dans les Pays-Bas. 
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„J'attends avec bien de Pimpatience le retour du Courier &? 
Mr. le Gomte de Stadion, car c'est des däterminations de PAngleten? 
quo va dependre V issue de cette memorable aventure, oü nous jouons 
le tont pour le tout. Voici Monsieur le Gomte un paquet ä votre 
adresse, qui m 1 a 6\6 remis par Mr. le Comte de Metternich. Ce mi- 
nistre se propose tonjours de partir pour Goblenee dans le courant de 
la semaine prochaine; je crois avoir eu Phonneur de vous prävem/. 
que je resterai ici jusqu'ä ce que les tfvdnements m'indiquent xm 
marche ddterminde, que je d&irerois etre un rapprochement de Bnnelles. 

„Je joins ici ma lettre ä Mr. le Gomte de Stadion eile ri est 
mutatis mutandis que la copie de celle que yous lisez, ü von* 
viendra sans doute bientdt des informations et directions de Yiessa 
vous serös informä sur le champ de Celles qui me seront personelle- 
ment adress&s. 

„ Je dois yous r&terer mes remerciments des Communications si 
interessantes que yous avds eu la bontö de me faire, j'y vois surtout 
P excellent esprit qui rfcgle vos vues et vos d&narches, et j' y retroöw 
de nouvelles preuves de la confiance dont yous m'honoräs. 

„Votre conversation avec Lord Auüand, peint Phomme tel que 
je P ai toujours conü en affaires, et il ne faut pas s' attendre ä le voir 
changer de mdthode. 

„ J 1 ai communiqud ä Mr. le Gomte de Metternich votre remarque 
tres-sage relative ä une insinuation ä faire aux Beiges sur les levees 
forc&s d' argent. Le ministre a parü disposd ä adopter cette mesure. 

„ Notre Cour vient d' interdire tout emprunt au Gouvernement Ge- 
neral, en lui annon^ant que les finances de Vienne pourvoiront ä P en- 
tretien des armlos, je souhaite qu'il tfen resulte pas des embarras 
tres-graves, et que Pon se tienne prdpare aux ddpenses impfrvues, qu'il 
est si difficile de couvrir ä tems, ä des distances aussi öloignds. 

„J'ai Phonneur d'etre avec le plus inviolable attacbement 

Wesel 1 Fevrier 1793. 

Monsieur le Gomte! 

Votre trfcs-humble et tres-oWissant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p.* 
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„Mr. le Comte de Metternich vient de recevoir une piSce, qtfil 
vous envoye Monsieur le Comte! peut-Stre jugerds-vous qu'il seroit 
utile de la communiquer ä Mr. le Comte de Stadion, parce qu'elle 
vient ä Tappni de ce que j'ai dit sur Timportance de mettre la plus 
grande c&äritö ä profiter du moment actuel, si on ne veut pas laisser 
empirer le mal.* 



xvn. 

„La lettre du 1. de ce mois dont vous m 1 honords Monsieur le 
Comte est d'un tres-grand intdret aux circonstances präsentes, ce que 
vous me mandds en chiffire rentre dans les reflexions ä faire sur des 
remarques que j'ai expos&s ä notre Cour dans une derniere ddpeche 
dont vous conoissds la substance. 

„ II faut toujours en venir ä cette veritd, que pour faire disparoitre 

le danger imminent et sans bornes dont V Europa est menacäe le prda- 

lable est de räduire par V Energie, V activitd, la force et la terreur, les 

monstruositds qu'une horde de brigands a dtablis par les memes mo- 

yens. La totalitä de la nation frangoise n'est certainement pas cou- 

pable, — une portion est ägaräe par des scdlfrats, il faut combattre 

les uns, äclairer les autres, et quant ä ce dernier but, il semble qu' on 

ne peut V atteindre plus surement, qu 1 en mettant au grand jour 1' opi- 

nion generale de tout V univers, sur la fatale doctrine frangoise, sur ses 

effets et sur ses consequences. Dans cette vue il ne seroit sans doute pas 

inutile de manifester en tous pays par des d&nonstrations frapantes, le 

desaveu, 1' indignation, Thorreur que cause l'assassinat de Louis XYL, un 

deuil genial porW meme par les militaires, affichö sur les drapeaux et 

autres trophäes de guerre, des Services mortuaires dans les dglises, des 

oraisons funebres, oü des orateurs tant soit peu habiles instruiroient le 

peuple sur un crime dont on lui däveloperoit les causes, quelque Souvenir 

stable et mat&iel vou£ ä la memoire d'un monarque malheureux, ino- 

cent, sacrifid par une scdldratesse que Ton livreroit ä Pexecration des 

siecles ä venir ; tout cela serviroit ä ddcrtfditer la doctrine factieuse et 

ses auteurs. Le secours de la presse y est ndc&saire, les bajonettes 

seules ne termineront pas complettement cette cruelle aventure. 
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„D* apres oe qui m'est connü de toute certitude des sentiments 
et de la conduite de la Beine, il est impossible, qu'elle puisse se 
trouver inculpde par les moindres indices, dans des objets graves, moins 
eacore dans des affaires d'argent, mais lä oü il ne s'agit qne d'as- 
sassinat, on se passe facüement de preuves juridiques; mes inquietudes 
subsistent sans que j'y voye de remede. 

„ Les dispositions officielles publiquement ordonn&s par les mini- 
stres fran^ois contre V Angleterre, les rdsolutions prononc&s contre eile 
dans l'assemblee conventioneile, sont une declaration de guerre bien 
reelle et des hösiiliWä effectives; il seroit aussi dangereux qu'illusoire 
de supposer la ppssibüiW du moindre retour ä des voies de conciliaüon 
dans un tel dtat de choses, et ne fut 1' extreme inconvönient qiTil 
y a de perdre du tems, on pourroit se dispenser de la peine de 
presser des d&isions que l'inWröt commun ä tous rend inövitables, on 
ne peut plus se dissimilier que le salut ou la perte de 1' Europe üent 
ä T alternative de vaincre ou de succomber. Le sage Lord Aukland en 
est ä coup sür bien convaincfL, il a eu la bontö de m'envoyer les pieces 
imprim&s de ce qni s' est passd ä Londres entre le ministere britan- 
nique et Mr. Memoelin (?) ces pifcces ötoient simplement envelop^es d' une 
bände sur laquelle 1' Ambassadeur avoit tr&s-obligeamment &rit de sa 
main l'envoy, — voudries vous bien Monsieur le Comte lui en marquer 
ma vive reconnoissance, eile est en raison du prix que j' attache ä tout ce 
qui porte V indice d' un souvenir de sa part, et je le lui aurois tämoigne 
moi meme, si je n'avois craint de Timportuner en faisant succ&Ler de 
trop-pres une seconde lettre ä celle que j'ai eu l'honneur de lui 
adresser ces jours derniers par votre canal. 

„On nous avoit dit Roeremonde tfvacutfe, il paroit que 12 ou 13 
cents Francis y sont encore. Mr. le Prince de Brunswick est rösolü 
de les en d&oger, ce qui lui sera fort aisä avec le corps de dix mille 
hommes effectifs qu'il a sous ses ordres et qui sera dans peu de jours 
renforcd par huit mille Hannovriens et Munstetiens. 

„ L' armee de Mr. de Clerfay t est aujourdhui de 35 mille hommes, 
mais ce general paroit arrete par le deffaut d'dquipement ndcessaire 
en bas, souliers et vettements qui doient Stre en route, — Tennemi 
ne fait aucun mouvement sur. la Boer, nous serions bien en force de 
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rechasser jusque sur ses fronti&res, et il est infiniment f&cheux d 1 en 
dre le moment si propice; les Beiges nous d&irent, ils nous atten- 
lt avec impatience; les retards favorisent le jeux d'un petit grouppe 
f actienx, qui portdgds par les Francis, s' emparent de V autoritö, et 
erent beaucoup de mal. II paroit cependant que vers le 15 de ce 
>is on se portera en avani 

ff On ne sait rien de pr&is sur ce qui se passe du cöW de Ma- 
iice, les ennemis ont forma depuis peu un cantonnement de 18 mille 
mmes ä Simmern, on ne les laissera probablement pas longtems 
ns cette position, qui generait la communication de Mr. de Clerfajt 
ec le Prince de Hohenlohe. 

„«Tai Thonneur d'etre avec le plus inviolable attachement 

Wesel le 6 Fevrier 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre tres-humble et tres-oteissant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p." 

P. S. „ Au moment oü je finissois ma lettre, j' ai re$ü de Dussel- 
torf par estaffette le paquet 1 ) ci-joint, adressd au Lord Aukland, ce 
toivent etre des lettres, renseignements et ddtails, tous relatifs aux 
iangers que courre la Beine de France et aux mesures ä prendre pour 
'en tirer; je ne sais ni quellös sont ces mesures, ni de quel poid 
*lles peuvent etre, elles partent de personnes fort zeWes, mais cela 
tf est pas un garant infaillible de la justesse des id&s, je pr&ume et 
iesire Monsieur le Comte, que Lord Auckland veuille se concerter avec 
vous sur tout ce qui a trait ä un objet si d&icat et si important, — 
Lamb. vous dira sans doute ce qu'on lui propose, et vous jugeres de 
ce qu'il pourra y avoir en cela d' utile ou de douteux. 

„J'apprends ä cette meine occasion que le Courier anglois dd- 
pechd ä Francfort est repassä; je ne sais si ce Courier ätoit seul ou 
s'il etoit accompagnd de Mr. Taylor. Ce retour doit etre interessant 



*) Eigenhändige Seiten- Anmerkung des Grafen Mercy: 

»«Tai remis le paquet ä Mr. le Comte de Metternich qui se Charge de le faire par- 

Tenir < . 
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et vous mettra probablement ä meme Monsieur le Comte, d'apprendre 
de Milord Aukland quelques particularitrfs essentielles. J'ai l'honneui 
d'etre ut in literis. 

Le 6 Fevrier. M.* 

Beilage zu diesem Briefe XVII: 

Bulletin des nouvelles diverses qui se däbitent ä Wesel 
et dont plusieurs ne viennentque de sources peu auten- 

tiques. 

„Les patriotes lifcgois ont exhumä le corps du dtfunt Prince de 
Liege et doivent l'avoir mis ä une potence. 

,AF exception d' un nombre de factieux on assure que la majorit« 
du peuple lifegois et peu porW pour le Systeme fran^ois. Ces demiers 
ddpouillent les dglises, enlevent la toiture en plomb de la cath&rale 
pour en fondre des balles, cette ^glise est remplie de chevaux. 

„Les brigands rdvolutionnaires en usent de meme dans toute la 
Belgique, ils ont vold le trdsor de l'eglise de Hall de celle de Mon- 
taigü oüily avoit des matteres d'or et d'argent, pour unevaleur estimme 
au delä de deux millions ; les matteres d' or et d' argent enlev&s par- 
tout sont transportdes en France. 

„ Les monasteres abbayes et communautäs religieuses sont taxees 
ä un pret de quarante millions en especes, qui leur seront rembourses 
en assignats dont les biens des dits monastöres formeront Thippo- 
theque. 

„Venloo est bien r&llement occuptf par les Prussiens, ils y ont 
qaatre bataillons, les Francis devoient s' en emparer le lendemain, c' est 
sur cette certitude qu'on les a prdvenüs. 

„Mr. le Prince de Brunswick avoit proposd une entrevüe dans 
les environs de Wesel ä Mr. de Qerfayt, qui s' en est excusd pour le 
moment ä cause des occupations que lui donnent les renforts arrives 
et ä distribuer dans les cantonnements. D' apres des calculs vraisem- 
blables mais non officieUes, V armde autrichienne ä Berghem doit etre 
de 35 mille hommes; eile a re$u 24 pieces de douze. 

„Mr. de Clerfayt a refusrf deux ou trois bataillons que lui de- 
mandoit le Prince de Brunswick pour son expedition sur Boeremonde. 
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, Le meme gdn&al dcrit an ministre pWnipotentiaire pour Im de- 
aander de l'argent dont il est pret ä manqner, mais il ne parle ni 
e ses forces, ni de sa position, ni de ses projets. 

„Mr. le Prince de Saxe- Coburg ätoit le 6 ä Francfort, on pr£- 
ume qu'il pourroit etre aujourd'hui ä Cologne, on ne sait a'il y pren- 
Ira le commandement dn corps d'armde, on s'il le laissera ä Mr. de 
Herfayt pour se transporter ailleurs. 

„Mr. le Corate de Metternich qni devoit partir demain est re- 
enü par le mauvais tems et le dtfbordement dn Rhin. Le gouvernement 
jans etre dissont formelement, sera sdpard, beaucoup d'employäs restent 
ci oisifs ; le ministre n' anra avec lni qne le trdsorier gönöral et dem 
xmseillers des finances. 

„Le nouvean Regent de France et Mr. le Gomte d'Artois 1 ) 
Lieutenant-gänfral dn royanme sont ä Hamm; il parolt qne l'äräcqne 
d' Arras est V äme de lenr conseil, ce prdlat qni ne manqne pas d' esprit 
est tres-ardent et intrignant, les marfchaux de Castries 8 ) et de 
Broglie 3 ) sont de ee conseil. On prftend qne Mr. le Comte d'Ar- 
tois se dispose ä aller ä Petersbonrg, cette course ne s'accorde gnäre 
avec la Lieutenance gänörale, ä moins qu'il ne s'agisse d'une absence 
momentan^. II faut voir ce que les Conrs diront de cette rdgence; 
L'Imp&atrice de Russie n'h&itera pas ä la reconnoitre. 

„ Un r^giment de housards prnssien passe demain pour aller joindre 
le corps de Mr. le Prince de Brunswick qni sera alors de 10 ä 12 
nulle hommes. 

„Un employä dn gouvernement vient d'etre envoyl ä Rotterdam 
pour faire embarqner tous les vivres achetös en Hollande et les faire 
arriver par le Rhin. 



*) Bie spateren Könige Ludwig XVm. und Carl X. 

*) Marschall Charles Eugene Gabriel de la Croix, Marquis de Castries, 
geboren 1727, wanderte bei Beginn der Rerolution aus, nahm spater Dienste in der Armee 
des Herzogs Ton Braunschweig und starb zu Wolfenbüttel 1801. 

») Yictor Francois Dnc de Broglie, geboren 1718, Soldat seit 1784, — 
im siebenjährigen Kriege als Sieger bei Bergen und Eroberer Ton Minden bekannt, 1762 
Marschall ron Frankreich, 1789 Kriegsminister, 1792 Chef der Emigranten- 
Armee, 1794 im englischen, 1796 im russischen Dienste, starb 1804 zu Münster 86jahrig. 
Brie» des Grafen Mercy-Argenteaa. 4 
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XVIII. 



„ Si je prtfvoyois, Monsieur le Comte ! quelques circonstances essen- 
tielles ä vous communiquer, je retiendrois un jour ou deux de plu< 
Fexprfcs, porteur de la lettre tres-inWressante dont vous m' honoris du 
9; mais je me trouve ici tellement ä T&art et condamnä ä 1'ignorane» 1 
de toutes nouvelles, qu' en retour de celles que 1' on veut bien me donner. 
je ne puis rendre que des commentaires, des conjectures ou des oui-dire. 
Vous me faites mention d' une lettre öcrite le matin du 9 et que de- 
voit me remettre im Courier du Lord Aukland ; on m' assure qu' il est 
en effet passtf ce matin un Courier anglois, mais il n' a rien laiss^ iei 
ä mon adresse. 

„«Tai exp&lte sur-le-champ votre d^peche ä la Cour par la voie 
de Düsseldorf. 

„Je connais pur expdrience la valeur des confidences du Lord 

Aukland, mais de celle qu'il vous a faite, Monsieur le Comte! il me 

semble que Ton ponrroit en conclure, ou que TAngleterre ne connoit 

ni la nature de la Evolution fran^oise, ni les consdquences infaillibles, 

ni les pouvoirs ou le g&iie de ceux qui la dirigent, ou bien qu'en 

connoissant tout cela tres-distinctement, la Cour britannique prdfere de 

partager le danger d' un bouleversement en Europe, plutot que de ne 

pas faire naitre tous les obstacles possibles aux arrangoments pris par 

les trois Cours alliöes relativement ä la Pologne; — j'avouerai qu'il 

m'est incomprähensible que Ton ait choisi le moment actuel pour 

effectuer cot arrangement sur lequel je m'abstiens de toute autre re- 

flexion, si ce n' est celle, que 1' on devoit bien prdvoir une röpugnance 

invincible de la part de TAngleterre. Elle ne peut sans doute em- 

pecher la Bussie ni le roi de Prusse d'envahir des provinces polonoises, 

mais il lui est moins difficile de nous prendre ce partie et de nous 

rendre rdsponsables de la convoitise de nos amis ; notre Situation topo- 

graphique lui en fourniroit assez de moyens. Cette remarque prtfsentee 

sous l'aspect le plus critiqüe pour nous, le ddnouement de la grande 

aventure oü nous sommes embarquds, nous en supportons le poid bien 

plus que nos alliäs ; ils s' en procureront des dädomagements, mais je ne 

vois pas oü nous trouverons les nötres d' une maniere convenable et solide. 
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B Comment le ministere britannique et Bon coryphee Lord Auk- 
ind, peuvent-ils se livrer ä l'idee cbime'rique d'obtenir un dtat de 
noses suportable par la voie des negociations avec leg factieui que 
iur systäme neceaaite ä maintenir les troubles au debors ainsi que 
ans leur interieur, et qui a la premiere lueur de paii seroient ^cra- 
es sous les roines de leur ödifice revolutionaire! Dailleurs quelle 
3t parmi eux 1' autorite* munie de pouvoirs sufnsants ä stipuler, ä faire 
laintenir les articlea convenös? — Sera-ce Mr. Dumourier lequel sous 
mit jours pourra §tre mis en tftat d'accusation et perdu? sera-ce une 
loignäe de scelerats, qui au premier caprice du peuple peuvent 8tre 
mmoläs ä sa jnste vengeance? mettant ä part rignominie de traiter 
,vec les assasBins d' un mouarque dotit le sang fumo encore, je soutiens 
jue dans ce momeat il n'existe ea France aucun pouvoir assez de'ter- 
oine', assez legal pour donner une sanction solide et ralable aus arran- 
rements qui seroient contracte's avec lui; il suit do lä, il est meine 
lemonträ par la nature de la revolution, que ceux qui la dirigent ne 
reuillent ni ne peuvent vouloir la paix; leur but doit etre de gagner 
in tems pour reunir leurs forces et de les employer ä de noavelles 
jxp^ditions qui aient la celente' et l'eclat du tonnere; ils ont sans deute 
(e plus grand interet ä negocier dans le status quo et il-y-n. ici 
une remarque qui pourroit mdriter 1' attention du Lord Aukland. 

„L'Angletorre a declare* vouloir pour prämiere condition d'un 
accomodement, que la France evacuät les conquetes, male si une ne~- 
gociation quelconque dure seulement troiB mois, et que dans cet es- 
pace de tems les factieux restent maitres des Pays-Bas ils en enle- 
veront tout le nnme'raire, toutes les matteres d'or et d' argen t, enfin 
toutea los richesses mobiliaires ; ils rtfdniront ces provinces dans un toi 
ötat de niine et de misere, que notre Cour se verra forcee d' y renoncer 
poar Jamals, alors que deviendront ces contrees? et comment en dis- 
posera-t-on d'une maniere convenable ä l'inte'ret politique de la Grande- 
Bretagne et de la Hollande ? 

.J'espere comme vous, Monsieur le Comte, que la folie frangoise 
iioiia servira mieux que tous les raisonnementB et je ne vois plus d'autre 
ressource pour nous; — il n'y a ni accord ni ensemble dans tios me- 
sures, Vactivite* des enoerais nous giigue partout de vitease, on a 

4* 



25 
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interdit au Gouvernement-Gtfntfral les emprnnts d'argent, il n'en arrive 

point de Vienne, et l'armäe de Mr. de Clerfayt est an momentde 

manquer de pain et de subsistances. II ne paroit pas que jusqu'arc 

moment on se soit däcidä sur un plan de campagne, d'oü il resulte 

que les Operations se suivent au hasard sans coh&anee entre elles; 

Mr. le Prince de Brunswick vient (dit on) occuper Venloo, il attendoit 

des Hanno vriens qui n'arrivent pas; on assura aujonrd'hui que Mr. 

de Wallmoden en amfcne 2600 et que 10 mille hommes des meines 

troupes sont prises ä la solde de 1' Angleterre pour la d£fence de la 

Hollande, mais quand seront-elles ä leur destination? et d'ici-lä Mr. 

Dumourier pourra avoir fait bien du chemin; on le dit ä Anvers; im 

corps de 25 mille Francis se porte dans cette partie, ce qui indiqnc 

le projet d'enlever quelque place hollandoise; cette entreprise seroit 

ddjoude si Mr. de Clerfayt rtfcupdroit le terrain jusqu'ä la Meuse;- 

nous ignorons les obstacles qui s' y opposent, nous ne sommes instruits 

ici ni de la force des ennemis ni de la nötre, enfin nos ne savons rien 

de pr&is, et pas le mot de ce qui se passe du cdtd de Mayence. 

„La räponse du gazettier de Leyde Monsieur le Comte, quevous 
me citds dans votre lettre ne s' y est point trouvde, Mr. le Comte de 
Metternich n'a aucune connoissance de la prtftendue döclaration de 
V Empereur. Si eUe existoit, eile auroit 6t6 surprise dans les buream 
et communiqude aux gazettiers, avant d'etre envoyde au ministre, ce 
qui n'est pas tout ä fait impossible, d' apres Texpörience de quelques 
mdprises ou retards semblables, cela ne pourra etreöclairci qu'a Farrivee 
des premieres ddpeches de Vienne, d' oü on ne regoit rien depuis plu- 
sieurs semaines. 

„Mr. le Comte de Metternich part demain pour Coblence, il a 
bien voulu se charger de procurer ä Mr. le Comte de Merode et ä 
Madame la Comtesse d'Outremont les sauvegardes n&essaires pour 
leurs possessions, et j'en rappellerai le souvenir ä Mr. le Comte de 
Clerfayt, quand il se mettra en mouvement. 

„ Les lettres dont vous m' avds honord du 6 et du 8 me sont aniv&s 
par laposte Tune s'entend, et Tautre par l'homme de Mr. leDuc de 
Beaufort; ce dernier a 6t6 chargtf de votre döpeche pour Vienne, celle 
qui se trouvoit insdrde dans la lettre du 8 a 6U exp&li£e par la poste. 
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„C'est bien moi, Monaieur le Comte, qui dois reclamer votre in- 
lulgeoce aur le de'cousü de Ia lettre que vous lire\ mais le mauvais 
oms a de'rangö" ma saute", tandis que l'ensembie des choses m'affecte 
;res-fort au moral et confond mes idees, c'est une resource pour moi 
]ue de chercher ä les reetifier par lea moyens, que nie procure votre 
;onfiance, votre araitie" dont je aens bien tout le prix et qui ajoute 
ians cesse aus aentimenta du plua iuviolable attachement avec lequel 
i'ai i'honneiir d'etre . 

Wesel le 13 Pevrier 1793. 

Monaieur le Comte! 

Votre tres-humble et tres-obflssant aerviteur 

Mercy - Argenteau m. p.* 

P. S. „Je ünisaois ma lettre lorsqu'on m'a apporW de la poste 
celle du 9 au matin que le Courier angloia devoit me remettre et qu'il 
a saus doute laisse'e au bureau oü on l'a gardtSe 24 beures. Mr. de 
Mettemich croit qu'un avocat brabangon einigre" est l'auteur de la prö- 
tenduo declaration de TEmpereur, mais je ne me dtfdis pas de la re- 
miirque que je vous ai faite ä ce aujet, voua series dtonne* de la profonde 
ignorance oü on laisse le gouvernement de tout ce qu'il y auroit sou- 
vent de plus presaant ä lui apprendre; — quant am objots politiquea 
il en eat ä peu-pres de meine. J'attends que l'on m'accuee mes de"- 
l>eches depuis le 20 Decembre." 



XIX. 

„J'ai recu ä 24 heures de distance les trois lettres dont vous 
ffl'hoQore's l'une du 10, les deux autres du 12; toutes lea incluses 
mt 6iA expe'die'es ä leur de'atination. 

„Vous auräs vü Monsieur le Comte, par le cbiffre de Mr. de 
Stadion, que ni vous, ni moi ne nous sonunes mepris dans nos con- 
jwtures. La fin de ce chiffre qni contient la troisieme re'flesion du 
Lord Grenville, me paroit bien remarquable et dtgne d'une seri^use 
attention, nous en apprendrons davantage par le Courier qui devroit 
8« dejä passe*, et dont le retard me deplait d' autaut plus, que les 
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Francis gagnent du tems, qu'ils en profitent avec une activite eUm- 
nante, et que dupes de leur fourberie demontrde jusqu'ä lMvidencr 
nous perdons des moments si favorables, si pr&ieux que nous ne par- 
viendrons jamais ä les rtfcup&er. II faudroit etre aveugle ou tmbecü 
pour croire ä des moyens de paix avant de les avoir amenäs par & 
grands succfcs. Un des plus essentiels seroit d'inWrcepter reffet di 
ddcret qui destine 25 millions ä V achat de subsistances ä se procurer 
de l'&ranger, voilä une disette prtfvue, bien indiquöe et qtfil depend 
des puissances maritimes de rdaliser; ce seroit le grand moyen & 
domter la rdvolution, et il me semble que soit en Hollande, soit en 
Angleterre, on ne devroit pas perdre un instant cette importante me- 
sure de vue, je fais cette remarque ä Mr. le Comte de Stadion, ii ' 
seroit utile, que vous voulussiäs bien l'appuyer. j 

„ Tous les avis confirment que Mr. Dumourier feit filer un corp* 
d'armäe sur Anvers et qu'il en veut decid&nent ou ä Bergenobzoom 
ou ä Bräda ; cette entreprise le ruinneroit ä coup sür, si on y opposoit 
la vigilance et T Energie necdssaire au lieu de se laisser endormir et 

i 

de se bercer de Tespoir absurde d'äviter un &lat 

„Mr. le Prince de Coburg arrive le 15 ä Cologne, U fixera son 
quartier g^ral ä Goblence; Mr. le Comte de Metternich part pour 
s'y rendre et presser les Operations, je ne sais ä quoi il tient qu'elle= 
ne soient dtfjä commenc^es par Mr. de Clerfayt qui a 35 mille hommes. 
Les Francis ont garni la Boer d' une artillerie innombrable, ils se re- 
tranchent partout, mais la ligne est si etendue qtfavec un peu d'ha- 
bilite il doit se trouver quelque passage; — le Prince de Brunswick | 
espSre toujours de reprendre Boermonde. II lui est arrivd hier un 
rägiment de bousards, les Hannovriens sont en marche, tout cela for- 
mera de 15 ä 20 mille hommes. Entretems le pillage continue dans 
la Belgique, les factieux n' y laisseront pas un öcu s' ils s' y maintien- 
nent encore deux mois. 

„ Je rejoins ici les lettres de Mrs. Dutoist et Salis, je connois le 
premier et ne fais pas grand etat de ses notions, mais l'idfo de Mr. 
de Salis möriteroit ce me semble toute r^flerion. Les Etats-gdn&aiix 
ne pourroient-ils pas prendre des Suisses ä leur solde? et contribuer 
par lä ä determiner les cantons pour la bonne cause? 
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„ Les nouvelles de Paris nous inanqui'nt depuis 15 jours: un Journal 
Qaonce que les sce'le'rats conveutionnels ont decre'te' une vengeanee 
clatante contra Home; oa garde u» profond sileuce aur la Reine, sur 
i jeune Eoi, je u'en suis que plus aHarme'. Ces volenrs commettent 
'infamie d'arreter le restant de mon mobilier ä Paris, l'objet est assez 
onaiderable et sera iufailliblement conrisque' au profit de la bände. 

„La lettre de Mr. de Luzau que je reuiets ici de*note une four- 
Jerie dont Mr. de Metternich eroit deviner l'auteur qui doit etre un 
ivocat brabamjori rei'ugie' a Maestricht. Le bon et digne ministre sera 
plus d'une fois atrappe" ä de pareils tours, taut« de les preVenir comme 
je lui en ai souvent reprösente' la nöcessite" et indique' les moyens. 

„Je finis ici jusqu'ä Tarrivee du Courier de Londres, et j'ai l'hon- 
neur d'efcre avec le plus tendre et le plus fidete attachement 

Wesel le 16 Fevrier 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre tres-humble et tres-obeissant serviteur 

Mercy - Argenteau m. p." 



XX. 

„La lettre du 15 dont vous m'honore's, Monsieur le Comte, est 
arrivee la veille du depart de Mr. le Comte de Metternieh. je lui ai 
remis eelle qui e'toit ä son adresse, votre de'peehe ä la Cour a 6te 
espödiee sui-le-cliamp et la lettre pour Mr. le Prince de Coburg lui 
i, fite' envoyee par estaffette. 

„Voila donc l'Angleterre et la Hollande formellement attaque'es 
comme je l'avois toujours prödit et saus doute ils n' hösiteront plus 
sur le parti unique, qui leur reste ä prendre; copendiint le Courier de 
Mr. le Comt« de Stadion n'arrive pas. et je ue sais ä quoi devoir 
attribuer ce retard, je tiens une volumiueu^i.' de'pOcbe toute prete, qui 
seroit parüe depuis plusieurs jours, si j'avois pü prevoir le delal qu'e"- 
prouve l'eip&iition de Londres. 

„ Hier matin il est passe* ici un Courier anglois, alias t (ä ce qu 'U 
m'a dit-j par Vienne ä Constantinople ; il e'toit charge* de la part du 
Lord Aukland d' un gros paquet ä mon adresse, en contenant un autre 



vs 
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que P Ambassadeur me prioit de faire tenir ä Hamm ä Mr. de Flai- 
landen qui s'y trouve auprfcs des Princes; je me suis dabord acquitt* 
de cette commission, ainsi que je le mande h Milord dans ma re- 
ponse-ci-jointe. Ce meme Courier m'a aussi remis (sous enveloppe e: 
cachet qui me sont inconnus, mais que j'ai cependant soup$onn& venir 
devotrepart) une Proclamation de Mr. Dumourier ai\xBa- 
taves. C'est bien le chef d'oeuvre de Tinsolence et de la folie, ü 
faut n&nmoins se dire que quand on a ä faire ä des furieux d^sesperes 
qui ne se sont plus laissds diriger et qui sont r&olus de vaincre ou 
de p&ir, les plus grands efforts et toutes les mesures possibles de- 
viennent indispensables ; — si P on n' est pas vivement frapp^ de cette 
vdrite ä Londres et ä la Haye, il en räsultera de fäclieux accidenk 
Aucun moyen de defense ne doit etre omis et je ne vois pas que Ton 
s'en occupe assez; j'avois proposd ä Vienne d'acqu&ir plusieurs sujets 
distinguäs que j'aurois attirds dans nötre Service militaire; en me re- 
pondant trop tard, j'ai perdü les meilleures occasions; aujourd'hui il 
s'en präsente une dont j'aurois fort desird que Pon profität chez nous, 
mais qui est rejetde selon moi par des motifs bien foibles ; si on vou- 
loit s'en prdvaloir en Hollande, je suis assurd que dans les circon- 
stances präsentes on en tireroit un parti inappre'ciable. II s' agit d' un 
homme qui a 6b6 la cheville ouvriere de Mr. de Kochambault 1 ) et de 
Luckner, 2 ) il se nomme Jarry, il a fait preuve de beaucoup de talenfe 
et il y Joint des connoissances locales, qui le rendroient tres-utile sur 
le thäatre de la guerre präsente. Je remets ici deux mömoires, dont je 



l ) Jean Baptiste de Vimeur Graf ron Bochambean, geboren 1725 in 
Yendome, seit 1742 in der französischen Armee, 1780 als General-Lieutenant Commandant 
des französischen Hülfscorps im nordamerikanischen Kriege, 1791 Marschall yon Frack- 
reich, 1792 Commandant eines französischen Corps der Berolutions- Armee, — starb am 
10. Hai 1807. 

*) Nikolaus Graf Luckner, geboren 1722 zu Campen in Baiern, 17S7 im 
dortigen Königs Dienste, 1745 im hollandischen, 1748 im hannörerschen. Im sieben- 
jährigen Kriege Commandant eines nach ihm benannten Huasaren-Corps und 1760 General. 
1767 als General - Lieutenant im französischen Dienst, 1790 auf Seite der Befolutions- 
parthei, 1792 Marschall. Seit März 1784 dänischer Graf, und am 4. Januar 1794 m 
Paris guillotinüt. 



" 
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puis attester r exactitude, ils vous feront mieux connoitre le sujet en 
question, et je suis tres-certain Monsieur le Comte, que vous rendriös 
un service important au P.<» Stadhouder et ä la Rdpublique si vous 
les engagids ä donner de Temploi ä Mr. Jarry, qui connoit ä fond 
les frontieres hollandoises et tres - particulierement tous les moyens 
d'attaque dont elles sont menac&s par Tennemi. 

„Je d&ire bien que Ton oublie les erreurs passdes de Mr. le 
Comte de Merode, j' ai &rit en differents tems, a ce sujet, en tächant 
de faire valoir la sinc&itd d'un retour dont le moment präsent offre 
de nouveUes preuves; si on veut rentrer dans la Belgique et y etre 
dans une position convenable, il faut rallier autour de soi les per- 
sonnes marquantes du pays, et ne plus se ressouvenir du passä. Mr. 
le Comte de Metternich est assez dans ce Systeme ä quelques excep- 
tions-pres ; il s' arretera a Cologne pour engager Mr. le Prince de Co- 
burg de faire agir Mr. de Clerfayt; chaque journde que nous perdons, 
devient d'une cons^quence irreparable. Le ddbordement de la Eoer 
est un facheux obstacle ä regagner du terrain et Mr. de Dumourier 
en profitera pour son siege de Maastricht dont les environs sont dejä 
occupds; il seroit honteux de voir enlever cette place ä la barbe de 
nos arm&s, ce qui arrivera si les Etats Gdnfraux ne forcent pas de 
moyens ä l'empecher. 

„J'ai l'honneur d'etre avec le plus inviolable attachement 

Wesel le 20 Fevrier 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre tres-humble et tres-ob&ssant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p." 

P. S. „Mr. le Comte de Metternich ainsi que moi avons dcrit 
ä Mr. de Clerfayt pour la conservation des terres de Mr. le Comte de 
Merode; le ministre en reparlera de vive voix au gändral ainsi que 
pour Madame d' Outremont. * 

XXL 

„ Etant indisposd depuis trois jours, et ayant quelques occupations 
pressantes, je me bornerai aujourd'hui Monsieur le Comte, ä. avoir 
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l'honneur de vous prtfvenir quo le Courier venant de Londres, «k 
arrivtf ici hier 22 ä 9 heures du matin, et qu' il en est reparti ä 1 heu: 
apr&s-midi, je vous supplie d'en informer Mr. le Comte de Stadt. 
auquel j'&rirai ainsi qu'ä vous par la poste de mercredi prockin 

* Mr. le Comte de Metternich me fiiit savoir que Mr. de Üertl; 
aura un nouveau renfort de 15 mille hommes ce qui porteroit *■: 
armrfe ä 50 mille et au dela; il seroit bien fächern que Ton Ms^ 
prondre Bräda tandis que la deffense en seroit si fädle. Mr. d'Auti- 
champ l ) et 800 emigräs se sont jetWs dans Maestrich t; ce sec^ 
n'y sera pas inutile. 

„ J'attends avec impatience, ce que vous auräs la bontö de iä|^ 
prendre sur les tentatives ultrfrieures des Francis; si on profite de leo: 
audacieuse dtourderie on pourroit peut-etre les submerger tous. 

„J'ai l'honneur d'etre avec le plus inviolable attachement 

Wesel 23 Fevrier 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votre tres-humble et tres-ob&ssant semtem 
Mercy-Argenteau m. p." 

„Nous ne savons rien des Operations ultfrieures du Princ« de 
Brunswick; mais le point le~plus important est que le gouverneimm 
hollandois prenne de promtes mosures pour empecher que les Francis 
n' aillent intercepter le cours du RMn vers Nimegue, ce qui nous jette- 
roit dans de cruels embarras pour nos transports de vivres qui doiveni 
etre en route." 

XXIL 

* Je prdsume, Monsieur le Comte, que ce qui a ete dit ä Londi^ 
ä Monsieur le Comte de Stadion au sujet des Pays-Bas, aura fiff 
votre attention, et certes si TAngleterre vouloit s'engager ä une coo- 



') Marie Jean Josephe Jacques de Beaumont, Vicomte d'Antichamp, geboren 
1768, emigrirte 1790 als Dragoner - Capitata und war 1792 bei den Hommes d'arm^ 
spater in Mastricht, Jersey, Portugal und London immer bei der royalistiscben Pvfc- 
1800 kehrte er nach Paris als Privatmann zurück, 1815 wurde er Gouverneur von Bor- 
deaux und starb 1828. 
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ratiou assez efficace pour remplir son id& , il vaudroit la peine <T y 
Q ser, mais il y a ä cela tant de Mors contingents que Ton ne peut 
s s'y livrer tout ä feit En attendant le pröliminaire devroit etre de 
us balayer la cdte maritime depuis Dunkerke jusqu'ä Ostende, de 
axnparer de ee dernier port et de nous ouvrir par la une route ä 
■ grands succes; toat cela pourroit etre facilment effectul par une 
cadre angloise montöe de quelques troupes de dlbarquement Je munis 
Mr. le Comte de Stadion des d&ails prfcis sur notre position mi- 
taire; je les tiens de source, et vous ne serös pas fiichtf d'en etre 
iformd. 

»L'armäe de Mr. le Comte de Clerfayt avec ses renforts succes- 
tf s, y oompris celui de 7 nouveaux bataülons, 3 rfgiments de caval- 
srie qui viennent de lui arriyer, est aujourd'hui de 38,400 hommes 
' infanterie, 12,100 de cavallerie, total 50,500 hommes avec une Enorme 
■rtillerie, le tont effectiv (im ausrückenden Stand) Mr. le Prince de 
lohenlohe a 25,000 hommes, le Prince de Brunswick en a 12,000, 
1 attend 3600 Hannovriens, 3000 Munsteriens et de Gologne avec 
50 pieces de grosse aridllerie, qui passera ici mercredi prochain; cette 
masse est d&tintfe ä oprfrer sur la Belgique. Hr. le Prince de Coburg 
Commandern en personne, reste ä savoir le moment oü en pourra se 
mettre en mouvement, ce qui tient ä plusieurs circonstances encore ob- 
scures; d'abord il faut voir ce que deviendra le siege de Bräda, la 
posture de deffense dans laquelle on se mettra en Hollande si les Han- 
no vriens et Anglois y arriveront; il est plus que probable que si de 
tonte part on vouloit y mettre de la <&6riU de 1' Energie, avec de pa- 
reils moyens les Frangois seroient chassäs et fcrasäs; mais nos lenteurs, 
nos ind&nsions les sauveront 

„L'armäe du Haut-Bhin sous les ordres de Mr. de Wurmser, forte 
de 30 mille hommes tiendra TAlsace en echec; — le Boi de Prasse 
veut avant tont prendre Mayence, nous ne savons ä quoi il en est de 
cette exptfition; — en gtfnäral dans le trou de Wesel on est peu et 
mal informtf de ce qui se passe dans le voisinage. Le plus raprochä, 
le Prince de Brunswick n'a pü encore reprendie Boermonde, il cannona 
le fort St Michel, l'ennemi a dit-on des batteries tirantes sur Bröda, 
et on ne craint plus le siege de Maestricht Je serai mieux instnat 
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sur ces derniers articles, Monsieur le Comte, par les avis que voui 
aurös la bontd de me donner. 

„ Le Courier de Londres doit arriver ä Vienne le l« r Mars, je sou- 
haite que V on nous dise quelque chosej sur les dlpeches dont il es: 
porteur; le baron Thugut doit revenir ici incdssamment, j'ai fortemem 
pressd son retour. 

„ Toute correspondance avec la France est plus que jamais inter- 
rompue, il est bien essentiel que V on s' occupe chez vous k mettre im 
frein au brigandage maritime que V ennemi se prdpare & exercer im 
la Manche et sur les cötes d' Hollande, le meilleur moyen serait de 
couler-bas ce que Ton pourra rencontrer. 

„Je vous prie de ne pas me laisser ignorer ce que dit et pense 
notre aimable Lord Aukland; il sera enfin persuadd qu'il n'y a pas 
ä compasser avec des sc&frats, que le seul moyen est de les abattre; 
Dieu veuille qu'on se pdndtre de cette veritd ä laquelle tient le sort 
de l'Europe. 

„J'ai Thonneur d'etre avec le plus fidele attachement 

Wesel le 27 Fevrier 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votre tres-humble et tres-ob&ssant serviteur 
Mercy -Argen teau m. p." 

P. S. „ Dans ce moment nous apprenons que Maastricht est bom- 
bardä, il est inconcevable, que Ton soit si tard et si mal informe 
des vrais projets des ennenüs. Mr. de Clerfajt (dit-on) a fait liier 
un mouvement pour traverser cette entreprise, si eile reuississoit ce 
seroit la ruine du ddbut de la campagne.* 

XXIH. 

„ Nous venons d' apprendre avec autant d' ätonnement que de cha- 
grin la prise de Bräla apres une honteuse defense de deux jours. Si 
les Etats-Gdndraux ne se räveillent pas, tous nos efforts pour les sauver 
deviendront inutües ; vous sav^s Monsieur le Comte, que le siege de 
Maestricht est commence. Les enneinis occupäs des premiers travaux 
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*nt peu, la garnison fait un grand feu et leur tue beanconp de monde. 
. le Prince de Coburg a passd la Boer dans la nuit du 28 au 1er ü 
l eu une terrible canonade dont nous ne savons pas encore reffet 
l porte sur le point de Düren. Notre armee ätoit h Berghem de 
,500 hommes; le Prince aura laissd un corps sur la Boer, et sera 
ircliä avec 35 ä 40 mille et 100 pidces d' artillerie ; — il commande 
personne, et m'a mandd qtfil d&ireroit savoir: 1« si on a formd 
Hollande un plan de defense et d' Operations , 2° le nombre des 
)upes de la Bäpublique, et ä quoi eile compte les employer, 3° se 
iiidront-elles sur la deffensive? 4° Les Etats Gtfn&aux se preteront- 
; ä un concert sur quelques mesures combin&s et offensives, 5° quand 

ront-üs en £tat d'agir? 

„ J' ai ecrit ä Mr. le Prince de Coburg que je vous prierois Mon- 
eur le Comte, de me mettre ä meme de räpondre ä ces questions. 
. est d' une importance vraiment majeure et urgente, que V on ne n6- 
lige aucun moyen ä la Haye, sans quoi on sera äcrasä, au lieu qtf en 
mettant de V activiW, de Y Energie avec ce que notre arm& va entre- 
»rendre, ü y auroit moyen de dtftruire les Francis qui se sont enfourn^s 
vec une audace aussi folle que t&ndraire, et un coup semblable mettroit 
a Hollande hors de tout danger et däcideroit peut-etre du sort de cette 
arapagne ; mais pour cela il faut employer des sujets capables qui con- 
aoissent ä fond ceux ä qui ils ont ä faire; — cela me conduit ä insister 
rivement pour que V on se prövaille des Services, des connoissances, et des 
talents de Mr. Jarry. J'en parle uniquement par zele pour le bien de 
lachose, car je n'ai vtl qu'une fois cet officier, mais je suis de toute 
certitude qu'il n'existe pas de sujet duquel dans ce moment oü nous 
sommes il y auroit un aussi bon parti ä tirer, c'est une trouvaille; 
— et ne düt-on 1' employer que temporairement, il seroit en dtat par 
sa tournure d&erminde et entreprennante de rendre des Services in- 
appreciables. Tout ceci est dit ä 1' acquit de ma conscience, je regrette 
assez que l'on perde chez nous le moyen que je propose ailleurs. 

„D'un moment ä l'autre nous devons apprendre quelque grand 
fait <T armes, je m'empresserai ä vous mander tous les ddtails qui 
m'arriveront Aids la bonW Monsieur le Comte, de me tenir au cou- 
rant de ce qui se passera autour de vous. 
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„ Le Prince de Brunswick se rapproche de Roermonde et par con- 
srfquent de Maest rieht; mais ses forces ne suffigent pas; les Hannovriens 
et les Anglois arrivent-ils en Hollande? 

„J'ai l'honneur d'etre avec le plus tendre et fidele attachement 
Wesel le 2 Mars 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votre tres-humble et tr&s-olt&ssant serviteor 
Mercy - Argenteau m. p. g 

XXIV. 

„Je regois par estaffette la lettre dont vous m' honoris du 1 er 
Monsieur le Comte, et quoique la honteuse redditiou de Brääa m'eut 
präparä k d'autres tfvdnements en ce genre aussi facheui qu'humiliantsje 
ne m'attendois cependaut pas ä la perspective que präsente votre lettre: 
si eile se rfolise, les Provinces Unies seront äcras&s et le contrecoup 
se portera d' une maniöre fiineste sur la cause gänfrale. Malgrd toutes 
les fautes d' Omission, si on est encore capable en Hollande de la 
moindre Energie, il est physiquement impossible que les ennemis rtfus- 
sissent dans une entreprise qui par sa choquante audace devient le 
plus mäprisant affront pour lMtat contre lequel eile est dirigfe. Ne 
ferat-on donc ni exemple, ni justice de la conduite qui a 6b6 tenue a 
Bräda? il seroit important d'user de sdveriW pour empecher par la 
suite d' aussi miserables aventures. 

„ La question que vous me faites, Monsieur le Comte ! est si in- 
teressante qu'elle me porte ä y räpondre sur Theure par la voye d'un 
expres. 

„La demande du Lord Aukland de votre signature ä une de- 
claration (laquelle si eile se borne aux expressions eitles) paroit assez 
indifferente, ne me sembleroit avoir aueun inconvdnient pour nous, ä 
moins que l'ambassadeur n'inserrat dans cette d&laration quelque 
clause contraire ä nos prineipes et ä notre Systeme; car d'ailleurs s'ü 
ne s'agit que d' annoncer, que 1' Angle terre ne souffrira ni la rtfunion 
des Pays-Bas äla France, ni l'dtablissement de ces pro- 
vinces en Bäpublique, ni l'admission de leur part du 
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regime frangois, il n'y a certainement aucun de nos ministres 
qui ne soit dans le cas de signer sans h&iter une pareille d&ision; 
on ne voit pas trop qu' en rfcgle votre Intervention ä cet acte soit n£- 
cessaire, mais eile ne pourroit nuire, et comme il s' agit dans un mo- 
ment aussi critique d'user de tous les moyens meme irrdguliers, qoand 
il y a la moindre utilitd ä s'en promettre, je crois que vous pourrids 
prendre sur vous de condescendre au ddsir de 1' ambassadeur, en vous 
assurant toutefois qu'il ne s'y trouve pas quelque subtilitd qui ne 
sauroit ächaper ä votre clairvoyance. Vous avds voulu savoir mon 
opinion, je la soumets ici ä votre jugement. S'il y a du danger pour 
Rotterdam oü j' ai des effets, je marque ä Mr. Osy de les faire passer 
ä Mr. Hop ä Amsterdam et je vous prie de protögfr cette mesure. 

„Nous avons appris hier au soir (mais non officiellement) que 
les postes frangoises sur la Roer ont iU forcdes, que le rdgiment 
de La Tour 1 ) leur a pris quatre cannon« dont un jettä dans la ri- 
viere, que Tarm^e devoit etre aujourd'hui ä Aix la Chapelle, et par 
consdquent ä 5 lieues de Mae stricht, qui ä ce que Ton dit se deffent 
vigoureusement. Mr. de Clerfayt ma mandd du 27 qu'on envoya quel- 
ques bataillons de nos troupes ä Mr. le Prince de Brunswick qui avec 
ce renfort attaquera Eoermonde. Ou peut se flatter de succes de ce 
cöte-ci, mais on lache le pied partout en Hollande ; il n'y aura moyen 
de rien faire de bon. 

„Je vous supplie de me mander les nouvelles par le retour de 
mon exprds, je vous ai ecrit hier par la poste; agr&s l'inviolable 
attachement avec le quel j'ai l'honneur d'etre 

Wesel le 3 Mars ä 1 heurs apres midi 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre trfcs-humble et trfcs-obdissant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p. tf 



i) Das berühmte wallonische Dragoner-Reffiment Qraf Latour, heute 
Forst Alfred Wind i sch-Graetz Nr. M. 
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XXV. 

„ Voici une note que je prends la liberttf de recommander ä y« 
soins vis-ä-vis de Mr. le Comte le Keller, 1 ) Fobjet s'eipliquefo 
lui-meme et il importe infiniment pour le passage de nos vivres »)r 
prdvenir toutes difficultds et retard. 8 ) 

„J'ai rhonneur d'etre avec le plus parfait attachement 
Wesel le 4 Mars 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre trfes-humble et tr&s-ob&ssant serviteor 

Mercy- Argen teau m. p.* 

P. & „ Voudrids-vous bien faire passer de ma part ä Mr. le 
Comte de Stadion les nouvelles du jour, n'aiant plus le tems de loi 
dcrire. Ä 

XXVL 

„ Les deux lettres du 4 et du 5 dont vous m' av& honord d' Am- 
sterdam me sont arrivdes en meme tems. Les dtfpeches qui y dtoien£ 
jointes pour la Cour ont 6t6 exp&Ltäes hier matin. L' objet, Monsieur 
le Comte, dont vous nous facilitäs la r&issite ä Mr. de Bemonat, est 
d'une extreme importance, car il me paroit que Ton s'entend si pen 
sur les mesures qui tiennent ä cet article, qu'il pourroit devenir une 
source d'embarras inextricables. 

„ Les avis non officiels malst qui arrivent de toute part confirment 
roccupation de Liege par nos troupes, ils ajoutent que Mr. le Prince 
de Coburg dtoit avancd jusqu' ä St. Troud, dans ce cas tous les postes 
ennemis de Liege ä Namur seroient coupäs de Tarm^e de Mr. Du- 
mourier, et n'auroient d'autre retraite que sur Giyet, alors la Hol- 
lande devroit etre dägagäe, en supposant que (unleserlicher Ortsname) 
Gertruidenbourg et Willenstand se soient soutenüs jusqu'ä präsent; la 
marche de Mr. le Prince de Brunswick sur Gendppe doit avoir ajoutä 



! ) Graf Keller war dazumal k. preussischer Gesandter im Haag. 
s ) Die in diesem Briefe angefahrte Note liegt dem Originale nicht hei ; dürfte sich 
am die Beseitigung von Hindernissen handeln, welche den Proyiant-Transport erschwertem 
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u danger de la position des Francis. Les Beiges auroient beau jeu 
les assommer dans leur retraite. S'il se remplit k cet ägard la moititf 
« ce que Ton nous promet, ce debüt de la campagne aura surpassä 
Lotre attente. 

„Vous ayds maintenant ä la Haye Mr. le Chevalier de Murrey x ) 
[xd est venu me voir ä son passage par Wesel ; j' ai 6t6 fort content 
ta sa manifre de voir et de parier; ü se proposoit d'exciter la vigi- 
ance et Pactivittf des Etats Gdn&aux; eile est en effet indispensable 
Lii succös de la cause commune; — le contraire auroit des suites in- 
ialculables. Si Mr. Dumourier yeut rester dans Bröda, ce seroit un 
soup de partie que de s'y tenir blocquö; — les Hanno vriens et Anglois 
inffiroient ä cette Operation. II est certain que les dv&iements du 
1. 2. 4. de ce mois, au lieu d'etre exag&tfs, n'ont pas 6t6 rendus dans 
Leur juste valeur; les Francis ont perdu bien au dela de 6000 hom- 
tnes; — leur d&oute a 6h6 gänrfrale; les bourgeois d'Aix-la-Chapelle 
ont seuls exterminä la majeure partie de la garnison frangoise, dans 
tous les lieux de leur passage. 

„Nous ne savons rien d'exacte des Operations du Haut-Bhin; le 
sifege de Mayence doit y etre commencd, l'investissement en dtant ddfjä 
forma. 

„Oserois-je vous prier, Monsieur le Comte, de vouloir bien faire 
passer ä Madame de Circello ma rdponse ä une lettre, qu'elle m'a 
forite on dit qu'ils vont k Vienne pour y remplir l'ambassade. Be- 
cevtfs les assurances de l'inviolable et fid&e attachement avec lequel 
j'ai rhonneur d'etre 

Wesel le 9 Mars 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre trfcs-humble et trfcs-obfissant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p." 



*) Wahrscheinlich ist hier Sir George Murray, gehören 1772, in englischen 
Kriegsdiensten seit 1789, der sich in 1^98 in Flandern auszeichnete, gemeint. Er starb 
als englischer General-Feldzengmeister am 28. Juli 1846, und war auch Staatsmann und 
Schriftsteller. 

Briefe des Grafen Mercy-Argenteau. 5 
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P. S. „ Mr. le Prince de Coburg vous mandera directement, Mi. 
le Comte, ce qu'il a äcrit au Prince Stadhouder et au Lord Aukki 
Notre armde est entre Iifcge, Tongern et Buremonde; nous sommei 
en possession de ces trois villes; des avis non officiels annoncent h 
prise de Namur, le ch&teau excepttf; Königstein s'est rendu ä dir 
crdtion. Voilä bien des motifs d'activiW pour Mr. les Hollandok L 
est d' une extreme importance de presser V arrivtfe des Hanno vrieiis. Hr. 
Dumourier continue-t-il ses entreprises ou pense-te-il ä se replier sur 
Anvers ? * 



XXVII. 

„Au deffaut de toute nouvelle officielle, Monsieur le Comte, je 
n' aurois pas eu 1' honneur de vous dcrire aujourd' hui, ne fut qne je 
dois vous accuser la reception de votre lettre du 8 et l'expädition de 
la ddpöche qui y ätoit jointe. 

„ On disoit hier notre armäe aux portes de Bruxelles et que Hr. 
Dumourier attiroit ä lui des renforts, pour continuer ses Operations 
contre la Hollande; cet avis est trop vague pour que Ton y doive 
compter. 

„J'ai reprdsenW ä nos chefs d'armäe l'utilitä de vous informer 
des nouvelles, et je ne doute pas qu'ils s'en acquiteront 

„Si on ne veut pas de Mr. Jarry ä la Haye, on aura tort je 
crois, car les talents de cet homme auroient pü etre employds tres- 
utilement dans la conjoncture präsente, et ce n'est que sous ce rap- 
port que j'y ai pris intdrßt. 

„ On me mande en effet que L. Altesses Boyales ne reviendroient 
plus, et qu'un nouveau chancelier avoit 6t6 nommö pour le ddparte- 
ment des Pays-Bas. 

„ Voici une lettre de Dusseldorf adressäe ä Lord Aukland, je vous 
prie, Monsieur le Comte, de prdvenir cet ambassadeur, que les lettres 
qui me sont adress&s ici pour lui, si elles n'y arrivent pas le mer- 
credi ou le samedi, dprouvent un retard proportiönel , parceque les 
postes de Wesel n' arrivent et ne partent que ces dem jours-lä. 

„II commence ä nous revenir quelques gazettes de France, elles 
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t toujours mont&s sur le meme ton. «Tai re$u une lettre de mos 
starres resW k Paris pour y surreiller mes affaires, il me mande 
ä titre de rdpressailles (et je ne devine pas leur nature) on con- 
ue tont mon mobilier qui va etre yendü k V ennemi qtf ä titre de 
sesseurs de biens fonds en France. On me ränge dans la classe 
emigräs, par consäquent mes terres, mes fonds-placds, mes rentes 
geres, tout cela est saisi an profit de la nation; les effets du s&rrf- 
re <T ambassade, du chanceliste, de mes stfcrätaires particuliers, enfin 
qu'aux actes de Tarchive d' ambassade, que le s&rdtaire a eu Tim- 
idence de laisser en arri&re pour se saurer plus vitte, ces objets son 
dement confisqu& ; voila comme yous yoyds une exp&tition de brigands, 
a plus complettee. Je tous prie de le dice au Lord Aukland pour 
troir ce qu'il pense de cette maniere de respecter le droit des gens. 
„ Agiles, Monsieur le Oomte, Thommage sinc&re du fid&le atta- 
ement avec lequal j'ai l'honneur d'dfcre 
Wesel le 13 Mars 1793. 

Monsieur le Gomte! 

Votre tres-humMe et tris-ob&ssant serviteur 

Mercy - Argen teau m. p.* 

• 

XXVUL 

«Monsieur le Comte! sur ce que vous m'aytfs feit Thonneur de 
le maoder en d&te du 13, que vous prtptäs un voyage ä Dortrecht et 
ux postes granuls, j'ai remis h aujourd'hui d'accuser la räception de 
otare lettre d'ailleurs je suis ici dans une ptfnurie de uouvelles, qui 
st eneor» aggrav^e par le d&ordre du bureau de Wesel, oü on garde 
res-bien las lettres ürois et quatre jours avant de les d&ivrer, de ma- 
uere que les avis que Ton re^oit de la partie du haut-ßhin et de 
Liege sont connus en Hollande aussi tdt qu'ici; en effet j'ai recü 
ivant hier (18) une lettre de Mr. le Prince de Coburg de Maestricht 
laWe du 10; — il m'y marque un grand desir de roir sMtablir entre 
Mrs. les commandants des places hoüandoises et lui, une communica- 
tion intime, permanente et d'etre instruit de ce que Ton fait, präpare 
ou projette pour la campagne dans ce pays-lä; il insiste fortement 

6* 
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sur la necessittf d'une rrfunion de toutes les troupes nationales et auxi- 
liaires dont le Prinoe Stadhouder peut disposar, avec le corps aui ordres 
de Mr. le Frince de Brunswick. Je lui rtfponds ce que porte la copie 
ci-jointe 1 ) dont le commencement est chiffW parceque comme voas 
le remarquertfs, il s'agit de quelques notions recueillies sur les projets 
ennemis. — Tandis que j'fcriyois, Monsieur le Comte, un Courier an- 
glois passant (k ce qu'il a dit) en Italic, ntfa apporttf une lettre du 
Lord Aukland, dans laquelle il m'annonce la levde du sföge de Wil- 
helmstadt, et la retraite precipiWe des Francis sur Anvers ; voilä donc 
la Hollande ä l'abri du danger, mais il va peser en entier sur nos 
provinces ofc des chafnes de brigands ?ont se ruer de toute part, vous 
en aurtfs vü l'annonce dans la proclamation du maire de Paris, et 
malgrä notre belle et bonne ararfe, il seroit bien difficile de fermer 
toutes les avenues de nos pays, si chacun ne concourre pas ä nous 
en donner les moyens; on ne doit pas supposer que les Etats-GWnd- 
raux s'y refusent, car aussi longtems que nous aurons la peste chez 
nous, eile peut gagner d' un jour ä 1' autre chez eux, et les richesses 
d' Amsterdam resteront longtems un objet de convoitise pour une horde 
de yoleurs; — il est donc d'une grande importance que les forces 
hollandoises, angloises, hannovriennes, soient maintenant employ&s ä 
1'inttfriH» commun, c'est ce que j'observe dans ma räponse au Lord 
Aukland et je suis bien sür, Monsieur le Comte, que votre sagesse a 
pitfvenu mes remarques. 

„ Je ne sais rien depuis trois jours du mouvement de notre armäe, on 
la dit pr&s de Louvain, probablement V ennemi voudra tenir sur la Dylle. 

„Je n'ai pas la moindre nouvelle de Yienne, dites-moi je vous 
supplie dans le secret de notre ancienne amititf et confiance, ce que 
yous pensds du nouveau ministöre pour la Belgique, des objets qui s'y 
rapportent et de bien d'autres qui doivent etre fort interessante. 

„J'ai rhonneur d'etre avec le plus inviolable attachement 

Wesel le 20 Mars 1793. Monsieur le Comte! 

Votre tr&s-humble et tr&s-ob&ssant serviteur 
Mercy- Argen teau m. p.* 



*) Diese erwähnte Copie lag dem Originalschreiben nicht bei. 
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P. & „Je me propose de partir d'ici le 1 er Avril, j'irai k une 
de mos terres prfcs de JAhge en attendant des ordres ultdrieures, si on 
a k m'en donner. Je ne sais pas le mot de la marche de Mr. le 
Comte de Metternich, je lui ai dcrit deux fois, ü nem'a pas rdpondü. 
Vous sertfs toujours informd an jour et k l'heure des endroits oü je 
me trouverai. Je mande k Mr. le Comte de Stadion tout ce que j' ai 
l'honneur de vous äcrire en mattere d' affaires de guerre. " 

P. 8. „Dans P instant je regois par Courier de Maestricht la 
nouveüe ci-jointe, je Ms passer k grande häte le Courier k la Haye, 
pour que vous soiäs promtement informä, Monsieur le Comte, de cet 
ävdnement 1 ) mais ne sachant si vous etes de retour de votre petit 
voyage, je Charge le Courier d'une lettre separfe pour Milord AuklancL 
Je vous prie de faire passer promtement ma lettre k Mr. de Stadion, 
sans doute Lord Aukland döpeche avec un expitfs. Ma lettre k Mr. 
de Stadion est dans celle adressde k Lord Aukland, dans Pincertitude 
oü je suis, si vous vous trouvez k la Haye." 10 — 11 midi 

XXIX. 

„La lettre du 19 dont vous m' honoris, Monsieur le Comte! m'est 
arriväe avant-hier, j' ai sur-le-champ expeditf vos ddpeches avec toutes 
les lettres qui y dtoient jointes. Vous aurtfs re$u mon exprtfs; depuis 
son dtfpart, je reste dans Pattente des dtftails et des suites de la vic- 
toire remportrfe k Neerwinden. On dit que nous y avons perdu 5000 
hommes entre morts et blosses, et qu' eile a coutä am ennemis 14000 
hommes avec beaucoup d'artillerie; mais cela ne sera bien dclaird 
que quand on saura l'dtat des choses, tolles qu'elles auront 4M le 20 
et le 21. II me paroit d'une extreme importance de profiter du mo- 
ment. Les dangers de la Hollande sont passäs, mais ils se repro- 
duiront, si on ne fait pas cesser les nötres; il faut donc y porter toutes 
lea forces angloises, hanoveriennes, prussiennes et ne jamais perdre 



s ) Der Sieg des Fm. Prinzen Coburg am 18. Mar» 1798 in der blutigen 
Sohlacht bei Neerwinden erfochten, wie auch im folgenden Briefe Nr. XXIX deutlich 
hervorgeht. 
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de vue, ce dont est capable en opini&tretd, en audace et en moyeasl 
une nation dans le d^lire, et dont les chefs sont forcös k risquerl»] 
tout pour le tout; — si cette verittf ne fait pas la plus grande im- 
pression en Hollande eile sera perdue ainsi que nous. 

„Mr. le Comte de Metternich aiant tftabli k Goblence le siege de 
ses möditations et de ses travaux, on vient de faire cesser ki de> 
arrangements qui avoient 4b6 dtablis pour la comoditd, suretö et ce¥ 
riW de la correspondance du Gouvernement-GWnäral avec Düsseldorf. 
Cologne et les arm&s ; je profitois de tout cela pour faire passer la 
correspondance politique de la Haye et de Londres, mais rtiduit mak- 
tenant au seul bureau de Wesel in&acte, peu sür et qui n'expÄlk 
que deux jours de la semaine, vos döpSches äprouveroient trop de retard 
en me les faisant passer ici, et ü vous conviendra mieux dor^navant 
de les adresser directement ä Vienne. Dailleurs ne pouvant rester plus 
longtems dans le lieu isotö oü je me trouve, je vais le quitter le 
l« r Avril pour m'dtablir prSs de liege, oü je vous supplie de m'a- 
dresser poste restante tout ce que vous voudrtfs me faire parvenir; äe 
mon cötd plus rapprochd du thdätre des evdn&nents, j'aurai grand soin 
de vous transmettre ce que j'apprendrai d' interessant, et quelle que de- 
vienne ma marche ult&ieure vous en serös informtf sans retard. Je 
suis prövenu indirectement qu'il m'arrivera bientöt des nouvelles de 
Vienne, je vous en ferai part sur-le-champ. 

„Oserois-je vous prior, Monsieur le Comte, de vouloir bien faire 
tenir k Madame de Circello ma rtfponse ci-jointe ä une lettre que j'ai 
re^ue de sa part. 

„Agr&s Tinviolable et parfait attachement avec lequel j'ai Phon- 
neur d'etre 

Wesel le 23 Mars 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre trös-humble et trfcs-oWissant servitenr 

Mercy- Argen teau m. p. ft 

P. 8. „Quoique cela ne me regarde pas, et que je ne voudrois 
pas porter une main profane sur la voie suivie par le Gouvernement 
Gänäral, je ne puis cependant me refuser de vous präsenter, Monsieur 
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le Comte, un extrait de lettre d'un n^gociant d' Ostende et de sou- 
mettre le contenü ä Fusage que yous voudrds en faire.* 

Beilage: 

Extrait d'une lettre d'un ndgociant d'Ostende 

(du 6 Mars 1793). 

„Dans la crise facheuse oü nous nous trouvons, nous ddsirerions 
au moins que nos pauvres et malheureux pöcheurs puissent se procurer 
la subsistance, en dxer^ant libreinent leur dtat. La France pennet 
qu'ils aillent en mer, il ne nous reste qu'ä esp&er de rhumanite et 
de la justice de l'Angleterre et de la Hollande que ces deux puissances 
ne les inquidteront pas, sans cela nos habitants seront ruinös sans 
ressöurce. S'il est possible d'obtenir la libertd de leur p§che, on sou- 
tiendra l'existence de plus de 1500 nombreuses familles. Pour les 
arracher au dösespoir les nägociants d' ici se sont cottisäs pour assurer 
ces bäteaux pecheurs, sortant sous pavillon flamand ; mais cela devien- 
droit nul, si on ne leur pennet plus ce pavillon.* 

XXX. 

„La lettre du 22 dont yous m' honoris, Monsieur le Comte! m'a 
6tä remise par Texprds que je vous avois d6p6ch6; votre rapport ä 
la Cour, ainsi que toutes les lettres qui y dtoient jointes ont 6t6 ex- 
pödtees sans retard. 

„Vous saurds sans doute ddjjä, notre victoire du 23 1 ) je prd- 
sume que Mr. de Peltz 2 ) vous en mande quelques ddtails; je n'ai ä 
y ajouter que l'occupation de Bruxelles le 25 sans combat ultdrieur. 
Mr. le Prince de Coburg y a ötabli son quartier gdndral. Malines est 
ävacutf. 



l ) Die siegreichen aber blutigen Gefechte am 22. Harz 1798 bei Pellenberg, 
Bierbeck und dem Walde von Löwen (Lourain) hatten die Räumung des letztern 
Ortes, sowie der Hauptstadt Brüssel zur entscheidenden Folge. 

•) Wilhelm Freiherr ron Feltz, war k. k. wirklicher Staatsrate und Staats- 
sekretär bei dem General • Gourernement der österreichischen Niederlande und spater Ge- 
sandter bei der batarischen Bepublik. 
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„ Voilä donc trois batailles gagnäes 1 ) en cinq jours, cela 
tres-glorieux, mais il faut bien observer que de pareils succös qui cou- 
ronnent notre armäe, nous conduiroient h une perte certaine, si aiant 
ä soutenir les efforts de Hordes sans cesse renaissantes, nous n'dtions 
trfcs-promtement aidäs par nos voisins dans les moyens de r&dster ä ce 
torrent; il faut donc une c&äritö, une Energie commune et gän&ale 
pour profiter d'un moment heureux, duquel peut dtfpendre le sort de 
r Europa, et qui pourroit ne plus se reproduire, si on avoit rinfccu- 
sable ndgligence de le laisser dchaper. Mr. le Prince de Coburg auia 
peut-etre insisW directement auprfcs de vous, Monsieur le Comte, stii 
T extreme importance de pareilles remarques, et il me presse vivement 
de vous les rapeller pour que vous voulWs les fair valoir aupr&s des 
Etats-Gdnfraux. Qu' ils prennent bien garde, que nos dangers seront 
toujours les leurs, qu'ils ne peuvent cesser les uns sans les autres; 
que nous avons en töte des ennemis forcends, bien rtfsolus de vaincre 
ou de p&ir, qu'il ne leur reste meme aucune autre issue, qu'ils ont 
une activiW, une Energie incroyable, avec des moyens de la däployer. 

„ Voilä pour la politique, maintenant voici la part de la confiance 
et de l'amitirf, je ne puis mieux vous marquer Fune et F autre qu'en 
mettant sous vos yeux une copie de mon F. S. ä Mr. le Comte de 
Stadion; aprfcs lecture faite je vous prie de le brüler, mais j'attends 
de votre amitid que vous vouliäs bien me faire les remarques, que vous 
jugeräs propres ä ma position präsente, future, ainsi qu'aux moyens d'y 
arriver avec süreW. 

„ Fartant d' ici le l« r je ne crois plus pouvoir y rien recevoir de 
votre part et je vous supplie de m' adresser ä liege poste restante 
ce que vous voudräs me faire parvenir. 

„Mr. le Comte de Metternich va se rendre k Maestricht oü il m'a 
dounö rendez-vous, mais je ne Fy trouverais plus s'il se rendoit 
ä tire d'ailes ä Bruxelles, oü je ne pourrois guere Faller chercher. 

„Lorsque j'arriverai ä Rotterdam vous sentäs bien que de ma- 



ft ) Die für die österreichischen Waffen siegreichen Gefechte und Schlachten bei 
Tirlemont am 16. März, bei Neerwinden am 18. März und hei Löwen m 
22. Man. 



samm 
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o ou d'autre, je ne ferai pas mon point de depart sans avoir l'hon- 
r de vous voir et vous en regierte le mode, sera-ce k la Haye, oü 
ne crois pas pouvoir me montrer ouTertement ou m 1 arröter au-delä 
ne journfe ou moins encore, sera-ce dans les environs? Yens <W- 
3t4q de tont cela, mais il m'eii reviendra toujours k compter sur 
lappr&iable plaisir de me recorder avec vous sur bien des choses 
de vous ttfmoigner de vive-voii les sentiments tendres, fid&les et 
aviolable attachement avec lequel j'ai rhonneur d'Ötare 
Wesel le 27 Mars 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre trta-humble et trds-oMssant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p. M 

P. 8. „On dit que le Prince de Brunswick est malade, d'autres 

disent mfcontent, je ne sais ce qtf il en est, encore moins les motifs. 

our plus de suretd je joins ici ma lettre k Mr. de Stadion, en pre- 

int la liberW de vous en recommander l'exp&lition, car je regois de 

d une lettre du 26 Fevrier, qui doit avoir 6\A arrSttfe, Dieu sait oü." 

Beilage: 

!opie d'un F. S. du Comte de Mercy-Argenteau ä Mr. le 
Comte de Stadion (de dato Wesel 27 Mars 1793). 

„Je regois dans ce moment Monsieur le Comte, Favis prtflimi- 
laire de ma destination pour Londres, oü j' aurai k cooptfrer avec vous 
lux grands objets du moment Je puis dire avec veritä que les senti- 
ments personnels que vous m'avtfs inspirds ajoutent infiniment k ce 
\ue cette marque de confiance du Souverain doit avoir de flatteur pour 
moi. On me prtfvient qu'il me sera dtfpächtf incessamment un Courier 
par le dtfpartement, mais on m' avertit de hftter mes apprets de drfpart. 
Ce n'est point un petit embarras dans l'ensemble de ma position, et 
c'est sur cet article, Monsieur le Comte, que je dois rtolamer votre 
seoours et vos bontäs. Ne devant avoir aucun caract&re repr&entatif 
ä Londres, je me trouve dispensä de tout ötalage; et certes, il me 
seroit impossible d'y pourvoir dans le tems oü partie de mes effets et 
de ma fortune sont pilläs, confisqurfs par les brigands de Paris; mais 
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comme ministre muni de pleins-pouvoirs rdlatifs h tout ce qui doit * 
traiter ä la Cour britannique, j'ai, ce me semble, le droit de demarok 
des passeports Zusage pour un congrös, c'est ä dire la libre entriedt 
mos effets en vaisselle et meubles quelconques ä mon usage indispen- 
sable. Ma premi&re priöre est donc que vous veuilltfs bien m'obtenii 
oes passeports, ainsi que pour ma personne et ma suite. 

„ Je ne commettrai pas V indiscrdtion de mettre votre complaisan® 
ä IMpreuve sur de petita dätaüs que je dois lui äpargner, mais von* 
avds me dit-on, Monsieur le Comte, un aumonier, auquel on attribue 
une grande connoissance du local et beaucoup d'intelligence. Voudries- 
vous l'engager k me rendre l'important service d'aider de ses con- 
seils, et de diriger le commissionnaire que je vais (sous votre bon plaisir 
lui adresser. Je ne demanderois de plus que votre sanction am ar- 
rangemeuts qu 1 ils auront concertds. Une note sdparde et ci-jointe de- 
duit toute cette matiere et j'ose la recommander k votre amiti£ 

„ II est impossible que je puisse m 1 etre rendu k Londres avant les 
Premiers jours de Mai; je ne pourrai prendre mon point de däpart que 
de Rotterdam, Helvoet ; par commoditö et äconomie ; je voudrois entrer 
dans la Tamise et la remonter jusqu'ä Londres. 

„Je fretterai ä cet effet un petit bätiment qui puisse contenirla 
totalitd de mon Equipage ; mais comment assurer mon passage ä tra- 
vers les pirates ennemis? C'est un point capital sur lequel je vous 
prie de me donner des dclaircissements et des moyens. 

„ Je pars le 1«* pour Maestricht oü j' ai rendez-vous avec Mr. le 
Comte de Metternich, de lä je passerai quelques jours dans une de mes 
terres au voisinage. A vue de pais je pourrois etre du 15 au 20 ä 
Rotterdam. Mr. le Comte de Starbemberg voudra bien me faire 
passer tout ce qui me viendra de votre part; il saura jour pour jour 
oü me trouver. 

„Je finis par une Observation; je sais qu'en Angleterre il y a des 
rfcgles dtablies pour la quotitö des exemptions de droits d'entr& de 
certains objete, surtout des vins, proportionnellement au caractöredes 
ministres dtrangers auxquels ces exemptions sont accord&s. Or depuis 
trente ans j 1 ai 6U successivement et sans interruption revetu en Russie, 
en Pologne et en France du caraetöre d' ambassadeur et decortf 
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>ux premiers ordres de notre Cour. Sans etre ambassadeur rtfsidant 
Londres, je n'aurai pas moins l'identitä de ce caractöre comme 
Idnipotentiaire pour un congres gdndral ad hoc qui se rassemble 
apr&s de la Cour britannique, et je vous supplie de vouloir bien feire 
aloir cette remarque k l'avantage des eiemptions que je suis dans 
* cas d'esp&er. 

„J'ai l'honneur d'etre etc. etc.* 



XXXL 

„Les dtfpeches, Monsieur le Comte! qui dtoient jointes h votre 
lettre du 26, ont 6t6 expedtöes sans le moindre retard. Vous aurtfs 
*ü par ma derniere quelle est ma destination, et je regois ordre sur 
ordre de m'y rendre promtement; abstraction faite de la possibüiW 
ou des obstacles ä une marche bien promte; certes je suis k cet ägard 
et dans tous les sens environntf d'embarras d'un genre tout neuf, 
comme par exemple celui d'etre ddpouilld de partie de mos meubles, 
d'avoir ä vendre toute mon äcurie, de me dtfffiüre des gens que j'y 
employois qui sont Francis, qui comme ämigrtfs ne peuvent retourner 
chez eux et que je ne puis abandonner, vü que ce sont d'excellents 
sujets et nullement rävolutionnaires. 

„Vous n'avtfs besoin de rien de tout cela; mais si la Cour Stad- 
houderienne ou quelque particulier töranger ou indig&ne vouloit acqutfrir 
les deux plus beaux et les deux meilleurs cochers de Paris, je serois ä 
meme de les procurer et ce seroit vraiment une trouvaille pour celui 
qui seroit dans le cas d'en chercher de pareilles. 

„J'ai Monsieur le Comte ä vous demander conseil et secours sur 
bien des choses; d'abord pour des passeports; on vous a pritf d'en pro- 
curer pour les effets du gouvernement, auquels les miens sont accoltfs 
et rendus inslparables, parceque toute cette caravane est passäe aux 
bureaux hollandois sur parole de produire un retour des passeports 
pour l'altöe et la venue; un autre point capital est de savoir qui me 
procurera süreW dans le trajet de la Manche, oü je ne voudrois pas 
essayer sur mer, ce que mes meubles tfprouvent sur une terre de vo- 
lenrs; il seroit k ddsirer que L. H. Puissances voulussent bien donner 
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ordre ä une fMgate de guerre ä Helwoot de me convoyer jusqu' ä V entrfe 
de la Tamise, parceque je compte la remonter jusqu'ä Londres; je 
fretterai k cet effet un petit b&timent ä fiotterdam et m'y embarquerai 
avec mes effets et Iquiqages; je ferai vendre mes chevaui en Hollande; 
j'envoye le stfcrltaire de lägation Blumendorf k Rotterdam pour ache- 
miner ces präparatifs, mais peu stiW k ces sortes d'objeta, je vous 
supplie, Monsieur le Gomte, de vouloir bien lui faire donner quelques 
bons avis, quand il ira demander vos ordres k la Haye. Je ne pourrai 
gudre me rendre en HolTande avant le 20 ou 28 d'Avril potir etre ä 
Londres vers le premier de Mal Ge seroit abuser de votre patience 
qne de prolonger cette ennuyeuse histoire; mais je n'en ai pas d 9 inter- 
essante k vous rapporter aujourd'hui; — il ne m'est venu de nou- 
velles officielles de nulle part. On dit que Mr. Dumourier s'est blessä 
d'une chute de cheval; qu'ü paroissoit vouloir tenir dans les environs 
de Hall, que le palais des Gouverneurs-Gtfntfraux a 6t6 pilld, mais la ville 
de Bruxelles tfpargnäe. Ce qui paroit positif, ce que V archiduc Charles 
a les patentes de gouverneur et capitaine gänrfral, — que Fanden 
gouvernement est dissous, et qu'il sera reformtf k neuf; c'est le cas 
oü le ministre aura de quoi dtfployer ses lumi&res; je pars lundi pour 
F aller retrouver k Maestricht 

„Le Boi de Frusse doit etre en pleine marche sur le Main, et 
partie de son armäe k passä le Bhin; on ne sait pas le but de ses 
Operations. Mr. le Gomte de Cobenzl 1 ) me mande que l'am- 
bassadeur d'Espagne lui a annoncä formellement que le Boi Gatho- 
lique avoit fait commencer les hostiliWs contre la France par terre et 
par mer. 

„J'aurai certainement le plaisir de vous voir quelques moments 
et de vous embrasser k mon passage, mais au lieu de vous y laisser 
des parcelles de mon manteau qui n'est qu'une guenille, vous m'&lai- 
rertfs sur les moyens d' en revetir un neuf et d' assez bonne Stoffe pour 



*) Graf Philipp Cobenxl, geboren 1741, gestorben 1810, war damaU Con- 
ferenz -Minister, Hof- und Staats -Vicekanzler, Bitter des goldenen Vliesses nnd des k. 
ungarischen St. Stephans-Ordens. Näheres siehe ron Wurzbach, biographisches Lexikon, 
Band II S. 891. 
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ie garrantir des brouillards que je pourrois trouver dans les climats 
ivers oü le sort me conduira. 

„«Tai rhonneur d'etre avec le plus parfait et fidfcle attachement 

Wesel le 30 Mars 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votre trfcs-humble et tr&s-ob&ssant serviteur 
Mercy-Argenteau m. p. M 

JP. 8. „Je recevrai vos lettres de Haye et aurai rhonneur de 
rous öcrire quand j' aurai le pied ferme quelque park* 



xxxn. 

, Votre exprfcs Monsieur le Comte ! me prend ici au passage et je 
ae puis m'arräter qu'un instant, devant rejoindre mes Iquipages qui 
m'attendent sur la grande route. • 

„II y a des nouyelles ätonnantes que je prie Mr. le baron de Feltz 
de vous öcrire. 

„Je serai le 9 k Bruxelles pour n'y rester que 24 heures, mais 
d' ici j' aurai rhonneur de vous dcrire. J'attends d'un instant ä l'autre 
un Courier de Vienne qui m' est annoncd. — Notre Cour sait le traiW 
entre la Bussie et l'Angleterre. 

„ Je finis en attendant le moment ä pouvoir dcrire en detail. «Tai 
rhonneur d'Stre avec le plus tendre attachement 

Maastricht le 4 Ayril 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votre tr&s-humble et tr&s-oMssant serviteur 
Mercy-Argenteau m. p.* 

XXXTTT. 

„Monsieur le Comte! Le Courier Herder n'tftant arrivtf ici que le 
jeudi au soir fort tard, je nMtois plus ä tems de vous adresser k la 
Haye ma rtfponse ä la lettre dont vous m'avtfs honorö du 15, mais 
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cette räponse vous sera sans doute remise au moment de votre arrivle 
k Londres. 1 ) Vous m'avls accoütumtf, Monsieur leComte, aui t£- 
moignages pr&ieui de votre amitiö, j'en regois de nouvelles preuves 
bien touchantes, elles me rendent vos sucofes d'autant plus interessante; 
je n' y contribuerai que par mes voeux, et par V exacte Information des 
faits, que j'aurai k präsenter k votre sagesse, k laquelle on doit s'en 
remettre avec conflance sur toutes choses. 

„ Vous-av& vü ma destination; j'dspÄre que Von sera satisfeit de 
la mani&re dont je tächerai de la remplir, en suivant les principes 
que Lord Aukland a parü agrtfer dans les conversations que nous avons 
eu avec lui k la Haye. Je me rendrai lundi au quartier gän&al, ce 
ne sera que pour y saisir un premier apper^u de l'ätat ou Ton s'y 
trouve; notre position militaire restera embarrassante et p&üble jus- 
qu'ä ce que nous soyons parvenus k nous emparer d'une place. On 
s'est bien trompd sur les subsistances de Condä, je crois que Ton se 
ddterminera k en faire le bombardement dans le courant de la semaine 
prochaine ; mes stfjours k V armtfe seront plus ou moins fWquents, plus 
ou moins longs, suivant les circonstances ; je n'en prdvois aucune oü 
la politique puisse intervenir autrement que pour surveiller quelques 
fourberies, quelques piäges, auxquels il faudroit etre bien maladroit 
pour se laisser prendre ; k cet dgard nos ennemis se sont monträs trop 
k ddcouvert; la plus grande activitd et F Energie sont les seuls moyens 
qui nous restent k employer, si Ton veut arriver au büt que Ton se 
propose. 

„ Les troubles dans V interieur de la France mdritent une attention 
bien particuliere ; sans un appui ils ne prendront point la consistance 
ndcdssaire k les rendre d&isifs ; oependant de toutes les chances ce seroit 
celle de laquelle il y auroit le plus de parti ä tirer; je crois meme 
que sans eile tous les autves succes seroient insuffisants, si les 12 mille 
verts qu'on nous annonce ötoient dans ce moment prfes des cötes de 
la Normandie ou de la Bretagne, je regarderais la contre-rdvolution 
comme infaillible, et en nous ouvrant une porte de ce cöte-ci, la 



*) Graf Louis Starhemberg war im April 1793 statt des Grafen Stadion, 
der seine begehrte Entlassung erhielt, als Gesandter nach London rersetit worden. 
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de aveuture finiroit avec avantage et convenance pour tout le 
de; — il me tarde d'apprendre ce qu'on en pense en Aagleterre; 
st effet j'attendrai avec impatience le retour d f un de vos couriers. 

„ Je suis fächd de la räprimande dont les derniferes ddpöches nous 
donnä connoissance, celui qui se Pest stürbe s'est souvent exposd 
n recevoir de semblables, mais n&nmoins la legon est un peu forte, 
je pense comme vous ä cet rfgard. 1 ) 

„ Au retour de la premiere course, j' aurai probablement des par- 
ilaritds plus interessantes ä vous mander; je ne taiderai pas de 
en acquitter; je n'ecris pas ä Mr. le Comte de Stadion je vous prie de 

dire mille choses de ma part; vous le retiendrds sans doute le plus 
igtems que vous le pourrds ; il repassera infailliblement par ces pays-ci, 
m profiterai pour lui marquer tous les sentiments qu' il m' a inspird 

que vous partagds avec moi. 

„ Ce qui me donne le plus de confiance dans la rfussite de votre 
Sgociation c 1 est que dans l 1 Instruction je ne vois pas une idde, 
as une phrase qui ne puisse et ne doive etre confWe franchement au 
linistere britannique; et certainement, si jamais un probleme a 6b6 
lath&natiquement rdsolu et demontrd, c'est celui de V indispensable 
tositä de T union la plus solide entre les deux Cours, sans cela 
a Porte et la Pologne succomberont. Ce vide dans l'dquilibre de 
'Europe ne pourra ötre remplacd, peut-Stre notre Cour par des moyens 
fächern et forcds se maintiendrait-elle dans cette balance, mais la 
Migration, Tinfluence de 1' Angle terre auroit bien plus de peine h, 
se soutenir relativement au systöme continental et la Suprematie sur 
mer pourrait ne pas lui rester sans partage. 

(Es folgen nun vier Zeilen in Chiffren). 

„Voudrtäs-Yous bien Monsieur le Comte, remettre le billet-ci, 
iaclu ä celui auquel il est destind. Mr. le Comte de Stadion saura 



l ) Es ist nicht gesagt, welchen Staatsmann diese erwähnte Rage trifft, es fand kurz 
vorher, Ende März, der Wechsel in der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten statt, und 
a n die Stelle des Grafen Philipp Cobenzl war Baron Thugut getreten. 
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indiquer oü on le trouvera, je vous prie aussi trte-instamment de re- 
commander an Courier Maurice d'avoir grand soin du chronometre. 

t Agirfes le tendre et fid&le attachement avec lequel j'ai l'honneur 
d'ßtre 

Bruxelles le 19 Mai 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votre trto-humble et tr&s-obtfissant serviteur 
Mercy- Argen teau m. p. c 

XXXIV. 

„Monsieur le Comte! j'arrive de l'armtfe qui a fait hier l'attaque 
du camp de Eamars et se trouve depuis ce matin en possession de ce 
poste important et indispensable pour pouvoir entreprendre le siege de 
Valenciennes. La poste qui part dans une demi-heure ne me pennet 
pas, Monsieur le Comte, de vous mander des dätails, j'y suppl&rai 
probablement par 1' envoi d' un Courier. Mgr. le Duo de York ä com- 
mandä la principale attaque; ce Prince s'est monträ avec un sang- 
froid, une prudence et une valeur qui ont 4M admiräs de toute rannte, 
et la conduite des dem Princes ses augustes fr&res 1 ) est au dessus 
de toute dloge, c'est un exemple unique et bien frappant que viennent 
de donner trois frSres d'un si haut parage rfunis au champ de Thon- 
neur; les troupes angloises sous de tels chefs ne pouvoient que faire 
merveilles et c'est ce qu'elles ont fait; entre autres on a 6b6 dmer- 
veilld d'une Charge qu'a fait la cavallerie angloise avec une valeur et 
une vivaciW qui a renversä tout qui se prtfsentoit devant eile. 

„ Notre perte connue jusqu' ä präsent, ne passe pas vingt ou trente 
morts et 50 ä 60 blosses — on ignore encore la perte des ennemis 
en tuds et blosses; nous avons environ 300 prisonniers parmi lesquels 
un officier nommä Verger, un colonel et 15 ou 16 autres de tout rang, 
avec 15 canons; je crois que Ton attaquera aujourd'hui le camp rtf- 
tranchd h, Auzun; les Francis ne pourront le soutenir et alors Va- 
lenciennes sera investi. 



*) Die Herzoge ron Kent und Cumberland. 
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„ Mgr. le Duc de York a requ de Mr. le Prince de Coburg les ex- 
ications militaires que l 1 on vouloit ä Londres, je vous les ferai tenir 
tcessamment avec d'autres observations, il y en auroit dem trÄs- 
ressantes. 

„1° ce seroit que la Cour de Londres voulät s'occuper promte- 
lent de l'appui k donner aux contre-r^volutionnaires en Touraine et 
Bretagne. 

„2° d'employer k oet effet tout ce que nous avons ici de l'armäe 
e Mr. de Dumourier, tout son dtat major etc. ce qui nous est inutile 
k seroit d'un grand secours aux royalistes. 

„«Tai Thonneur d'etre avec le plus inviolable attachment 

Bruxelles le 24 Mai 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votre tres-bumble et tr&s-ob&ssant serviteur 
Mercy- Argen teau m. p." 

XXXV. 

„ A mon retour de 1' armäe j' ai eu 1' honneur, Monsieur le Comte, 
le vous äcrire fort ä la häte, parceque cMtoit au moment du däpart 
le la poste, maintenant je vais m'expliquer plus en detail; mais je 
ae sais encore par quelle voie je pourrai vous faire parvenir ma lettre 
ivec süretd. 

„Le plan d' Operations que je joins ici avoit 6\A remis depuis 
quelque tems ä Mgr. lc Duo de York, qui sans doute 1' avoit envoyä 
i Loudres, oü il faut croire que 1' on en a 6b6 satisfait, puisque la jonc- 
tion des troupes angloises, hanovriennes et hollandoises s' est effectude ; 
tous ces ant&ddents m'ont 4t6 inconnus; j'ignore si vous en av& 6b6 
informd dans le tems, et c' est dans ce doute, que je crois devoir vous 
envoyer une copie du plan en question ; il paroit etre dans le sens que 
(cT apres le langage que nous a tenü Lord Aukland) TAngleterre a 
temoigntf ddsirer, et j'en infere qu'k cet ägard l'objet du ddbut de 
vos ndgociations se sera trouvd bien präparä. J'ai observö a Mr. le 
Prince de Coburg que par la suite, et pour mettre de V ordre dans la 
marche des choses, il conviendra que nous soyons prävenüs, vous et 

Briefe des Grafen Mercy-Argentean. 6 
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moi de ce qui se traitera en matteres militaires, afin que F Intervention 
politique chemine k pas dgal; Mr. le Mar&hal s'y pretera tr^s- vo- 
lontier, mais comme cela dopend essentiellement de ce que lui disent 
et proposent ses bureaux, je les surveillerai pour qu'ils se tiennent 

en rfcgle. 

, J' apprends qu 1 un dmissaire Frangois doit avoir fait quelques in- 
sinuations au Lord Grenville, que ce ministre a dconduit cette drfmarche 
par une räponse negative par dcrit, qui a 4M envoyde au Duc de York, 
pour qu'il la fit passer au Commandant de Farmde fran$oise. 

„Mr, le Prince de Coburg n'avoit pas encore vü cette räponse 
quand il m 1 en a parld trfcs-confusdment ; c' dtoit la veiHe de V attaque 
du camp de Famars, et je n'ai pü jusqu'ä ce moment dclaircir le fait 
dont vous av& sans doute une connoissance plus exacte. 

„Dans le moment präsent le point le plus essentiel seroit que 
TAngleterre donnät appui et secours au parti royaliste en Tourraine 
et en Bretagne ; on pourroit y employer ce qui nous reste ici de lMtat 
major de Mr. Dumourier, avec 15 ou 18 cents, tant officiers que sol- 
dats transfuges ra ssemblds ä ? (unleserlicher Ortsname) qui nous cau- 
sent de la dopen se, beaucoup d'embarras, et qui y sont parfaitement 
inutiles; cette troupe embarqude k Ostende sur quelques bätiments 
Anglois seroit facilement transporWe sur les cöWs de France, soit en 
Normandie ou ailleurs, on pourroit les pourvoir de beaucoup de vieilles 
armes que nous avons ici et qui serviroient k l'dquipement des roya- 
listes dans les provinces; ce seroit pour eux un moyen d'encourage- 
ment, d 1 ailleurs Mr. le Prince de Coburg a regu ordre d'expulser de 
chez nous ces transfuges frangois, qui n'ont suivi Dumourier que sous 
la promesse qu' on ne les abandonneroit pas, ce qui met notre mar&hal 
dans la fächeuse alternative ou de manquer k sa parole, ou de ne pas 
remplir ce qui lui est enjoint par sa Cour, qui n' est entrde dans aucune 
considöration k cet £gard; — si vous pouvids, Monsieur le Comte, 
moyenner quelque expAIient ä sortir de cet embarras, il en rdsulteroit 
un bien röel sous plusieurs rapports. 

„ Notre position militaire annonce des succes misembables, si 
de grandes diversions dans 1'inWrieur empSchent Tennemi de r&roir 
ses forces et de les employer k la defense des places assWg&s. Celle 



I 
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Valenciennes n'est pas une conquete facile; celle de Lille dxigera 
grands efforts, et il est trös-douteux, que nous puissons surmonter 
obstacles que Ton ne doit pas se dissimilier. Cependant nous n'a- 
is d'autre expectative heureuse que celle de parvenir ä occuper les 
,ces frontifcres dans le courant de cette campagne; si nous man- 
ions cet objet on ne pourroit plus calculer les suites de la guerre, 
le terme auquel eile nous conduirait 

„J'espere que Ton sera content ä Londres des attentions, des 
ards que Ton marque ä Mgr. le Duc de York et aux deux Princes 
s freres ; on ne fera en cela que ce qui leur est du & tous les titres, 
lis j' ai un soin particulier d' exciter Mr. le Prince de Coburg ä y 
ettre un peu de cajollerie et de recherche. Ge que je vous ai mandd 
r la poste ordinaire sur ces trois princes est dans l'exacte veriW; 
se montrent ä merveille et donnent le meilleur exemple jusqu'ä 
feent. Je d&irerois qu'on portät l'Empereur ä leur 4crire quelques 
[lies d' honnStetö sur 1' affaire de Famars ; le Prince de Coburg a fait 
tte Insinuation d' apres mon avis. 

„Sous peu de jours je retournerai k l'armde pour voir la tour- 
lre que prendra le siege de Valenciennes, qui doit etre ouvert sans 
tard ; Condd a 6\A sommd hier pour la derniere fois avec oflxe de la 
)rtie de la garnison; on ne sait pas encore ici la rdponse. 

„Dans la supposition que Lord Aukland passeroit par Bruxelles, 
» voulois l'y attendre, mais on m'assure qu'il s 1 embarquera ä Hel- 
oot; — quelques avis portent qu'il aura la place de Mr. Dundas. 1 ) 

„J'attends avec impatience le retour d'un de vos couriers, per- 
ladö qu'il sera porteur de nouvelles satisfaisantes ; — recevös, Mon- 
ieur le Comte, les assurances du fidele et parfait attachement avec 
jquel j'ai l'honneur d'§tre 

Bruxelles le 26 Mai 1793. 

< Monsieur le Comte! 

Votre trfcs-humble et tris-ob&ssant serviteur 
Mercy-Argenteau m. p.* 



x ) Harry Dundas war Staatssekretär der Innern Angelegenheiten. 

6* 
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P. S. „ II y auroit peut-ßtre quelques inconv&rients ä mSler les 
transfuges et autres dmigrds frangois, avec les royalistes de la Vendfe; 
mais, on pourroit former de ces transfuges et emigrtfs im parti se- 
pard ä joindre k celui que formera le Comte d'Artois; ce seroit une 
diversion de plus, eile deviendroit efficace si les Busses s'en melent. 
II faudroit aussi faire insinuer aux royalistes de l'intfrieur, de tächer 
de s' emparer de quelque place ou poste rapprochtf des cotes maritimes 
oü il y auroit facilitd de leur porter des secours." 



XXXVI. 

P. 8. „ Ma lettre dtoit äcrite et remise ä Mr. de Kranfourt, qui 
en est le porteur, lorsque j'ai re$u de Mr. le Prince de Coburg le 
detail officiel des journdes du 23 jusqu' au 25 dont il me Charge, Mon- 
sieur le Comte, d'avoir Thonneur de vous envoyer une copie que je 
joins icL 

„Mr. le Mar&hal me communique en meme tems la lettre de 
Mr. le Brun 1 ) au Lord Grenville, et la räponse de ce ministre ä 
celui de la Convention. 

„Cette correspondance est tres-remarquable: 

„ 1° par les dätes, 2 do par le stile de Mr. le Brun qui pour la 
premiere fois (que je sache) a adoptö les formes diplommatiques dans 
les titres et la mesure du stile, 3° par la phrase qui dans la rdponse 
du Lord Grenville exprime que: „si on y est rdellement dis- 
posd ä terminer la guerre qu'on a injustement däclaräeä 
la Hollande et ä ses alliäs, et k leur donner etc. etc." 

„Or j'esp&re que nous serons bientöt les allWs de TAngleterre, 
mais dans le fait nous ne le sommes pas encore, donc on pourroit 
croire que nous ne nous trouvons pas compris dans la phrase cit& 



fl ) Pierre Henri Lebrun-Tondu, geboren 1768 in Noyon, wurde Tom Abbe\ 
— Bachdrucker, Journalist, 1792 Minister des Auswärtigen der französischen Republik, 
dann Mitglied des Vollziehungs-Rathes, unterzeichnete das Todesurtheil Ludwig XVI. Als 
aber dor Krieg mit England drohte, klagte man ihn an, diesen hervorgerufen zu haben, 
und er wurde 1798 gniUotinirt. 
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lus haut; eile s'dtendroit sur nous, si on avoit dit, la guerre dtf- 
1 ard ä S. M. ä ses amis et alliös. 

„Je ne sais, Monsieur le Comte, si vous jugeräs que cette petite 
emarque mörite d'etre relevde; je suis bien sür que l'intention du 
ninistere de St James n'a neu eu de douteux, mais la maniere de 
►' en expliquer n'a peut-etre pas toute la pr&ision que comporte ä 
onp sür sa fa^on de penser actuelle. 

9 Mr. de Felser me communique le ddsir des Etats-Qäntfraux d'un 
-assemblement de ministres des Fuissances coalis&s pour traiter des 
:>pdrations de la guerre et des indemniWs; quant aux Operations, il 
äemble que Ton est d'accord sur leur forme, quant aux indemnitds, 
il sera facile de les arranger quand on aura eu des grand succfcs so- 
lides; — tout cela, ce serait marchander la peau de Tours. 

w Je vous prie de me dire ce qu' on pense ä Londres sur ce nou- 
veau projet de rassemblement; au reste, comme on le voudroit pres des 
arm&s, s'ü devoit avoir lieu, il semble que Bruxelles seroit Tendroit 
le plus appropritf ä la chose. 

B J'ai rhonneur d'etre ut in litteris 

Bruxelles le 26 Mai 1793. 

Mercy -Argen teau m. p. g 



xxxvn. 

„Le Courier Maurice est arrivtf ici le 28 ä 11 heures du soir, il 
en est reparti le 2ST& huit heures du matin; je ne Tai arretd comme 
vous voyds, Monsieur le Comte! que le tems strictement n&essaire 
pour lire vos däpeches aussi interessantes par leur substance, que par 
leur prfoision et clarW; elles m'ont donnä lieu äplusieurs remarques 
dont voici les objets. 

„J'ai eu rhonneur de vous envoyer par Mr. Kranfourt, un plan 
d' Operations militaires, remis ci-devant par Mr. le Frince de Coburg ä 
Mgr. le Duc de York et dont on paroit avoir 6t6 satisfait ä Londres, 
puisqu 1 il s' en est suivi immddiatement la jonction ä notre armfo, des 
troupes angloises, hannovriennes et hollandoises ; ce plan m' dtoit restd 
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■ 

inconnü jusqu'ä mon arrivtfe & l'armfo et devoit etre la mattere da 
ddbut de tos ndgociations. II paroitroit cependant que Ton ne voas eu 
a pas parte, et je n'en con$ois pas la raison. Seroit-ce peut-etre pour 
dviter des explications sur Dunkerque? vous aurds observd, Monsieur 
le Comte! qu'il est convenü que Ton se portera sur cette place, apres 
la prise de Yalenciennes. 

„ Les Anglois ont toujoars fort insistä sur ce siege de Dunkerque, 
— il faut s'attendre qu'ils voudroient le garder, ce qui ne seroit pas 
de notre convenance ; ainsi que vous 1' avds vü dans les dernieres de- 
peches de notre Cour, eile rtfpugneroit ä ce que celle de Londres ac- 
quit des possessions territoriales si rapproch&s des nötres; ce sera 
un point dölicat ä traiter dans la Convention, dont vous alias vous 
occuper. Le grand inWret de TAngleterre, son voeu bien prononce', 
est qu'il soit forma un rempart süffisant ä couvrir la Belgique, par 
consdquent la Hollande contre toutes les entreprises de la France; 
on ddsire que nous soyons les ddffenseurs de ce boulevard si inte- 
ressant ä toute l'Europe; il faudroit donc lui donner la plus grande 
soliditö; ä cot effet il conviendroit que nos possessions s 1 dtendissent 
jusqu'ä la Somme; que des sources de cette riviere notre frontiere 
se portät sur une ligne directe vers Sedan ou Meziäres; le cours de 
la Meuse deviendroit notre limite, qui se lieroit avec les parties de 
territoire süffisantes ä couvrir PAUemagne, c'est h, dire, les Evechds, 
avec partie de la Lorraine et de l'Alssace; il n'y a qu'une teile bar- 
riere qui puisse etre vraiment solide et qui remplisse le double objet 
de pouvoir s'y soutenir et d'affaiblir convenablement la France dans 
le point oü son voisinage a 6\6 le plus dangereux de tous tems. Si 
le ministöre de St. James est d' accord sur cette idtfe, et sur les mo- 
yens de 1' effectner, il ne lui seroit ni utile, ni ndcässaire de garder 
Dunkerque, qui devroit naturellement nous rester. 

„Je crois que ce qui est dit ci-dessus deviendra la base funda- 
mentale de la Convention ä dtablir entre notre Cour, colles de Londres 
et de Berlin. Deux articles capitaux en seront les corellaires, 1° les 
forces ä employer de ce cdtä-ci; mais h, cet dgard le plan de Mr. le 
Frince de Coburg ätant accepte et suivi, dans le fait il ne s'agiroit 
plus que de porter l'Angleterre & renforcer encore, s'ü est possible, 
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ar quelques troupes, Celles qui sont sous le commandement de Mr. 
ö Duc de York. 2° de stipuler en quoi et comment et avec quels 
aoyens le ßoi de Prasse interviendra dans les Operations, et ce ne 
>eut pas etre uniquement en suivant le siöge de Mayence, qui menace 
le consommer inutilement une majeure partie de cette campagne; il 
avidi-oit que S. M. Prussienne se d&idät plutöt ä changer le sifcge de 
Mayence en un blocus, faire ensuite quelque grande diversion sur la 
Moselle, on renforcer ägalement le corps de ses troupes que commande 
ici Mr. le Gtfnfral de Knobeisdorf. 

«Mais de tous les articles de la Convention ä former, celui qui 

me paröit exiger les plus scrupuieuses pr&autions, c'est celui (Tun en- 

gagement formel entre les trois Cours: .1° de ne se preter k aucun 

Arrangement sdpartf, 2° de se communiquer religieusement toutes dd- 

marches ou propositions qui pourroieut etre faites par les ennemis ä 

une des puissances coalis&s. 3° de ne poser les armes qu' apres avoir 

dompW entierement le Systeme frangois, ou au moins 1' avoir modifte 

de mani&re ä mettre TEurope ä couvert de tous les dangers; 4° de 

n'entendre ä aucime paix jusqu'k ce que notre Cour soit mise dans 

la plus solide possession des dädomagements qui^lui seront ddstinds 

d' apres 1' idle que j' en ai donnä plus haut ; que si cette id& est trouvde 

un peu exagerdc, eile präsente au moins un cadre qui pour le bien g6- 

nöral ne devrait pas etre trop rtftr&i. u 

, Cette stipulation de nos dädomagemeiits certains proportionnds 
ä ceux de la Cour de Berlin, indäpendants de tout ävänement, est une 
clause de rigueur pour le ßoi de Prusse; c'est sur cette base que 
Ton a traitö avec lui; il la a reconnue, il s'y est, ou il a du s'y en- 
gager; son acquisitum en Pologne est d'une valeur politique bien su- 
p&ieure k tout ce que je voudrois qui fut stipuW pour nous; cette 
clause tf est pas dgalement de rigueur pour TAngleterre, puisqu'elle 
tfestpoint intervenue ä nos premiers arrangements ; mais cette ägalitö 
de d&lomagements entre nous et le ßoi de Prusse, est d'autant plus 
poütiquement interessante ä la Cour de Londres, — qu 1 eile ne peut m6- 
connöitre les consöquences de tout genre qui rdsulteroient d 1 une augmen- 
tation de la puissance prussienne, qui ne füt pas balancäe par la notre. 
,Vous av& provoquä mes opinions, Monsieur le Comte! elles sont 
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tres-superflues ä ce que vous dicteront tos lumieres et votre sagesse; 
je ne puis leur offirir que quelques pens&s fugitives; je ne vous les 
präsente que parceque vous 1' avtfs exigd de moi — quant ä la forme 
de reduction ä donner k la Convention, eile ne peut etre ddtermin& 
que d'apr&s la tournure des entretiens que vous aurrfs avec les mi- 
nistres anglois; c'est de la discussion des matteres que naissent les 
phrases que Ton choisit pour en exprimer les rdsultats; tout ce qui 
ne tient qu'au stile usitö est une routine dont le modele se trouve 
dans tous les actes de ce genre. 

„Puisque le ministöre de Si James trouve de l'inconv&iient ä 
se montrer dans les affaires de Pologne, il nous est bien plus impossible 
de rien arreter ou attönuer de ce cdW-lä. Dieu veuille que nous ne 
soyons pas forcäs ä prendre notre part au g&teau, et ndcdssairement 
cela finiroit par lä, si on ne nous indemnise pas trfcs-amplement ailleurs ; 
raison de plus qui vient ä l'appui de mon plan de barriere pour la 
Belgique et TAllemagne. 

„Je ne congois pas, Monsieur le Comte, pourquoi Lord Grenville 
tarde ä vous communiquer sa rtfponse ä Mr. le Brun, que nous avons 
ici, que Mr. le Prince de Coburg et moi nous avons meme ddja envoytfe 
k Yienne; d' ailleurs le Prince de Coburg n'est pas cit£ dans cette rä- 
ponse, et je me refere aux remarques que je vous ai faites dans ma lettre 
du 26 Mai dont Mr. de Eranfourt s'est chargtf. 

„Nous avons ici Mr. Dumourier, dont l'apparition a cause de 
l'embarras au gouvernement et au Prince de Coburg, parcequo Ton 
ne savoit ni l'objet du voyage de ce gtindral frangois, ni de quelle 
dur£e seroit son säjour ä Bruxelles; tout cela s'est dclairci dans une 
conversation qu'il a eue avec Mr. le Comte de Metternich, et ensuite 
avec moi; — Mr. Dumourier est revenü ne sachant oü trouver un asile, 
qui lui a 6t4 refusd partout; — il va se rendre ä Londres, oü il croit 
trouver facilitö ä etre informd des projets de Mr. Gaston, de leur con- 
sistence, et des moyens d'y coopdrer. IL a dgalement des vues sur 
la Suisse et la Franche-Comttf; tout cela ne produira probablement 
pas un grand effet ; il sera memo essentiel de se tenir en garde contre 
les prestiges de Mr. Dumourier, mais s'il ne p&it pas, il pourroit 
encore de manifere ou d'autre trouver dans son activitö, dans son esprit 
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mant, memo dans des talents qtf on ne peut lui oontester, quelques 

yens de jouer un röle; ce n'est pas un personnage ni ä rfcouter, 

a rebuter tout ä fait 11 se prfsentera chez vous, Monsieur le 

mte, 1 ) je Ten ai d'autant moins dtftournä qu'il me paroit utile que 

as soyds & meme d'observer de prfcs la marche qu'il tiendra; il 

y a rien eu que de vague dans ma conversation avec lui, et vous 

•urriös P affinner entoute sürtftö, sMl cherchoit ä me compromettre, 

„Yoilä ma lettre dcrite; reste ä savoir comme je vous la ferai 

irvenir, eile ne peut-gtre confi& tout-uniment ä la poste, et ne md- 

_ te certainement pas non plus la ddpense d'un Courier, ni meme d'un 

lessager; je commence par la d&ter en* attendant une occasion; vous 

e perderäs pas grande chose au retard de sa r&eption. 

, Je retournerai mardi ä Parmde afin d'y rester en sentinelle pour 
outes les petites mendes que Mrs. les factieux fran^ois pourroient 
enter, soit aupr&s de Mgr. le Duc de York, soit auprfes de notre Ma- 
-fchal ; — le siege de Yalenciennes sera ouvert dans la semaine pro- 
Aaine. Mgr. le Duc de York en aura le commandement au lieu de 
selui de Tarmde d' Observation, ce qu'il a parü prdförer. II n'y aura 
qu' un seul point d' attaque du cdW de St. Sauve. On laissera la cita- 
delle dans la certitude qu'elle ne peut se soutenir si on empörte la 
Tille et on se flatte d'y rdussir promptement, sauf erreur de calcul; 
on espere de meme que Condtf capitulera sous peu de jours. 

„Quoique ce füt ä Mr. le Comte de Metternich ä vous en parier, 
je me suis chargä, Monsieur le Comte, de vous prior de vouloir bien 
obtenir du ministöre de St James qu'il lasse protäger par quelques 
fregattes nos pecheurs d' Ostende, qui vont commencer leur peche du 
harang sur les cdtes d' Angleterre, et celle de la morue sur le Doyer- 
Bank. Nous savons que plusieurs corsaires fran$ois se prdparent ä 
enlever nos bätiments pteheurs, ils en ont dernierement could-bas un 
fort pres d' Ostende. Nous ne pouvons demander, ni nous promettre 



f ) Welch' geringen Grad dos Vertrauens der franiftftische Exgeneral Dämon- 
rier sowohl in England als im österreichischen Heereslager genoss, zeigt die 
Depesche des Freiherrn ron Thagat an den \* Gesandten Grafen Starhemberg. 
Siehe Beilage Nr. I. 



— 90 — 

des secours de la part des Hollandois, qui en tonte bonne amititf nous 
laisseroient enlever notre derni&re barque de peche. 

9 Je n'&ris pas k Mr. le Comte de Stadion, parceque la lettre 
dont il m'a honorf me fait pr&umer qu'il aura däjä quittä Londres: 
s'il y dtoit encore, je yous prierois, Monsieur le Comte, de vouloir bien 
lui faire agr&r mes hommages, en attendant qne je les lui offre ä 
son passage par Bruielles. 

„Recevtis avecla lettre ci-jointe de Mr. le Comte de Dietrich- 
stein, 1 ) les assuninces du parfait et tendre attachement avec lequel 
j'ai Thonneur d'etre 

Bruxelles le 31 Mai 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votre tres-humble et tres-obäissant serviteur 
Mercy- Argen teau m. p.* 

P. S. „ Au moment oü je finissois ma lettre je re^ois, Monsieur 
le Comte, celle dont vous m'honords du 28; la ddpeche qui y etoit 
jointe a 6t6 expädift le meme soir; vous verräs que j'avois rdpondu 
d'avance ä ce que vous me faites Thonneur de me mander; — mais 
je m' apper^ois d' avoir oublid un article, c' est celui ou Lord Grenville 
a marqud le ddsir, que le sacrifice de notre projet d'&hange füt ex- 
primd ou dans la Convention ou dans un future traite d'alliance; certes 
si j' avois h, le signer, jamais je ne laisserois Her les main3 ä V Empereur 
in aeternum sur une disposition quelconque; je tächerois de lui rä- 
seryer toute liberW pour Favenir, et je pr&ume que vous serös de 
cot avis. 



xxxvm. 



„Vous apprendrds, Monsieur le Comte, par une voie bien plus 
directe, que Madame la Comtesse de Starhemberg est arrivde ici sa- 



! ) Graf Franz Dietrichstein, damals Oberst-Lieutenant im Ingenieur-Corps ; 
1808 FOrst und gestorben 1854. Näheres siehe r. Wurzbach Lexicon, III. Band, S, S00. 
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aedi dernier en tres-bonne santtf ainsi que vos enfans ; j 1 ai 4t6 lui faire 
ua cour le meme soir chez Madame sa mere *) ou eile löge. 

„ Je laisse ici ä votre adresse et entre les mains de Mr. le Comte 
le Metternich une lettre datde du 31 Mai, 8 ) eile voas arrivera par 
a premiere occasion süre, je n' ai pü ni vous envoyer un eipres, par- 
seque l'objet n'en valoit pas les fraix, ni voas Y expedier par la poste; 
rous y trouverds une rtfponse ä vos lettres du 24 et 28 Mai. 

„ Je pars pour 1' armäe oü vraisemblablement viendra me trouver 
le second Courier que vous vous proposids de renvoyer incessamment 

„ Je crois que la tranchtfe sera ouverte cette semaine devant Va- 
ienciennes. Mgr. le Duc de York commande le siöge. Les Hollandois 
ont 6b6 attaqutfs ä Tourcoing, ils en ont 6U expulsds avec perte de 
4 ä 500 hommes. Les Francis ont fait une irruption sur la cöte 
de Flandre; im corps de 10 ä 11 mille hommes avee 15 pieces de 
canons s'est emparä de Furnes deffondü par 700 Hollandois, qui ont 
resistd longtems et ont du edder au norabre avec qnelque perte; ce 
sont des diversions que l'ennemi cherche ä nous faire pour distraire 
de Tattaque des places, cela ne tire ä aueune consäquence essentielle, 
meme il seroit bon de veiller ä la süreta de Meuport et d' Ostende. 

„Oserois-je vous prier de faire remettre le billet inclu ä celui 
auquel il est destinä. 

„J'ai Thonneur d'etre avec le plus fidele et parfait attachement 

Bruxelles le 1 Juin 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votre trfcs-humble et trfcs-obdissant serviteur 
Mercy-Argenteau m. p." 

XXXIX 

,En arrivant .ici, Monsieur le Comte! j'y ai re$u la lettre dont 
vous m'avds honord, du 31 Mai; celle du 2 Juin, une seconde de meme 



l ) Starhembergs Schwiegermatter, die Witwe des k. FM. Herzogs Carl tob 
Aremberg — Erbt acht er des Hauses La Mark — lebte in Biftssel. 
*) siehe Torigeo Brief Nr, XXXVII. 
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dato ä minuit, avec an P. S. non datd, m'ont 4t6 remises le 9; j'ai 
expedid sans retard les d4p§ches qui dtoient jointes ä vos lettres, je 
rtfpondrai brifcvement aux principaux articles qu'elles contiennent ; les 
courses perpdtueües que j'ai ä faire et le malaise de mon Etablisse- 
ment ä Farm^e, ne me permettent pas de mettre beaucoup d' ordre 
dans ce que j'ai ä öcrire. 

n Lq jugement que vous avds porW d' une personne que je ne d£- 
signerai pas meme par la lettre initiale de son nom, ') me fait croire 
que vous ne pourrez pas tirer grand parti de ses Services, ils seroient 
mieux employds ici ä certains objets que vous devineräs ais&nent; je 
lui propose de venir me trouver, je ne le connois point personeüement, 
mais l'aiant sous les yeux et dans un local qui prete moins aux in- 
convdnients d'un certain genre, je pourrai peut-etre rendre utiles ses 
talents, et prdvenir V effet de ses deffauts. Vous sav& qu' on lui a ac- 
cordd pour une annäe sept miile livres de France ä commencer du 
1<* F^vrier; il a regu de Mr. le Comte de Stadion, une premifcre avance 
de soixante livres Sterling, vous me parWs d'une seconde de vingt 
livres, enfin il en demande 25 qui seront sans doute n&essaires ä son 
voyage; il auroit donc touchtf alors cent cinq livres st ce qui feroit 
plus ou moins le tiers de son tractement; je partirai de lä pour lui 
fournir le reste aux ächäances de cbaque quartier, j'ai remboursä Mr. 
de Stadion des premi&res soixante livres, si vous voutös bien lui tenir 
compte des 20 autres, ou je vous les ferai remettre ou vous les tirerds 
de Vienne ä volonte, ainsi que les 25 livres demanddes en cas. 

„ Le Courier Maurice m' a rendu en parfait ätat mon chronomettre, 
je vous rends mille gräces de le lui avoir recommandd. 

„ En me citant sans autre remarque le plan d' Operation qui ätoit 
Joint h, ma lettre du 26 Mai, je dois prdsumer que l 1 on a 4t6 satis- 
fait ä Londres, mais ce plan ne remplit pas 1' objet gdndral, il s' agit 
de voir comment y seront lieds les Operations sur le Ehin, ou qui 
mieux seroit sur la Moselle et encore mieux plus en avant s'il dtoit 



! ) Es handelt sich hier um eine in österreichischem Sold stehende politische Per- 
sönlichkeit untergeordneten Banges, aber nicht ohne Wichtigkeit. 
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possible; car ä moins de quelques grands mouvements dans ces parties, 
tout le poids retombera sur celles-ci, et certes nous nous trouvons dans 
le point le plus h&issä de difficulWs; elles sont augmentfos par la 
triste contennance que tiennent les Hollandois; ils nous laissent des 
breches ouvertes sur la Flandre, qui sera constamment le büt des di- 
versions ennemies; il faut y ddtacher sans cesse des troupes süres, ce 
qui d&ange et affoiblit nos attaques ; — Mgr. le Duc «le York est plus 
frappö que personne de cette fächeuse vdriW; je ne puis assez vous 
dire combien ce Prince met d'intelligence, d'activittf et d'ardeur ä 
tout ce qu'il entreprend; il s'est acquis au-dessus du respoct qui lui 
est du, un vrai attachement de nos gänfraux ainsi que de toute V arm& ; 
U partage ce tribut avec les Princes ses freres, qui payent de leur per- 
sonne au-delä peut-etre de ce qu'il faudroit et qui sont aussi affables 
que remplis de valeur. Le Prince Ernest 1 ) a fait l'autre jour une 
exp&lition qui lui a räussi sur un corps ennemi, qu 9 il a dispersa en lui 
enlevant beaucoup de. vivres et d' autres munitions. Je me fais ici un 
objet de soins particuliers, de surveiller ä tout ce qui pourroit etre 
agr&ble h ces augustes Princes, pour indiquer mes remarques ä nos 
chefs, mais ils y sont eux-memes si attentifs, que je ne trouve rien 
ä leur observer ä cet ägard. 

, Ce sera une excellente mesure ä obtenir de la Cour britannique, 
que de la porter ä soutenir les insurrections en France ; elles se multi- 
plient dans plusieurs parties du Boyaume, il s'en manifeste une en 
Auvergne qui dans un canton de montagnes sera du plus grand effet, 
d' autres mouvements se räproduisent ä Lyon, c'est vraiment le tems 
de renvoyer dans ces differentes parties tous les Anigrds, Dumourier 
ou autres, qui nous nuisent, nous embarrassent ici, et dont cependant 
nous ne pouvons etre quittes, qu' autant que V Angleterre nous en don- 
nera les moyens. — Vous alWs avoir Mr. Dumourier; sans empiöter 
sur la sagesse des ministres anglois, il me semble cependant que cer- 
taines consid&ations pourroient les engager h ne pas rebuter tout ä 
fait un gän&al tmnsfuge, auquel on reconnait des talents, de V Energie, 



l ) Ernst August, geboren 1771, Herzog ron Gumberl'and , k. gross- 
britannischer Feldmarschall, gestorben 1851 als König ron Hannover. 
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de I'intrigue et qui reparoitra sur la scene, s'il ächappe ä r&hafaut 
Mr. de Valence et ses semblables sont ä ranger dans une autre classe; 
on ne pouvoit chasser le premier puisqu'on lui avoit promis aale, il 
falloit le mettre dehors poliment. De lä les lettres dont vous me feite* 
mention; un r&lacteur plus attentif en auroit pü rendre le sens avee 
d' autres phrases sans y meler de puretö ni de loyautd, mais enfin les 
choses vont comme elles peuvent quand elles sont entremöläes de con- 
strastes dans leurs anWcddents. Voici maintenant Y ätat de notre siege ; il 
sera ouvert demain au soir par la premiere parailelle et des feuxa ricochet. 
Les batteries sont tres-nombreuses en cannons de 18 en mortiers et 
aubusiers ; on espdre de former le 5 me on 6 me jour la seconde paralelte, 
qui n' intörceptera pas Teffet continud de la premiere; dans cette se- 
conde ou tirera avec 80 pieces de 24 lir - L'attaque sera terrible; s'il 
y a de la r&ristance, Yalenciennes doit etre brülle et ddtruite saus res- 
source. Ou s'attend que 1'ennemi, qui se rassemble en trois corps 
vers Bavai, Cambrai et Bouchain, tentera une attaque sur notre armee 
d' Observation campte ä Hevin et (unleserlicher Ortsname) cette entre- 
prise ne sera pas redoutable; les diversions dans la Flandre le sont 
beaucoup plus, il est essentiel d'y parrer, surtout aux invassion jusqu'ä 
Ostende, dont les magazins remplis de marchandises sont un appas 
fort tentant; — au reste il regne dans notre armäe grande harmonie. 
bonne volonte, — abondance devivres; onpeut se flatter qu'elle ob- 
tiendra des succes ; celui de la prise de Tabago sera le prälude de plu- 
sieurs autres pour les Anglois, il ne laisseront sans doute pas öchaper 
la plus belle des acquisitions ä fairo dans les Antilles. 

„Je n'ai aucune nouvelle de Vienne, je vous prie, Monsieur le 
Comte, de me communiquer ce que vous en apprendrds par d' autres 
voyes que Celles des couriers, qui passent par ici; ce sont des comettes 
sur notre horizon politique, elles paroissent rarement. Dittes-moi par- 
dessus tout si vous etes Wen et content dans votre nouvelle place, j' y 
mets Tintdret vif et sincere des sentiments que vous me connoiss&. 
Lord Aukland m' a <ferit de Helwoet, je lui ai rdpondü que sans doute 
vous lui pariertes de ma lettre du 31 Mai, qui vous sera enfin rendüe 
par un de vos valets de chambre ; je suis empressd de savoir ce que 
vous aurds pensd de mes idöes. 
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„Agr&s le tendre fidfcle et parfait attachement avec lequel j'ai 
- lonneur d'etre 

Onnaing sous Valenciennes le 11 Juin 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre tr&s-humble et trös-oWissant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p." 

P. 8. „En finissant ma lettre je re^ois votre döpeche ä la Cour 
m 4 et je l'exp&lie ä r instant; voici une lettre de Mr. le Comte de 
Jietrichsteüi. * 



XL. 

„La lettre du 5 dont vous m' honoris, Monsieur le Comte, in' est 
parvenue avec la däpeche qui y ätoit jointe et que j'ai expddife sur 
Theure. On me marque de Yienne nn tres-grand ddsir d'engager la 
Cour de Londres ä soutenir le parti royaliste en France et ä y em- 
ployer en particulier les trouppes pass&s chez nous avec Mr. Du- 
mourier; j'ai mandd ce que contient votre lettre ä cet ögard; sans 
joindre les transfuges au royalistes on pourroit transporter les premiers 
sur les cötes et les mettre ä meme de tenter quelque entreprise s£- 
paree, qui seroit une diversion utile. Je proposerai ä Mr. le Prince de 
Coburg de disposer ces Francis ä se preter aux arrangements que 
Ton formera et si vous obtends du ministöre anglois une ddcision 
preise, je vous prie, Monsieur le Comte, de me la faire savoir pour 
que Ton procede k r&räcution. 

„ La tranchöe de vant Valenciennes a 6t6 ouverte dans la nuit du 
13 au 14, Mgr. le Duc de York a encouragd cette Operation par sa 
pr&ence et les braves Anglois s'y sont montrös avec leur Energie 
accoutumde; l'ennemi a ignorä le moment de ce premier travail qui 
ne nous a coutW que 8 hommes. La nuit suivante a 6U plus bru- 
yante, mais jusqu'ä ce jour malgrd une cannonade assez suivie, notre 
perte ne passe que 31 hommes, ce qui a lieu de surprendre; demain 
nos batteries seront en ätat, elles tireront h ricochet ä une distance 
de 250 toises de glacis. Dans cette semaine on espere de former la 
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seconde paralelle, il &ut voir le degrti de r&istance et ce qu* op&era le 
bombardement. 

„Les Hollandois ont eu avanthier un avantage du cdW de LärraL 
ils doivent avoir pris 12 canons. Le gänfral Schröder a 6tö attaque 
en deux reprises prfcs d'Arlon, les Francis ont 6t6 repoussds avec une 
perte considdrable, ils se sont retirds sur Longwy. 

„ II paroit que Mr. de Custine mddite une attaque sur nötre arm& 
d' Observation, il rassemble ses forces entre Bouchain et Cambrai, od 
se propose ä le bien recevoir, mais pour T Enorme dtendue que nous 
avons ä couvrir, nous ne sommes pas en force süffisante, il faut que 
la bontö des troupes y supplde. Je vais me porter ä Raisme plus ä 
portde du quartier gdndral; je resterai encore cette semaine k l'arm& 
et de retour ä Bruxelles je vous rendrai compte de 1'tftat des choses 
plus en detail. 

„J'ai Thonneur d'ötre avec le plus inviolable attachement 

Onnaing le 16 Juin 1793. 

Monsieur le Comtel 
Votre tr&s-humble et tr&s-obdissant serviteur 
Mercy-Argenteau m. p. g 



XLL 

„Depuis ma derniere lettre, Monsieur le Comte, j'ai re^u celle 
dont vous m'avds honord du 11, et presque en ineme tems le Courier 
Laforet m' a apporW celle du 14 avec les döpöches interessantes adres- 
sdes ä la Cour; j'y ai vü la sagesse, la dexWrite du dtfrot de votre 
ndgociation. II annonce les succfes que Ton s'en dtoit promis, pourvü 
que le troisieme contractant se prete de bonne gräce et de bonne foy 
ä ce que Ton seroit en droit d'attendre de lui; je ne suis pas ä cet 
«Jgard plus conüant que vous, mais il faudra l'envoyer comme on pourra. 

. Vos röflexions par rapport k la ßussie me paroissent de la plus 
parfaite justesse et j'en ai öcrit dans ce sens par le Courier qui n'a 
6t6 arrSW ici qu'une demijournde. 

.Les Operations du siege de Valenciennes sont retardees par le tems 
pluvieux, et par tous les embarras qu'ü occas ioim e, cependant on en 
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st a la seconde parallelle; — le feu de la place, quoiqu'assez vif, 
iroduit peu d'effet; on a d&nontä les batteries des ennemis dans leurs 
»uvrages avancds; jusqu'ä ce moment notre perte ne s'&eve pas ä cent 
lommes; on ne peut encore juger de la durde de ce siege; cela dd- 
wndra beaucoup des mouvements que fera Mr. de Custine ; on dit qu' il 
eut nous attaquer sur diiförents points; ses prrfparatifs l'indiquent. 
)n se met en posture de le bien recevoir. L'ardeur et la constance 
les troupes, les soins infatigables de Mgr. le Duc de York, nous vau- 
Iront dessucces certains; il est essentiel qu'ils soient dgalement prompte, 
imrcequ'il reste beaucoup ä faire et que nous dprouverions de grands 
'mbarras, si, apres la belle saison, il s'agissoit de tenir les arm&s en 
"antonnement dans ces provinces-frontiferes; elles sont ruinndes et man- 
queront totalement de vivres, parceque les trouppes angloises, hanno- 
vriennes, et prussiennes fouragent le verd, ce qui ddsole le pays, et 
le reduira ä une pdnurie extreme; c'est fächern que cet inconvänient 
subsiste ; on peut dire, qu'il seroit d'autant plus rfvitable, que d' im- 
menses magazins peuvent fournir k tout; nos troupes autrichiennes en 
tivent la totalitö de leur subsistance, on ne leur pennet aucun fou- 
ragement; cette döffence favorise la discipline et prdvient ranimadver- 
sion des habitants. 

„ J 1 ai communiqud ä Mr. le Prince de Coburg ce que vous m' avds 
fait Thonneur de me mander, Monsieur le Comte, sur les disposition« 
Au ministere britannique, pour nous d^barasser de nos transfuges 
fran^ois, en leur procurant un vaisseau avec les moyens n&essaires 
ä se porter sur celle des cdtes de France qu'ils choisiroient. Mr. le 
Mar&hal va s' occuper de disposer ces Frangois ä une pareille mesure ; 
on pourroit y agr^ger Mr. Dumourier avec son dtat-major ; cet ex-gdn&al 
iroit avoir un parti en Normandie, et quand meme ce parti ne seroit 
pas pr&is&nent dirigd dans le sens du Systeme des cours, il en rä- 
sulteroit toujours une diversion de plus, agissant contre les factieux; 
les troubles dans Tintdrieur prendroient plus d'essor, offriroient plus 
4e cbances ; on choisiroit alors Celles que 1' on jugeroit les mieux ap- 
propri^es aux avantages de la cause commune; de notre cdtö nous 
serions hors d'embarras par rapport ä Dumourier, car enfin il con- 

Briefe des Grafen Mercy-Argenteau, < 7 
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venoit de fa voriger sa däfection. On pouvoit a la \4rii4 s'y prendre 
ditföremment de ce que V on a fait par cette proclamation impolitique. 
rövojurfe ä Anvers; mais on en seroit toujours restä ä la näcessite 
de promettre un asile ä Dumourier; cette promesse a 6t6 donnäe; — 
comment s'en d&ire maintenant? il auroit 4t6 ä d&irer que ce per- 
sonnage fut au moins toWrd en Angleterre, oü il ne pouvoit nuire, et 
oü on r auroit eu sous la main; d'ailleurs, je le rdpdterai encore, cet 
homme dangereux par son activiW et ses talents, ne devait etre ni 
&ouW, ni jrebutW tout-ä-fait. Mgr. l'Archiduc Charles me Charge. 
Monsieur le Comte, de vous faire passer la lettre ci-jointe qui vous 
est adressäe par Mr. le s&r&aire Serristori avec les pieces annonc&s : 
cette lettre a 4tl envoy& sans envelope par Mgr. le Grand -Duc. 
L' Archiduc Charles met un grand inWret ä ce que la Cour de Londres 
prenne en consid&ation les motifs inipAieux qui astreignent la Tos- 
cane ä une neutraliW qu'elle croit ne pouvoir rompre sans s'exposer 
ä des dangers certains, dont il ne r&ulteroit aucun avantage pour la 
cause gdnfrale. On ne m'a jamais rien 4crit de Yienne sur cette 
mattere, peut-etre serds-vous mieux informd de ce qu'en pense notre 
auguste Monarque sous ce point de vue politique; mais dans tous les 
cäs il prend sans doute un inWrßt rdel ä ce que le Grand -Duc son 
frere conserve les effets de la bonne-inteUigence qui a toujours sub- 
sisW entre T Angleterre et la Toscane; d' apres cette räflfcion, je sou- 
mets k votre sagesse, Monsieur le Comte ! la maniere dont vous croirds 
pouvoir intervenir utilement dans Fobjet dont il s'agit; il ne m'ap- 
partient pas d'en discuter le fond, mais quant ä la forme, il semble 
que le Lord Hervey y a mis une grande chaleur. 

„Le dtfpart de Madame la Comtesse de Starhemberg a prävenü 
tont ce dont je n'aurois pas manqud de m'acquitter ä Bauteiles. 
D'aprös vos intentions je retourne pour quelques jours dans cette 

capitale, et j'y tiendrai le langage que vous m'avds prescrit. 

i 

„Je me suis ddjä expliqurf ci-devant sur certain personnage; je 
persiste ä croire qu'il y auroit plus de moyens d'en tirer parti ici, , 
que non pas oü il est, et j'en r&t&erai le conseil. I 
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„Vous connoissds, Monsieur le Comte, 1' attachement tendre et 
lele avec lequel j'ai l'honneur d'etre 
Kaimse le 22 Juin 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre trts-humble et trfcs-oMissant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p." 

P. & „ Nos renforts viennent successivement, il nous arrive sous 
eux jours 4 bataillons de grenadiers. Les Francis ont perdu 3000 
ommes dans leur attaque au pays de Luxemburg, et Mr. le G&äral 
chröder, qui avoit du se retirer sur Luxemburg, quoiqu'il efit battü 
ennemi, a repris maintenant le poste d'Arlon. 

„Avant le ddpart de ma lettre, je regois, Monsieur le Comte, 
celle dont vous m' honorfs du 18 avec la däpeche qui a d'abord 
U expediöe ce soir, 2° une lettre pour le doyen de Joignies, eile lui 
st envoyde, 3° votre däpeche du 21 qui sera remise k la poste de 
lemain. Je vois par celle du 18 que nous diff&ions d'opinion sur Mr. 
)umourier, chacun prechait pour son saint; vous 6ü4b bien aise de 
ous dtfbarrasser de l'ex-gön^ral, et moi j'avois le memo dtfsir fondä 
ur des causes que vous saures par le fait, et qui peut-Stre causeront 
les embarras lesquels n' auroient pas exisW, si Dumourier avoit eu un 
ibri quelque part; au reste il n'est plus tems puisque vous l'annoncds 
l^ja expulsd de Londres ; je vais tächer de trouver quelque exp&Iient, 
|ui puisse nous garantir de tracasseries ult&ieures. * 



XLH. 

* Votre expres, Monsieur le Comte, m'a remis hier les ddpeches 
tont il dtoit chargd, j'expddie ce soir par une voie süre, Celles qui 
ont adress&s ä la Cour. On y verra avec grande satisfaction les 
ffets de votre dexteriW, de votre sagesse et les progres si ddsirables 
vous faites dans la confiance du ministre anglois ; cette base nous 
duira ä un but solide, tel enfin que V on doit se le proposer, car 
s Ntat actuel de TEurope, Talliance de TAngleterre nous deviendra 
une utiliW qui approehe tres-fort de la n&essiW, et si nous nous 

7* 
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tenons <Jgalement en bonne mestire avec la Bussie notre consistence 
politique sera alors ä l'abri des tfvänemeuts. 

„II auroit M ä d&irer que le Lord Grenville se fflt expliqmS dans 
8on billet de main propre, d' une manifcre plus pnfcise sur le genre de 
concours qu'il däsire de notre part aux Operations de 1' Angleterre dans 
la Mäditerande; s'agiroit-il d' embarquer de nostrouppes surl'es- 
cadre britannique? de les employer ä quelque descente sur le continent 
on sur des isles? Cette idfe pr&enteroit plus ou moins des difficultes. 
de Tembarras, seton les lieux et les distances; — par exemple, s'il s'a- 
gissoit de quelque expddition sur les cdtes d'Asie ou d'Affirique, cela 
nous meneroit bien loim Nous avons un eorps d'arnufe avec le Roi de 
Sardaigne, que peut-on nous demander au-delä? 

„ Si Lord Beauchamp est parti de Londres le 26, ü me trouvera 
ici, oü je me propose de rester encore quelques jours; j'aurai Vhonneur 
Monsieur le Comte, de vous informer du langage que m' aura tenü ce 
Lord; il est bien important qu'il r&ississe dans la commission; le sort 
de cette campagne en ddpendra. n faudroit enforcer toutes les Ope- 
rations, si nous avions ä craindre que le Boi de Prasse quitte la partie 
ä la fin de cette ann&, et mßme quels que puissent 6tre nos succes 
dans le courant de celle-ci, on ne peut se flatter qu'il ne Teste encore 
beaucoup ä faire dans la suivante, sinon par des efforts bien actifs, au 
moins par une contenance des plus imposantes. 

„D* apres les nonvelles que je re^ois de rannte, il seroit possible 
que Valenciennes se rendit sous peu de jours, depuis que la seconde 
paralelle est en etat, 150 bouches ä feu räduisent la ville en cendre, 
quelques d&erteurs nous annoncent que la garnison se dispose ä capi- 
tuler; apres cette conquete il faudra se porter sur Dunkerque, puisque 
Ton en est convenü, mais vous verrds par la note ci-jointe, ce que 
prävoit Mr. le Prince de Coburg, et ce que je lui räponds sur ses re- 
marques; vous aurtfs vü dans ma lettre du 31 Mai mes räflärions sur 
cet article, il seroit fächern de se trouver en contraste avec T Angle- 
terre pour cette occupation de Dunkerque et je dois soumettre ä votre 
sagesse les moyens qu'elle vous sugg&era pour harter un pareil in- 
convänient 

„Aiant aujourd'htii une occasion süre, je puis vous dire les motifs 
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qiü me faisoient d&irer que Ton tolerftt Mr. Dumourier en Angleterre; 
vous savls, Monsieur le Comte, qu' & tort ou k raison, mais dans une 
forme tres - impolitique Mr. le Prince de Coburg regardant comme 
nec&saire la ddfection du grfn&al fran^ois, B'dtoit formellement engagd 
ä lui donner süreW pour sa personne, libertö, et asile; or sans tfgard 
a cette promesse on a pensd ä Vienne que l'expddient le plus court 
seroit de iransförer de grd ou de force Mr. Dumourier ä Luxemburg 
et de T y retenir ; cette violance pouvoit avoir plus d' un inconvänient, 
eile ne se concilioit point avec la bonne foi, eile compromettoit notre 
mar&hal et auroit tres-certainement exciW des clameurs. 

„J'ai vü le moment oü tout uV<\ alloit arriver, mais par bonne 
fortune Dumourier expulsrf de V Angleterre et arrivd ä Ostende, a peut- 
etre pressenti les dangers, il n'est point venu ici; je le crois hors de 
nos provinces, et au moins pour le moment nous sommes ddlivrds de 
I'embarras, qu'il auroit pü nous causer. 

„Dans la petite lettre jointe ici pour Mr. P (unleserlich) je lui 
mande qu' autant que cela ddpend de moi, il est parfaitement libre de 
prendre tel parti qu'il jugera le mieux ä l'emploi de ses talents. Cet 
homme, Monsieur le Comte! est sous vos yeux, et on no peut que s'en 
remettre au jugement que vous en porteräs en ddfintif. Je ne Tai 
jamais vü et ne suis dans le cäs de prendre d'autre inWret ä lui, que 
par l'idde du parti qu'il y auroit ä en tirer; si vous lui trouvös plus 
d' inconvönients que d'aptidude au service, il faudra rfpargner ä notre 
Cour la ddpense d'un sujet inutile, et le mettre sur la voie de cher- 
cher a se placer comme il le pourra. Si la Beine de France sortoit 
de sa captivitö, je prdsume qu' eile le reprendroit ä son Service aiusi 
qu'il y a 6t6 cidevant. 

»Dii'j a donc plus moyen d' engager le ministere de St. James 
a nous däbarrasser de nos transfuges fran^ois ? ils auroient si bien figurtf 
sur les cötes de Normandie, au lieu qu'ils nous causent ici bcaucoup 
de ddpense et encore plus de tracasseries par leur prätensions ot leur 
mauvois esprit. Malgrtf cela apres une promesse formelle de nc ]>oint 
les abandonner, il n'y a pas moyen de les &onduire, et c'est ce qui 
ritfsole Mr. le Prince de Coburg. Nous avons aussi huit mille hisils 
dans nos arsenaux, que 1' on cäderoit volontiers ä 3 flor. la piece, aux 
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acqudreurs; ce seroit un cadeau, que TAngleterre devroit faire au 
brave Gaston, qui rend de si bons Services ä la cause commune; — 
je soumets cette proposition, Monsieur le Comte ! h V usage qu' il vous 
plaira d'en faire. 

„Mr. Rose a remis chez moi la lettre dont il dtoit chargd, — 
j'irai le chercher aujourd'hui et lui offrirai tous mes soins; il convient 
de ne pas perdre les occasions de plaire ä Mr. Pitt et ä notre ami 
Lord Aukland auquel je vous prie de vouloir bien oflfrir mes hom- 
mages. Est-il dans le ministere ? et avds-vous lieu, d' etre content de lui. 

„Les paquets qui dtoient joints ä vos ddpeches seront egalemeut 
cxpedids aujourd' hui. La machine dont Mr. le Comte de Lamberg veut 
avoir des renseignements, appartient ä de Walkiers de Gamarouchc; 
il est absent, mais ä son retour je ferai prendre chez lui les infor- 
mations demand&s et je vous en rendrai compte. J'espere que nous 
aurons bientöt un Courier de Vienne et qu'il nous dclairera plusieura 
nuances politiques qui paroissent encore assez obscures. 

„Je retournerai ä Parmde sous peu de jours; peut-etre que les 
nouvelles que je vous en donnerai seront datöes de Valenciennes. Agrdes. 
Monsieur le Comte, les sentiments tendres et tideles avec lesquels j'ai 
Thonneur d'etre 

Bruxelles le 28 Juin 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre tres-humble et tres-obdissant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p." 

P. & „Votre ddpeche du 25 qui arrive par la poste sera ega- 
lement expediöe ce soir." 
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„Monsieur le Comte! Les lettres dont vous m'avds honortf du 

» 

26 et 28 Juin me sont parvenues avec les döpeches qui ont 6t6 sur- 
le-champ exp&ltöes pour Vienne. 
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„Lord Cleveland m'a trouvd ä Bruxelles; apres une premiere Con- 
vention oü nous sommes entrds dans les ddtails les plus satisfaisants, 
uous nous sommes donnd rendez-vous ä l'armfe. Lord Cleveland y 
a dinä cliez Mr. le Prince de Coburg. Apres un entretien long et 
interessant avec Mr. le Mar&hal, le ministre anglois est parti pour 
sa destination aupres de S. M. le Eoi de Prusse. 

„ Le Commandant de Condd a parü vouloir eapituler, sa premiere 
demande a ^ an d&ai de huit jours avec la facultd d'envoyer un 
officier ä la Convention de Paris pour y prendre ses ordres. Cette 
proposition a 4t6 rejetfe et le blocus continud sur le meme pied. La 
disette de subsistances forcera sans doute sous peu de jours la gar- 
nison ä se rendre. 

„Le siege de Valenciennes en est ä la troisieme paralelle porWe 
a quelques pas du glacis. Le feu de la place est tres-vif; il nous 
emporta dans les 24 heures de 30 ä 50 hommes entre tuös et bless^s. 
L'ouvrage ä corne formant le front d'attaque, est presque ddtruit; il 
sera emporW sous peu de jours, alors on battera en breche, il est vrai- 
semblable que l'ennemi ne s'exposera pas aux dangers d'un assaut. 

„ Mr. de Custine tient son camp sous Bouchain ; il y a peu d' ap- 
parence qu'il vienne nous attaquer, il seroit fort ä ddsirer qu'il s'y 
determinät. Cinq de nos bataillons de grenadiers sont arriv^s, nous 
attendons les 8000 Hessois pour le 8 ou le 10; il n'y a plus ä craindre 
de nöus voir forc^s dans notre position, mais aprfcs la prise de Valen- 
ciennes il sera d' une extröme importance de ne pas se mdprendre sur 
le choix des Operations ulterieures ; hous avons des petites places comme 
le Quesnoi, Maubeuge, Bouchain, lesquelles seront tres-embarassantes 
sur nos flancs et rendront notre position fort hasardeuse pour toute 
autre entreprise; je vous prie, Monsieur le Comte, de vouloir bien fixer 
votre attention sur ce que j'ai eu Thonneur de vous mander par rapport 
a Dnnkerque. 

„«Tai fait passer ä notre cour la note de Mr. le Marquis de la 
Luzerne et j'ai rappeld tous les motifs qui doivent porter ä condes- 
cendre ä ce qu'il de'sire. 

„Voici une re'ponse de Mr. de Walkiers au sujet de la machine 
que Mr. de Lamberg voudroit acqu&ir. 
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„Gaston 1 ) continue ä avoir des succes en Bretagne, Mr. de 
W i m p f e n a ) a lcvd 1' e'tendard du royalisme en Normandie et si cette 
double diversion est appuyde eile pourra produire des effets de'cisifs. 
„J'ai Thonneur d'etre avec le plus inviolable attachement 
ßaismes le 6 Juillet 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre tres-humble et tres-ob&ssant serviteur 

Mercy -Argenteau m. p. Ä 
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„Je m' einpresse, Monsieur le Comte! d' avoir Thonneur de vous 
annoncer que la forteresse de Condd a capituld hier au soir. La 
gamison consistante en 4009 hommes et environs 200 officiers se sout 
rendus prisonniers de guerre; — nous avons pris ce matin possession 
d'un poste, il y a dans la place environ 80 pieces d' artillerie, beau- 
coup de poudre et autres munitions de guerre. 

„Quant au siege de Valenciennes nous en sommes au chemin 
couvert qui n'a pü encore etre attaquö ä causes de minnes dont nous 
avons connoissance et qu'il s'agit d'dventer ce qui sera l'ouvrage de 
huit jours; — j'ai e'te präsent ce matin ä quelques nouvelles dispo- 
sitions que S. A. ß. Mgr. le Duc de York, a fixe'es chez Mr. le Prince 
de Coburg. On formera des batteries sur la citadelle qui est devenue 
le refuge des commissaires et des notables de la ville; pressäs de ce 
c6W-lä il ne leur restera plus d' abri. La place est ä demi brülle, et 
malgrd le feu des assidgäs, nous perdons fort peu de monde. 

„ J' ai parte ä 1' aide de camp göndral Mr. le Chevalier de Murin y 
d' un article bieji essentiel dont il s' est engagd d' öcrire ä sa Cour, il 



') Ist der Taufname eines royalistischen Partheigangers in der Bretagne, dessen 
Familienname nirgends ersichtlich, und wir nicht zu eruiren im Stande waren. 

*) Felix Baron Wimpffen, geboren 1744, commandirte die Partheigan ger iu 
der Normandie, hatte sich 1789 als Adelsdeputirter zuerst dem dritten Stande angeschlossen. 
— Erst nach dem Sturze der Girondeparthei 179S erklarte er sich gegen den Content, 
1 799 unter dem Consulate trat er als Divisions-General wieder in die Armee, — wurde 
General-Inspeotor der Stutereien und starb 1814. 
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s'agit des fourag«u au verd que fönt les troupes angloises et qui nous 
privera des moyeus de subsistance que fourniroit le pays k la ün de 
Pautomne, s'il dtoit ^pargn^ dans le moment präsent; au lieu qu'en 
mangeant comme l'ondit son blden herbes, nous serons foreds a 
nourrir les habitans de ces districts, et nous manquerons de tout dans 
nos quartiers d' hiver; ä cot <£gard les mesures de prdvoyance sont tres- 
iraportantes, il est <T autant plus facile de les adopter, que les troupes 
augloises ont d' immenses magazins ä Tournai et que la libre navi- 
gation de Condd va donner toutes les faciliWs de transport. Mr. le 
Prince de Coburg vous prie, Monsieur le Comte, de vouloir bien faire 
valoir ces remarques aupres du ministere britannique. L'objet tient 
ä un trop grand interet commun pour qu' il n' obtienne pas V attention 
qu'il mtfrite. 

Ä Votre däpeche contenant la copie d' un Office de la Cour de Londrus 
ä celle de Dannemark sur la navigation et commerce des grains a etc 
exped&e hier au soir. 

„Mr. de Custine ne fait aueun raouvement qui soit de nature k 
nous inquWter. Le siege de Mayence en est dit-on ä la seconde pa- 
ralelle. 

» La premiere division des troupes hessoises de 4500 hommes est 
arrive'e hier, nos renforts d' Allemagne arrivent journellement ; 1' arinee 
est dans le meilleur dtat. 

„ J'ai Thonneur d'etre avec le plus inviolable attachement 

Baismes le 11 Juillet 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votre tres-humble et tres-obe'issant servitour 
Mercy -Argen teau m. p." 

XLV. 

„ Je regois la lettre du 9 dont vous m' honoris, Monsieur le Comte ! 
la depeche qui y ötoit jointe a 6t6 expedide sans retard, mais je n' ai 
aueuue nouvelle de Madame de Belsunce, peut-§tre se sera-t-elle ar- 
retee en route et le paquet dont eile s'est chargde ne m'arrivera que 

tres-tard. 
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»Ma lettre du 11 vous a annoncä l'occapation de Conde" avecls 

«Mails qui y ont rapport. Mr. le Prince de Coburg est fort embar- 

rasse' des 4000 prisonniers de guerre qui restent ä notre eharge sau? 

savoir oü les placer; — on les envoye en attendant ä Boermondta 

Aix-la-Chapelle et Cologne, mais independamment des subsistances l 

leur fournir, il faut des dätachements pour les garder ; nous aurons in 

Wen meilleur emploi ä faire de nos trouppes, il seroit ä de*sirer q* 

les Etats-Gene*raux voulussent nous soulager d'une partie de ce far- 

deau; ils ont beaucoup de places fortes, nous n'en avons aucuues; j'ecris 

ä ce sujet ä Mr. de Pelser d' apres le desir que m'en a marque* Mr. 

le Mare'chal, mais de tous les embarras le plus facheux eät celui qae 

nous causent les transfuges et Dumourier. Si des chances fevorabb 

donnoient lieu ä quelque exptfdient auquel rAngleterre voulät concourir 

l>our nous delivrer de ces gens-lä, vous rendrids, Monsieur le Comb. 

une service inappremble ä Mr. le Prince de Coburg et k la cho* 

generale, en y interposant vos bons Offices. 

»Nos postes avance's ont presque journellement des succes, le 

General Otto a surpris un de'tachement ennemi pres de la foret dt 

Mormal; il leur a sabre" une centaine d'hommes et feit trente prison- 

mers ; les Hollandois ont gagn<j du terrain sur la frontiere de Flandre. 

ils sont maintenant sur le territoire francais du cötd de Bailleuil; - 

Mr. de Custine remue differents corps separe*s, on ne dovine pas l'objet 

de cette manoeuvre, qui n'annonce aucun projet d'attaque. Dans le 

moment ou j'ecris on vient m' annoncer que depuis cinq heures du 

mahn le feu a cesse" de part et d'autre au siege, que les postes da 

cnemin couvert sont en conversation d'amitie- avec nos piquets de la 

troisieme parallelle, qu'un trompette a 6U envoyö ä Mgr. le Duc de 

York pour parier de capitulation. Je vais me rendre au quartier-genfal 

et avant de fenner ma lettre, je vous manderai ä quoi auront abouü 

des apparences si fevorables. Si elles se realisent par la rödition de 

Vatenciennes ü sera d'une extreme importance de tächer de nous em- 

Zlil* 7 h T 6t dU ' Qu6Sn0i; C ' est le 8eul m °ye» ^ rendre notre 
C 2 * t?"" ~ 6Ue ne le seroit V" ™» «es deux plm 
auelout 12 f 6 Valencienne8 "«* fort endomagees, et nous risquerte 
quelque aflront s, nous nous «loignions trop de ctte forteresse avant 
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5 la couvrir et cTöter a Tennerai les moyens de se tenir en mesure 
3 nous V enlever, ce qu' il pourroit dffectuer facilement aussi longtems, 
u'il tiendra le Quesnoi et Maubeuge. Je m'en remets ä votre sa- 
esse, Monsieur le Comte, de faire sentir cette importante värittf au 
ünistere britannique ; Mr. le Prince de Coburg vous en prie avec in- 
tance. 

„Vous savds mieux que moi les nouvelles dispositions fix&s ä 
7ienne relativement au cabinet et ä la forme du ministere ; j' en augure 
)ien, surtout si la personne essentielle et qui vous touche de si pres, 
<e d&ermine ä y influencer avec tout le poids ndcessaire ; je vous prie 
lans notre amitid et confiance de me dire vos opinions, elles döter- 
mineront les miennes sur un nouvel ordre de choses si interessant. 

„tTattendrai rarrivde de notre homme et verrai sMl y a parti ä 
en tirer ici; dans le cas contraire il faudroit tächer de le faire sub- 
sister jusqu'ä ce que Ton puisse le rendre ä ceux auxquels il dtoit 
attachd ci-devant. Je dois croire que les avances que vous lui av£s 
faites ont 6\A rembours&s ä Vienne; s'il en etoit autrement, j'y pour- 
voirais d'ici selon que vous voudrtös en disposer. 

„ Kecevös les assurances du fidele et parfait attachement avec le- 
quel j 1 ai V honneur d' etre 

Raismes le 16 Juillet 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votre tres-humble et tres-oWissant serviteur 
Mercy - Argenteau m. p." 

R S. „ II 8' agissoit de demander la sortie de Valenciennes, pour 
'ine femme grosse; on avoit arbord ä cet effet le drapeau blanc, cela 
a üä interprdtö comme d&ir de capituler, mais une trompette a tird 
<T erreur ; on a accordd la sortie de cette femme, pourvü qu' eile se rendtt 
ou ä Condä, ou ä Mons, ou ä Bruxelles." 

XLVI. 

P. S. „J'tftois au moment d'envoyer ä la poste ma lettre du 
16, que votre expres est arrivtf, Monsieur le Comte, avec les döpeches 
importantes dont il ätoit chargd. Je lui aurois laissä continuer la 
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route jusqu'ä Vienne, niais Mr. le Prince de Coburg y envoyoit un 
officier de Honzvodes; il est parti hier ä midi, je lui ai recommandp 
la plus grande diligence, et votre homme rendra Wmoignage que le 
paquet adressd ä Mr. le Prince de Starhemberg a 6b6 remis söpard- 
ment ainsi que vous me l'avids indiqud. 

„ C est avec une vraie satisfaction, Monsieur le Comte, que je vois 
un acheminement aussi ddcidd, ä tout ce que Ton pouvoit et devoit 
se promettre d' utile de vos ndgociations, de votre sagesse, et de vos 
soius dclairds; la confiance cette premiere base solide de toutes les 
affaires vous avds sü 1' inspirer ; avec ce grand moyen, il n' y a plus ä 
douter des succes, j'espere donc que vous parviendrös bientdt ä faire 
articuler le ministfere britannique, d'une maniere positive et certaine. 
sur nos indemnitös, sur V extension de la barriere et sur 1' engagement 
formel de nous la procurer. Je me suis servi du contenü de vos de'- 
peches pour encourager nos chefs militaires ä quelques grandes me- 
sures, je leur ai fait voir qu'ils acquerroiont plus de latitude dans 
leurs dispositions, depuis que vous leur avids pröpard les voyes; Mr. 
le Prince de Coburg est toujours frappri de l'idäe, que les Anglois 
veuillent Dunkerque et en maintenir la possession exclusive, j'ai ob- 
servö qu' inddpendamment de ce que la Cour de Londres n' aurait aucun 
avantage rdel dans une pareille acquisition territoriale dans notre ligne 
de deffense, on ne vous en avoit pas parte ä Londres puisque vous ne 
m'en faisids pas la moindre mention. L'Angleterre doit dtfsiier la 
prise de Dunkerque, pour que le port en soit ddmoli et rendü im- 
praticable, nous pouvons tres-bien optfrer tout cela en gardant le local. 
Mais T essentiel seroit apres le siege de Valenciennes, d' attaquer quel- 
que autre grande place comme Douai, sans laquelle il seroit peut-etrc 
difficile de blocquer Lille pendant 1* hiver sans courrir les risques de 
voir percer nos cantonnements par des forces ennemies supdrieures; le 
Prince de Hohenlohe voudroit s' en tenir ä prendre le Quesnoi et Mau- 
beuge, — on auroit encore Dunkerque et cela pourroit ne pas suffir 
pour assurer nos quartiers d' hiver, — dans Thypothöse du blocus de 
Lille; cette mattere sera encore plus amplement discutde en döfinitif. 
ce que je dois ä cet dgard recommander le plus ä vos soins, Monsieur 
le Comte! c'est de tächer d'obtenir 1° que le Duo de York ait ordre 
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de se prSter aux Operations qu' on lui proposera et ddmontrera comme 

les plus utiles ä V objet commun, — 2° que les fourragements en verd 

et tous ddgats semblables soient interdits aux troupes angloises et han- 

novriennes qui ue sont pas toujours faciles ä contenir dans Texacte 

discipline 3° que V on ne nous demande pas apres la prise de Valen- 

riennes ou d'autres places de partager avec nous l'artillerie ou mu- 

nition de guerre ; je vois que V on mädite cette demande, eile est absurde 

et contraire au but commun, car si on veut nous donner une barriere 

de forteresses il faut bien qu'eües soient laiss&s en etat de defense. 

et nous n'aurons aucun moyen de les pourvoir d'une nouvelle artillerie; 

je vous prie instamment, Monsieur le Comte! et au nom de Mr. le >rf 

Prince de Coburg de vouloir bien mettre toute la sollicitude ä Tob- ?S 

tention de ces 3 points. '^3 

„ Eelativement aux renseignements demandds par le Lord Gren- - — 

ville sur les Suisses, je sais que les rägiments de cette nation qui * ^ 

etoient au seryice de France et qui en ont 6t6 expulstfs, se trouvent 
encore presque en leur totalitd dans leurs cantons respectifs ; ces corps 
ne sont point dissouts, et il est hors de doute que Ton pourroit les 
avoir ä la solde de la puissance qui les demanderoit; ils formeroient 
de 16 ä 18 mille hommes et ces rfgiments sont excellents. Je crois 
aussi qu'il seroit possible, meme facile d'acquerir 20 mille hommes 
de milices nationales suisses, mais ils se refuseroient peut-etre ä s' 6- f; 

loigner trop de leurs foyers; ils seroient bons ä une diversion dans le 
voisinage comme la Bourgogne, le Lionnois, la Franche-Comtt ; voilä 
tout ce que j'ai pu dire au Lord Beauchamp, il faudroit un ndgociateur *<: 

intelligent sur les lieux, et avec de Targent on seroit sür de rentrer i' 

a une tres-grande et bonne Operation. 

„ Cette maudite affaire de Dumourier a causa beaucoup de tracas 
et de mösentendüs, tout le monde dtoit d'accord sur les inconvdnienls 
et le danger qui suit partout ce personnage; — mais trfes-imprudemment 
peut-etre, nous lui avions promis un asile, il fallait donc chercher ä 
l'&onduire sans violence et sans paroitre manquer ä une parole dornte; 
tout cela pouyoit se faire, mais on a agi en tout contraire, et je vous 
pr&lis que tot ou tard il en r&ultera des inconv&iients, ä moins que 
Dumourier ne p&isse, ce ä quoi nous ne pouvons conniver sans nous 
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entacher de la plus mauvaise foi, apres ce qui s'est passe' entre le 
Prince de Coburg et lui. Je ne puis me rapeller V öcriture du copiste 
de la lettre que vous av& eu la bontä de me communiquer, et de la- 
quelle je vous suis sensiblement Obligo. Cette meme mattere donna 
lieu entre Mr. de Trauttmannsdorff et Mr. de Metternich ä une corre- 
spoudauce tellement aigre et piquante, que je vois entre eux une guerre 
ä mort, et certes le bien du Service s'y trouvera compromis. 

„ Quant aux deux lettres intercepWes dont je remets ici les origi- 
naux nous avions dtfjä vent de cette trame ; on fait de recherches ä ce 
sujet mais vous connoiss^s notre peu d'adresse en pareils cas. 

„Le paquet d'office du Lord Grenville et celui de Mr. le Comte 
de Woronzoff ont 6t6 soigneusement r&ommandds. La lettre au Lord 
Tarmouth a eW envoyde ä son adresse ä Bruxelles. 

„ Aujourdhui on a 4t6 averti que 1' ennemi avoit pratiquö six minnes 
sous le chemin couvert et ä 20 toises en avant, ces minnes devoient 
jouer demain; on s'occupe ä les Center; un transfuge de cette nuit 
assure que Ton parle de capituler, que la bourgoisie de Valenciennes 
est prete ä se rtfvolter, de notre cöte' on est pret ä faire sauter trois 
parties du front d'attaque, et cette Operation doit s'effectuer samedi 
ou dimanche. 

„ Apres la prise de la place nos g&idraux veullent aller chercher 
Mr. de Custine ; je suis bien convaincü, qu' ils ne se trouverons pas en 
rase campagne. 

„Les Boyalistes doivent avoir essuytf quelque dchec en Bretagne, 
mais on affirme qu' ils ont pris leur revanche et dtftruit le corps d' armfo 
que commandait un nommd Haimann ; il est d' une importance extreme 
de soutenir ces Boyalistes partout ou ils se trouveront. Mr. de Wim- 
pffen se porte sur Paris, il s'annonce cependant comme rdpublicain, 
ce ne peut etre de sa pari qu'une ruse de guerre; au reste pourvü 
que la dissension subsiste entre les diflftrents partis, il en räsultera des 
avantages immenses pour nous. 

„Mr. de Metternich arrive ici pour y passer 24 heures, sa pro- 
sense ro' oblige de finir. Becevds, Monsieur le Comte ! les assurances 
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de mon tendre et fidele attachement, — quoique je sois ici la mouche 
du coche, je suis fort occupd ä ne rien faire ou ä faire des riens. 

„J'ai l'honneur d'etre ut in litteris. 

Kaismes le 18 Juillet 1798. 

Mercy-Argenteau m. p." 



XLVIL 

B Si Madame de Belsunce n'avoit pas gardd jusqu'au 19 les dem 
lettres du 1 er et du 8 dont vous m'avtfs honortf, Monsieur le Gomte! 
j'aurois profitä de l'occasion de votre Courier, pour rtfpondre ä tout 
ce que vous me mandtfs d' interessant. J'y trouve une quantitä de 
preuves de plus de votre excellent esprit, et de votre amititf pour moi. 
Sur le premier chapitre j 1 aprois eu ä vous dire bien des choses qu' il 
faut que je räserve ä im autre tems; sur le second je me flatte, que 
vous saväs tout ce que ma sensibilitä et le plus parfait retour ne cesse- 
ront jamais de m'inspirer pour vous. 

„Quoique ddpourvü aujoud'hui des moyens de m' expliquer aussi 
clairement que je le dösirerais, il faut n&nmoins vous präsenter quel- 
ques apergus jusqu'ä ce que je puisse vous les mieux däveloper; eu 
attendant pour que mon instituteur ne soit pas trop jaloux du votre. 
je vous dirai intelligenti pauca. 

„ Je n'ai pas eu connoissance de la lettre de fölicitation dont vous 
me partes, Monsieur le Comte; je suis bien aise qu'on y ait pensd, et 
je m'&ois permis ä tout hazard une reraarque ä ce sujet. Quant a 
le r&luction, celui qui est en chef tfprouve de grands embarras par In 
deffaut de tout ordre; il m'a souvent fait des dol&nces sur ce point. 
auquel il auroit fallü penser de longue main parceque pareils ouvriers 
distingu£s ne se trouvent ni ne se forment pas d'une semaine ä T autre. 

„Je congois bion que vous n'ayäs trop de motifs d'etre rassure 
sur les succes dabord brillants et rapides des contrertfvolutionnaires ; — 
j' admets votre remarque ä leur dgard et certes V effet en seroit d' une 
cons^quence fort criüque ; mais les choses n' en viendront pas lä, je le 
pense au moins, selon toute probabilitd, les avantages se balancerout 
entre les partis. Celui des scflerats est sans contredit le plus fort 
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sans nulle comparaison, et il y en a encore moins dans les ressources 
de tont genre, mais ainsi qu' im coursier vigoureux tourmente par quel- 
ques guepes se ddbat et dans son agitation se pr&ipite contre quelque 
&ueil, de memo le colosse rdvolutionnaire, harcelld de beaucoup de 
cdtts pourroit 8tre trfcs-fatigurf et affaibli ; alors paroitront peut-etre 
nos grands auxiliaires, la ruine, la disette, la misfcre et ils ne con- 
trarieront pas nos mesures. — Je suis de votre avis sur la Russie, la 
Sardaigne, quant a L . . . . vaut-il la peine de s'en inquidter? 

„Je vous dirai en passant, que depuis l'occupation de Cond£, et 
la vraisemblance de la prochaine acquisition de Valenciennes, les braves 
emigrds que nous supportons si patiemment ä Bruxelles et ailleurs. 
annoncent hautement leur d&aveu et en cas de besoin leur formidable 
Opposition ä toutes conquetes que nous pourrions faire sur le territoire 
fran^ois, qu'ils prennent sous leur protection iinmädiate. 

„Le proprtötaire de Bockenham que nous aimons, vous et moi. 
avec connoissance de cause, vous aura rendü bien agr&bles les jour- 
nfcs que vous avds pass&s ä sa campagne ; ayös la bonte, Monsieur le 
Comte, de me rappeller quelquefois ä son souvenir. La confiance qu'il 
vous marque, et ses bonnes intentions deviennent bien pr&ieuses ä la 
chose publique. 

„ Vous etes ddjä instruit de la ctfl&itd que Lord Yarmouth a mis 
dans r objet de sa mission et il m'a donnd part de ses succ&s et de 
T activitd que V on met actuellement au siege de Mayence. Quand celui 
de Valenciennes sera termind, Mr. le gtfntfral Comte de Ferraris doit 
se rendre ä Vienne pour y rendre compte de l'tftat de rarmrfe et de 
la suite de ses Operations ; V essentiel est qu' eiles ne soient point re- 
tardfcs. II ne nous reste que trois mois de belle saison, et il y auroit 
de quoi en employer six ä tout ce qui nous "reste ä faire. Je dois a 
cette occasion vous röitdrer mes instances, sur le premier des trois 
points dnoncrfs dans ma lettre pr&tfdente. 

„La mission qui vous a 6t6 adressde en däte du 19 est fort re- 
marquable dans son dnoncd; quand on en a rtidig£ le 3 me point, on 
avoit sans doute oubliö ce qui s'&oit passd Tann^e derniere ä Luxem- 
burg et toutes les angoisses que notre Baron de Spielmann y avoit 
eprouv^es. Ce qui me paroit le plus ä craindre est une perte de tems. 
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qui ponrroit devenir irreparable, parceque les circonstances du moment 
offrent des chances tres-favorables ; si elles nous echappent il est fort 
douteux qu' elles se reproduisent ; cette vdritö d&nontrle, devroit porter 
ä toute F Energie que n&essite 1' instant d'une cryse qui va däcider du 
sort de l'Europe. 

„On dit que Mr. le Prince de Beuss 1 ) quittera son poste et 
y sera remplactf par Mr. de Lehrbach. Selon les apparences, il se 
prepare dans notre intdrieur beaucoup de nouvelles dispositions, yous 
en savds, Monsieur le Comte, plus que moi sur cet article; Tadmi- 
nistration provisoire dans les districts conquis vient d'y etre dtablie, 
mais la petite guerre, dont je vous ai parW, causera bien des embarras 
aux personnes et peut-etre de grands inconv&rients au fond de la chose. 

„Depuis le 18 on a däcourert des minnes de 1'ennemi, les nötres 
ne sont point encore en dtat d' explosion, mais cela aura lieu sous peu 
de jours ; je crois que cette semaine sera d&isive pour le siege. Mr. de 
(Justine se tient ä Fanden camp de C&ar entre Bouchain et Douai; 
il n'y a pas d'apparence qu'il se d&ermine ä nous attaquer. 

„Yous connoissäs la tendre amitW et Finviolable attachement 
avec lequel j'ai l'honneur d ? etre 

Baismes le 21 Juillet 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre tr&s-humble et trfcs-ob&ssant serviteur 

Mercy- Argen teau m. p." 



XLVHL 

„J'ai re$u hier la lettre du 18 dont vous m'honorez, Monsieur 
le Comte. La ddpeche qui y dtoit jointe, ainsi qu'une autre de däte 
plus ancienne mais arriväe en meme tems, seront exp&ü&s ce soir pour 
Vienne. 

„Ma lettre du 21 que j'ai remise ici ä Mr. de Murray vous sera 
parvenue par les bureaux du Lord Grenville. Aujourd'hui je r&lame 



l ) Heinrich XIV. Prinz zu Benag (altere Linie), geboren 6. November 1749, 
k. k. FML. und ausserordentlicher Gesandter zu Berlin, gestorben daselbst am 12. April 1799. 
Briefe des Grafen Mercy-Argenteau. 8 



— IUI — 

vos bontäs et votre amitte pour un obj«t qui m'est forf interessant: 
lorsque j'dtois au moment de faire sortir mes Iquipages de France, 
Mrs. les sc&örats conventionnels les arretärent, Partie füt mise sous le 
scelld ä Paris et y est encore ; — 60 ä 80 caisses dtfjä exp&li&s, furent 
amassdes sous V Embargo, mais par un bonheur inesp&d, mes gens 
viennent d'en obtenir la main levde; je vais donc faire passer ces caisses 
ä Rotterdam ä la maison d'Ossy par quelque bätiment neutre, ces 
bailots contiennent des vins, ma bibliotheque , mes papiers, quelques 
meubles en Ebdnisterie; ils auront tous unemarque qui les dtfsignera. 
J' ai recommandd que 1' expdditeur donnät au maitre du bätiment, une 
attestation comme quoi les effets susdits appartiennent ä V ancien am- 
bassadeur Imperial ä Paris; or si cette pacotille alloit etre prise en 
mer par quelque corsaire anglois, je demande que le gouvernement 
veuille bien ordonner le libre passage, ou en cas de saisie, la resti- 
tution. Mr. le Comte de Stadion avoit bien voulö ci-devant faire cette 
demande et Lord Grenville V avoit accueillie avec autant d' honnetetö que 
de justice. Je ne puis d&igner des ä präsent quel sera le vaisseau neutre, 
chargä de ce transport; ce ne pourra guere etre qu'un bätiment suedois 
ou dannois ; ces occasions seront rares et le choix sera livrd au hazard. 
Je vous supplie donc, Monsieur le Comte, de prÄvemr et faire ä cet 
ögard aupres du ministöre britannique tout ce que vous juger^s propre 
ä me sauver ces petits ddbris öchappds aux voleurs rdvolutionnaires. 

„ II y aura aujourd' hui ou demain un övenement dans notre siege ; 
on doit faire jouer des minnes, on espere qu'elles renverseront le 
chemin couvert, qu'elles combleront le fossö du front d'attaque; alors 
nous toucherions au terme de T entfeßrise ; il s'agira immtfdiatement 
d'en tenter de nouvelles, il est d'une extreme importance d'en bien 
choisir les objets, pour ne pas perdre de tems en courses inutiles ; Mr. 
le Prince de Coburg proposera ses idtfes ä Mgr. le Duc de York, il lui 
en demontrera F utilitö combinöe sur le local et les circonstances ; il est 
infiniment ä d&irer que S. A. R. ale seit atrtorisde ä se preter au plan 
qui lui sera mis sous les yeux. — 1/ occupation de Dunkerque est sans 
doute nöcdssaire, ce sera le point d'appui de l'aile droite des armöes, 
mais le plus important est d'abord d'assurer une position solide au 
centre, sans cela nos quarüers d' hiver seroient eulbultds et percäs de 
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tonte pari Dunkerque n'est pas une eutreprise difBcile, ni qui puisse 
manquer, il s' agit donc de ne pas compromettre de grandes Operations 
indispensables, pour en häter une ä laquelle on est sftr de rdussir qnand 
on le voudra et quand on anra pourvü au plus presstf. 

, Je yois dans votre döpeche que Mrs. les Hollandois parlent en- 
core d'un rassemblement de ministres et que TAngleterre ne s'y refuse 
pas, mais ä quoi aboutira dans le moment actuel un pareil rassem- 
blement? que peut-on y faire, y traiter? cela ne sera vraiment que de 
la pddanterie diplomatique; ce qu'il y a d'essentiel c'est d f opdrer mili- 
tairement, avec Energie, promptitude, et tout cela peut se d&ider dans 
les camps par les chefs des arm&s. Yous voyös que je preche ici contre 
mon saint, , puisque s'il s'agissoit d'un congrfcs postiche j'irois cqmme 
un autre y bavarder, et gäter du papier mais je connois trop bien ces 
aubaines politiqnes, elles ne sont bonnes que pour ceux qui y sont em- 
ployds, qui s' y donnent une ünportance personnelle, le tout moyennant 
des longueurs, d'une grande perte de tems et toujours au ddtriment 
de la chose. Ge n' est que quand eile se trouve ä sa mäturiW, qu' un 
congres est n&ässaire pour terminer. Jusque-lä les ndgociations par- 
tielles dans les cours suivies par les ministres qui y sont accr&Litäs 
sont tres-suffisantes ; je parle ici comme un gätemetier, mais tel 
est mon avis pour ce qu'il peut valoir; aprds cela, je serai pret ä 
marcher quand et oü on voudra. 

„ On nous dit que Mayence est serrä de prfcs ; aprfcs ce diminutif 
iu siege de Troye, il y aura 100 mille hommes ä employer sur la 
Saar, sur la Moselle, en Elsace etc., quelle diversion n 1 en rdsulteroit- 
il pas? 

„II faut bien se dire, que jamais l'ensemble des circonstances 
le sera aussi favorable h la cause commune, qu'il Test est ä präsent; si 
le moment ächappe, il ne se retrouvera plus ou pour le moins trfcs- 
lifficilement; — les factieux en difförents partis, mais presque tous 
äpublicains, peuvent se rapprocher si on leur en donne le tems et leur 
dunion rendra la rtfsistance inkommensurable; on assure que Mr. de 
Justine seroit tres-disposd a passer ainsi que tout ce qu'il reste de 
nieux dans les hordes frangoises, mais nous leur avons fermd la porte 
n manquant de parole aux uns, et en traitant mal les autres; per- 

8* 
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sonne ne les connof t mieux que moi, ils m 1 ont fait trop de mal pour 
que je n'aie pas un motif personnel de plus ä leur en vouloir, mais 
je penserai toujours qu'il tftoit de la bonne politique de ne pas les 
rebnter et de les mettre dans le cas de ne plus pouvoir nuire. 

„Je me suis laissä aller ä tout mon radotage, vous me le par- 
donneräs, Monsieur le Gomte! C'est r dpanchement de la confiance et 
de la plus tendre amitW. 

„Ce que vous me dites de votre position, de vos arrangements, 
me fait un vrai plaisir, je partagerai toujours votre bonheur, il m' est 
devenü propre par une suite le l'attachement sincere et fidele avec 
lequel j'ai l'honneur d'etre pour jamais 

Kaismes le 24 Juillet 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre trds-humble et tres-ob&ssant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p." 



XLEX. 

„ Je me häte, Monsieur le Gomte, de vous annoncer les succes de 
la nuit passöe, vous en verrds les ddtails dans le bulletin que je 
joins ici. 1 ) La r^sistance ne tient plus qu'ä un bataillon de sc£- 
Wrats Beiges Bdtunistes, et aux Commissaires de la Convention, mais 
il est impossible qu'ils tiennent au-delä de quelques jours. 

„Vous saures ddjä la grande nouvelle de la prise de Mayence; 
voilä une ärmde de plus ä employer aux Operations; si nous laissons 
öchapper tant de circonstances propices, le repentir en sera öternel et 
les funestes effets incalculables. Dans ce moment il n' est point d' entre- 
prise ä laquelle nous n' ayons certitude morale de r^ussir, mais il faut 
s'attacher ä de grands objets, et ne pas perdre un tems prtfcieux ä 
des Operations secondaires qui intercepteroient tous les avantages de 
notre position. Je me rdföre sur cette importante matiöre au contenü 
de ma derniere lettre du 24. 



*) siehe die diesem Briefe folgende Beilage. 
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„ Je vous prdviens confidentiellement quo 1' on a voulü Clever des 
questions de partage de rartillerie et des munitions de guerre qui 
seront trouvdes dans Valenciennes ; je crois savoir de quelle source part 
cette idde, laquelle certainement ne sera adoptde ni par Mgr. le Prince 
de York, ni applaudtee ä Londres; — ä quoi serviroient des places 
auxquelles on enleveroit les moyens de defense, que nous ne pourrions 
pas suppiger? Si on veut nous donner un poste ä garder, il ne faut pas 
en öter la serrure ; je m' en remets ä votre sagesse de 1' usage qu' eile 
voudra faire de cet avis. 

„J'ai Thonneur d'etre avec le plus fidele attachement 

Baismes le 26 Juillet 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votre tres-humble et tres-ob&ssant serviteur 
Mercy-Argenteau m. p." 

P. S. „ On ne sait pas la perte que nous avons faite cette nuit ; 
on croit qu'elle ne passe pas 60 ä 80 hommes, Tingönieur Mr. de 
Querlonde 1 ) qui n'ötoit que spectateur a 6t6 tuö; quelques mineurs 
ont pdri par imprävoyance dans l'&plosion des minnes.* 

Officielles Bulletin über diese erwähnte Affaire folgt diesem 
Schreiben XUX d. d. 26 Juli 1793 als Beilage* 

»Nachdem die unserer Seits unter dem Glacis des Hornwerks 
angelegte Miene fertig und geladen war, hat man solche am 25. Nachts 
zwischen 9 und 10 Uhr gesprengt und zu gleicher Zeit mit stürmender 
Hand sich des bedeckten Weges des Hornwerks und der vor den Aussen- 
werken liegenden Erdflesche bemeistert. Diese Attaque ist mit ausser- 
ordentlichem Muth ausgeführt worden, und von dem glücklichsten 
Erfolg gewesen. So viel man dermalen noch weiss, ist der feindliche 



*) Dem Ingen ieur-Oberstlieutenant (Nr. ?) Duhamel de Querlonde, 
der sich schon in der vorjährigen Campagne 1792 am 25. September bei der Einnahme 
der Vorstädte von Lille hervorgethan hatte, ward bei diesem, im obigen Briefe erwähnten 
Sturme, von einer Kanonenkugel der Kopf zerschmettert. 
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Verlust betrftchtlich und sind von ihm 8 Hauptleute und 18 Gemeine 
gefangen, auch gegen 14 seiner Kanonen auf beiden Werken vernagelt 
worden. Unser Verlust ist noch nicht erhoben. Das Odonellische 
Freicorps hat die von der Innundation eingeschlossene Redoute Sl Roch, 
aus welcher uns der Feind bisher vielen Nachtheil zugefügt hat, ein- 
genommen, die Besatzung niedergemacht und gefangen und 3 Kanonen 
vernagelt. " 



„ Le 27 Valenciennes a capitutö, la garnison ci-devant de 10 mille 
hommes, röduite a 4500, sortira le 1» d'aoüt avec les honneurs de la 
guerre, — mettra bas les armes sur le glacis et donnera un revers 
de ne pas servir dans tonte cette guerre hors le cas d' behänge. Comme 
nous n'entrons dans la place que le 1 er , nous ne savons ce que nous y 
trouverons en munitions et vivres. Nous sommes maintenant en pos- 
session de l'&t&ieur de trois portes. 

„ Voilä, Monsieur le Comte, le moment de frapper des coups dö- 
cisifs ; quelques bicoques ne rempliroient pas cet objet, il faudroit atta- 
quer Lille et nous la preudrions ; les officiers frangois qui y comman- 
doient sont d&rdWs d' arrestation, les deux commissaires de la Convention 
ont quitW la ville et ce seroit un grand obstacle de moins, en prenant 
Lille, nous nous trouverions tout portös su* Dunkerque, qui seroit en- 
levtf en peu de jours; alors nous aurions une süperbe position pour 
T hiver et pour 1' Ouvertüre de la campagne prochaine, si tant est, que 
celle-ci n'eut pas fini l'a venture, ce qui arriveroit probablement si 
nous profitions avec Energie des circonstances uniques du moment. 

„ J'ai regu les trois lettres dont vous m'avds honortf, du 18, 21 
et 23. Mr. le Comte de Stadion m' a remis cette derniere ; je le pro- 
mene au camp, il est aujourd'hui ä celui de Mr. le Duc de York, et 
il part demain. Nous avons beaueoup causa et particulierement de vous 
et de ce qui vous concerne, je me suis trouvd ä l'unisson d'attache- 
ment et d'inWröt avec Mr. de Stadion sur ce cbapitre. 

„Osdrois-je vous prier, si vous en avtfs occasion, de dire ä Mr. 
Burke que Mr. de Nagle son parent est placä dans le rägiment 
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(TAI ton 1 ) je me suis donud ä cet effet les moavameuts nöcegsaires, 
mais je n'ai pu voir le jeane fromme avant son ddpart jour le rdgi- 
ment, parcequ' il dtoit tres-pressd de s' y rendre ; moi je le suis de finir 
ma lettre, parceqae Ton m'appelle au quartier gtfn&aL 

B Agr&s le tendre et fidele attachement avec lequel j'ai l'hon- 
neur d'etre 

Baiames le 29 Juillet 1793. 

Monsieur le Comte! 

Yotre trfcs-humble et trös-otaissant serviteur 

Mercy - Argen teau m. p.* 

P. S. „Sons huit jours je compte retourner ä Bruxelles et ma 
campagjie militaire .sera ä peu prds finie. >La brillante conduite de 
Mr. le Duc <de York et . de *es braves Anglois a parü avec un nouvgl 
äclat dans Ja fin du siöge. u 

LL 

„ Monsieur le Comte ! Nous avons le l* r du mois pris possession 
de Valenciennes, cela s'est passä avec döcence de la part des räyo- 
lutionnairos sorl^ts. La viile est . abijpäe par le bflml&ardement. Mgr. 
le Duc 4e York a dwmd ä son quartier-gdndral un tres-grand diner 
ä tous les gän&aux, - aux principaux offiders, et il leur a marqud cette 
bonte, cette affabilitä qui lui attirent un attachement jwiversel. Le 2 
on a chautä un Tedeum a notre camp. Le 3 il y a 6t6 «tenü un.conaeü 
de guerre oü seront ddciddes les Operations ult&ieiires, en los. coaciliant 
avec ce que Wmoigne d&irer la Cour de Londres. 

„ C est au militaire ä juger./ies'localiWs et des moyens, mais c' est 
a nous autres politiqives ^a <Jkß, jt, rfjr&enter, la n&sessitd d'agir prom- 
ptement et avec Energie; ce peroit tuer la ctose, publique que de perdre 
les moments, les plus fevorables, les plus prtfcieux, que nous ait offert 
la guerre präsente, et qui ne se reproduiroient plus si nous les lais- 
sions &happer. 



!L3 



*) Jetziges Iafanterie-ßegigftiit i #r. . 1 5, t Herzog Ton NtfftW* 
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,Quand l'armfe se mettra en mouvement, je retoumerai ä Bni- 
xelles, jusqu'ä ce que Ton se fixe quelque part; alors je reviendrai a 
mon poste; d'ici-lä, je ferai peut-etre quelques »promenades, et j'aj 
r honneur de vous en prdvenir, Monsieur le Comte, pour que vous sachtes 
la cause qui pendant une quinzaine de jours pourroit me rendre moim 
exact ä vous dcrire. D'ailleurs si vous m'envoyds de vos dtfpechg 
on saura oü me les faire tenir et elles ne seront point retardfes dan: 
leur destination; — celle qui dtoit jointe ä votre lettre du 26 a &i 
exp&li& sur-le-champ. 

„ Mr. le Comte de Dietrichstein est alltf porter k Vienne la nou- 
velle de nos succfcs, il a laissd ici pour vous la lettre que je joins l 
la mienne. 

„ Yous saurez döjä que Mr. le Gtfnfral Wurmser a euun avantage 
consid&able sur les Francis et que le Eoi de Prusse marche sur 
Saar. Ici nous ne prävoyons pas trop ce que fera rennemi, on ira 1 
chercher, sans doute on ne le trouvera pas en rase campagne, on dit 
qu'il se rassemble ä St. Quentin et au camp retranchd de Maubeuge. 
Mr. de Custine est en prison, — les commandants ä Lille sont arretes ; 
je crois que nous aurions pris cette place, si on s'ätoit dätermind ä 
r attaquer; dans lMtat oü sont les choses en France, tout nous seroit 
possible; — nous finirions Fa venture cette annfo, mais helas! etc. etc. 

„Je souhaite d'avoir ä vous annoncer bientöt de grands evene- 
ments ; ce qui est plus certain, c' est que je vous räpäterai souvent et 
du fond de mon coeur V expression du tendre et inviolable attachement 
ayec lequel j'ai 1' honneur d'Stre 

Baismes le 4 Aoust 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votre trfcs-humble et trfcs-otaissant serviteur 
Mercy-Argenteau m. p." 

P. S. „Mgr. le Duc de York a 4b6 versd en retournant de Hervin 
k Estreux; heureusement une forte contusion qu'il a eue ä IMpaule 
n'aura pas de suite; — il a 6t6 tenü un conseil de guerre; bn sera 
satisfait ä Londres du rdsultat des ddlib&ations , l'armäe marchera 
sous trois jours, le Gln&al Alvintzi restera Joint aux Auglois, et ä 
coup sür, ils auront ä se louer du ehoix.* 
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LH. 



: - „Monsieur le Comte! Peu aprös le drfpart de ma lettre de hier, 
: *i re$ü celle dont yous m' honords du 30 Juillet. La ddpöche qui 
'" dtoit jointe a 6\A expddiäe le meme soir; je n'ai pas encore le paquet 
7 )nt Madame de Puysdgur est chargde. 

„ Si j' avois sü, Monsieur le Comte, que les avances faites ä Pet . . . ? 

e se trouvoient pas poriges sur vos mdmoires avec la Cour, il y a 

mgtems que yous seriös remboursd de cette petite somme; au moment 

-e mon arrivde ä Bruxelles, je vais charger Mrs. Hermann House 

-" lanquiers ä Londres de yous la remettre , mais je yous supplie de 

a'envoyer les regus que yous aura donnd P . . . afln que je puisse 

-ustifier cet emploi ä Vienne et me faire couvrir de cette avance. 

„Vous etes bien aimable dans la maniere de me parier de Mr. 

le Stadion; la bonne opinion que j'ai de lui depuis longtems est aug- 

: nentöe par tout ce qu' il m' a dit de son attachement pour yous ; cette 

- »nfornriW de sentiments est le motif principal du bien que je lui d&ire 

et de la justice que je M rends. 

„Yous aurds vü par ma lettre de hier que dans le conseil de 
guerre du 3 tout a 6t6 ddterminö d'aprös le voeu et les convenances 
de TAngleterre. Mr. le Prince häräditaire d' Orange s'y est expliquä 
sur des avantages pour sa ^publique, o? en est ddjä un trfcs-grand que 
d'obtenir la süreW de son territoire, et c'est travailler pour soi que 
d'y coop&er, s' il s'agit d'indemniWs pdcuniaires ä prendre sur l'ennemi 
commun, cette Prätention pourroit se räaliser et les cours alltäes y con- 
courroient sans doute avec plaisir; mais on ne voit pas oü les Etats- 
Gdn&aux pourroient trouver ä former des acquisitions territoriales ; elles 
ne doivent sous aucun rapport avoir Heu ä nos ddpens ; il est ä esp&er 
que jamais on n'dWvera une pareille question, laquelle n'aboutiroit 
qu'ä des discutions interminables et de nature ä entrainer les plus 
föcheuses constfquences. 

„ Diflförents rapports affirment que la ville de Lille s' est ddclaräe 
ne pas vouloir soutenir un siöge; la municipaliW doit avoir fait de- 
garnir les remparts de leur artillerie, les commissaires de V assemblde 
ont 6t6 öconduit, leur autoritd m&onnue, et leur personnes menacdes ; 
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ces circonstances extraordinaires et que V on ne peut rävoquer en doute, 
mdriteroient une sdrieuse attention; j'ai fait ce qu'il m'a 6t6 possible 
pour la fixer de ce cotdtla. 

„ Je prdsume que Y armde se mettra en mouvement demain, sous 
peu de jours on verra avec certitude le parti que prendront les ennemis ; 
celui de la retraite sous quelque place forte, paroft h tous dgards le 
plus rafeemblable. 

„J'ai l'honaeur d'etre avec le plus inviolable attaehement 
Baismes le 5 Aoust 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre trds-humble et tres-obÄssant serviteur 

Mercy - Argen te&u m. p. Ä 



UIL 

„Monsieur le Comte! L'armäe s'dtoit mise en mouvement pour 
livrer bataille aux ennemis; Mr. le Comte de Clerfayt s'^toit porW 
avec une colonne sur la position däsignfo dans les cartes, Le camp de 
Cäsar. Mgr. le Duc de York avec une autre colonne ayoit tournd 
Cambray pour atequer le flaue droit des frangois ; oette disposition a 
dormo lieu ä une oautonnade tres-vive, mais qui de part et d' autre a 
produit peu d'effet; 1' armöe ennemie n'a point.tenü; eile „s' est retiree 
sur Bapaume et Areas ; nous avons oernd ßouchain, et Cambray, somme 
cette derniere ville, qui a cefusd de se rendre. — On doit avoir 
tenü le 9 un conseil de guerre pour dtfüb&er sur les. -changements au 
plan d' op^ratiofts arrStö ; si je suis informd ä tems du räsultat de ce 
conseil, je me häterai, Monsieur le Comte, de vous le mander ä la 
suite de ma lettre. J' ai re$u en meme tems eelle dont Madame de 
Puysdgur s'&oit chargde et lademi&e dont vous m'avös honord du 2 
de ce mois; j'y vois votre projet d'une.excurpon ä Ostepde, et im- 
possibiliW de prolonger cette course jusqu' ä BruxeUes, oü en effet vous 
ne pourrids guere vous montrer sans le consentement de la Cour. Je 
crains bien qu'il n'en r&ulte pour moi le regret d' avoir perdü une 
occasion de vous revoir ; je vais faire une petite tournde pour differents 
objets relatifs ,au servile; il ^faudra eiisui te q^e je me rende ä Tarmee 
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oü Mr. le Prinoe de Coburg exige ma prdsence, qwiqu'tlle y soft fort 
inutile; de lä r&ulte une teile incertitude dans ma marche, que je »e 
puis jamais la calculer huit jours d'avance; cependant je neperds pas 
encore tout espoir de la regier sur la vötre, dont vous me prometWs 
de m'instruire en tems et lieu. 

Ä La franchise, la loyauW reconnue de yotre caractere, Monsieur 
le Comte, me sont garrants, que vous avds souhaitä, ce que vous me 
dites de l'opinion que Ton a congüe de moi en Angleterre et de ce 
qui en seroit la constfquence ; mais si le coeur vous avoit fait partager 
une illusion, votre bon esprit ne tarderoit pas ä la rectifier, il vous 
aura dit ce que depuis longtems, je me dis de bien bonne foi ä moi- 
meme sur mon incapaciW de toutes graudes affaires, et j'aimerois mieux 
eroire que vous vous etes amusä un peu aux dtfpens de votre vienx 
serviteur et ami, que de supposer que vous aids pü vous tromper sur 
sa nullit^. 

„Je suis parfaitement d'accord avec vous sur les inconvlnients 
des retards, taut en mati&res militaires que politiques; on ne peut pas 
dire en ce genre que ce qui estdiffärtf n'est pas perdü; ce qui est 
bien ne sauroit jamais s' effectuer avec trdp de promptitude et d' acti- 
vus. Si j'avois quelque influence dans les objets majeurs, j'aurais tou- 
jours ce principe pour rögle et je me permets quelquefois d'en con- 
seiller V usage, particulierement dans les circonstances inouies oü nous 
nous trouvons. 

„Vous saures maintenant le ddcret du 1 er Aoust des sc&tfrats 
con ventionnels ; j'en suis dans une mortelle inquietude pour la Beine 
de France. Un ancien serviteur de Marie Th&ese ne peut pas voir son 
auguste sang si pres d'etre versd sur l'&hafaut, sans etre consterntf 
de douleur et d' effroi, et ce sentiment personnel mis ä part, toutes les 
Puissances ont un grand surcroit de motifs ä empecher, si elles le 
peuvent, cette abomination de plus dont les consäquences ajouteroient 
aux flötrissures qu'äprouvent dans ces derniers tems tous les trönes 
de T Europe. La grande et gdntfreuse nation angloise doit etre outrtfe 
d' indignation et d'horreur de l 1 insolente apostropbe quelle essaie dans 
cette occasion. 

„Voici une note que j'ai cru devoir adresser ä Mr. le Prince 
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de Coburg, j' abandonne ä votre sagesse, l'usage que vous voudrfe 
en faire. 

„ Je n' ai encore vü qu' un moment V bomme qui ne se nomme pas ; 
je vous en dirai mon opinion quand j'aurai eu le tems et les occa- 
sions de fixer mon jugement sur lui (?) 

„Je Charge aujourd'hui Mr. Hermann House de vous remettre 
soixante-cinq livres Sterling, je' vous supplie de m' envoyer les regus qm 
vous auront 6t6 donnäs. 

„ Mr. de QU . . . m' a remis la lettre dont il dtoit porteur ; j' aurois 
mille choses ä ajouter ici, Monsieur le Comte ! mais le däpart de Mr. 
le Gtfndral Comte de Ferraris 1 ) qui va monter en voiture et se 
Charge de mes dtfpeches pour Yienne, ne me laisse pas meme le tems 
de relire le grifonnage informe que je vous adresse aujourd'hui; je 
suppWerai ä mes omissions; il n'y en aura jamais dans les sentiments 
tendres et sinceres avec lesquels j'ai l'honneur d'§tre 

Brnxelles le 12 Aoust 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre tres-humble et tres-ob&ssant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p. Ä 

P. S. „Les ennemis ont abandonnä tous leurs camps, ils ont 
perdü quelques centaines d 1 hommes, il n' y a pas eu de combat gtfnfral, 
je ne sais encore rien des rtfsultats du conseil de guerre. 

„Dans ce moment arrive votre ddpeche du 9, eile sera exp&üde 
ce soir, je n'ai pas un instant pour rtfpondre ä la lettre qui y dtoit 
jointe, parceque je profite pour celle-ci d'un Courier de Lord Elgin, 
qui part ä T instant 

„Mr. de Ferraris est porteur de vos dtfpeches du 6." 



*) Joseph Johann Ferraris, geboren zu Lune'yille am 20. April 1726, seit 
1741 Soldat, — für Auszeichnung bei Hochkirch 1758 Ritter; — für ebensolche bei 
Onnaing und Estreuz Commandern-, — und im selben Jahre für Umsicht und Tapferkeit 
in der Belagerung von Valenciennes 1798 das Grosskreuz des Maria There- 
8ien-0rdensj starb als k. k. Feldmarschall und ä 1 1 e s t e s Mitglied dieses Ordens 
am 1. April 1814 zu Wien. 



LTV. 

„Depuis ma lettre du 12 j'al regu, Monsieur le Gomte! celle doat 
rous m'honoräa du 9; la depeche qui y etoit Joint« a öte expMiee 
ivec l'esactitude ordinaire: j'applaudis ä Video du P ... (?) ou ne 
•auroit en verite niarquer ä celui qui en est l'objet, autant d'egards 
jn'U eu mente, et j'en dirai autant de ses dem frerea; leur maniere 
i'etre de penser et d'agir donne chez noua un exemple si pre*cieux, 
h utile qne tout autre raotif ä part, c'est un devoir de justice d'en 
f-rrc reconnoissant et de le temoigner. 

„Notre armee, apres avoir fait reculer l'ennemi de tout« part, 
etoit en meaure d'investir Catnbrai et auroit infailliblement empörte 
cette place, — Mr. le Priitce de Coburg s'y etoit de'cide', raais les 
trouppes angloises, hessoises et hannovriennes etoient deja adpareea des 
nötres, Mr. le Duc de York avoit fait une marche sur aa droit«, il jugea 
ae plus pouvoir cnanger de directiou sans compromettre l'objet qu'il 
a eu vue; il envoya Mr. de Murray pour s'en expliquer; sur cela, Mr. 
le Prince de Coburg füt obligd a suivre ses Operations malheureuse- 
ment retrogrades, — en toute autre conjoncture, ce n'eut 4b6 que 
remplir un plan sage et me'thodique, mais la Situation de la Beine de 
France sembloit exlger quelque chose de plus, et ä en juger par la 
confuaion et le desarroi oü etoit l'ennemi, on n' auroit peut-etre pas 
teilte fortune en vain; U y a oncore ä eet ögard des choses utiles ä 
faire, ce seroit de menacer par des corps de cavallerie des Routes, qui 
eonduisent ä Paris. 11 est etonnant que de toute cette campagne avec 
une cavallerie aussi nombreuse, ausai redoutable on n'ait pas tente 
une seule expedition de Partisans ; — dans la guerre de succeasion le 
Premier ecuyer du Roi de France tut enlev^ au milieu dea avenues de 
Versailles, aujouxd'hui la capture semblable de quelques deputes auroit 
produit plus d'effet que le gain d'une bataille et plus qne la conquSte 
de plusienre forteresseB; — les sceierats de Paris ne pensent fitre emus 
que par ce qui les touche de pres, — ce seroit rendre le plus im- 
portant des Services ä la cause commune, que de faire adopter tout 
ee qni tient a cette vente, pnisse-t-oa n'en pas reconnoitre trop taxd 
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le funeste oubli; — • vous voytfs la phrfndsie des mesures de la Con- 
vention, son impndente audace ä outrager le gouvernement Anglois et 
son principal ministre ; ce dernier ne verra sans doute qu' avec pitid de- 
daigneuse la d&nence dont les effets ne peuvant s' dtendre, mais cette 
ddmence op&e sur des totes enragdes, redouble leur resistance et pro- 
longe les malheurs. — Le plus grand de tous est le scandale qui en 
rdsulte ; les nations s' accoutument ä voir insulter impun&nent, ce qu' il 
y a de plus sacrtf; je ne cesse de le dire, et le rdpdterai sans cesse, qu'ä 
moins de quelques grands exemples de sdv&ittf, on ne rammenera point 
Tesprit publique dans les bornes, d'oü la fatale Involution frangoise 
Ta fait sortir. 

„ Je vous suis sensiblement obligä, Monsieur le Gomte ! des soins 
que vous vous dtes donntfs pour mettre ä Pabri d'accident les dqui- 
pages que je ferai transporter en Hollande; — vous me cites ä cet 
ögard une rtfponse du Lord Grenville qui ne s'est pas trouväe jointe 
ä votre lettre, mais sans en savoir le contenü, ni les termes, je vous 
supplie d' etre aupres de ce ministre, le garrant de ma reconnoissance. 

„ Vous aures sans doute re$u maintenant des nouvelles de Vienne, 
il ne m'en est parvenü aucune, ce que j'ai ä faire se rtfduit ä trop 
peu de chose pour dxiger des directions suivies; il n'en est pas de 
meme ä votre dgard, votre travail d'une heure, peut valoir plus ä 
l'ltat, que le mien en six semaines; — je vais faire la petite tournde 
dont j'ai eu l'honneur de vous parier, eile interompera pendant 15 jours 
la rägularitd de notre correspondance, mais si vous m'adressös vos dd- 
peches ici, elles ne seront pas retarddes dans leur exp&iition. 

„Le quartier-gdnfral est toujours ä Herin; je crois qu'il sera oblige 
de se rapprocher de Lieges; quand il sera fixtf quelque part je m'y 
rendrai pour m'y dtablir un certain tems. 

Ä Je n' ai vü qu' une fois et peu de moments la personne anonyme, 
eile est atteinte d' une maladie qui pourroit devenir tres-sdrieuse, et ä 
coup-sür lorsque les mddecins la croient une fievre maligne. 

„Vons aurds re§ü les soixante-six IAv. 8t, de Mrs. Harmann 
House, je vous supplie de m'envoyer les regus, qui vous auront 6U 
remis. 
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„ Agr&s, Monsieur le Comte, le parfait et fidfele attachement avec 
lequel j'ai Fhonneur d'etre 

Bruxelles le 16 Aoust 1793. 

Monsieur le Comte! 

• Votre tres-bumble et tres-ob&ssant serviteur 

Mercy- Argen teau m. p. B 

JP. S. Ä Vous devtfs avoir ä, Londres un petit ouvrage de Mr. 
MLallet du Pau 1 ) qui vient de paroitre. II est intitulä: Ä Consi- 
ddrations sur la rdvolution fran$oise B je crois qu'il seroit 
utile que cette brochure fidt idpendue." 



LV. 

„C'est pendant ma petite promenade de deux jours, Monsieur le 
Comte, que je regois la lettre dont vous m' honoris du 16, les ddpeches 
qui y ötoient jointes sont expddi&s sur Theure. 41 

„ En meme tems il m' arrive un Courier avec les Instructions im- 
portantes que je me häte de vous remettre par la meme voye, vous y 
trouverds tout ce que vous attendids et däsirids avec impatience; ce 
seroit blosser vos lumieres, votre sagesse, que d'ajouter de ma part la 
moindre remarque ä tout ce qui vous est transmis, avec autant de 
precision que de clartä, vous allds terminer un grand ouvrage, que Ton 
doit considdrer comme la principale colonne de notre ödifice politique, 
qui avoit besoin d'etre repris sous oeuvre, mais je crois que pour ne 
pas rebätir sur le sable, il faut que la pierre angulaire de cet ddifice 
soit une parfaite rdciprocittf d'actions, d'avantages, de Commu- 
nications, et de confiance. 



f ) Jaques Malle t da Pau, geboren 1749 in einem Dorfe am Genfersee, ge- 
storben am 10. Mai 1800 in Richmond, war politisch-historischer Schriftsteller, treu er- 
geben seinem Könige Ludwig XVI., wurde er von diesem 1792 zu mehreren geheimen 
Missionen, als nach Brüssel, Wien, Berlin and London verwendet. Zuletzt gab er in 
London den Mercure britannique heraus, — die im obigen Postscriptum des Grafen 
Mercy citirte Schrift erschien 1798 in London and Ton dem bekannten Publi- 
zisten Friedrich Gentz ins deutsche fibersetzt in Berlin 1794. 
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„II me semble que ces conditions mises en pratique, exigeroient 
Fassurance certaine et par tfcrit de nos dtfdomagements, pourqnoi et 
sous quel pr&exte 1' Angleterre s' y refuseroit-elle ? Comment pourroit- 
elle exiger de notre part des renonciations äcrites contre des promesses 
verbales ? ä quelle titre prdtendroit-elle que nous lui disions tout, tandis 
qu'elle, ne nous diroit rien, justice ä part, il faut m§me pour rin- 
teret commun que 1' ou sache rdciproquement oü V on va, oü V on veut 
aller, lorsque Ton est sincerement d&idd ä suivre une meme route, 
ou k se retrouver au m&ne but en y tendant par des sentiers divers. 
— Voilä un petit commentaire assez inutile ä votre bon esprit, et 
encore plus ä la dext&itd qui nous conduira au terme de vos utiles 
travaux. 

„Je retournerai incessament ä Tarmde d'oü j'aurai l'honneurde 
vous mander la suite et les succes de nos Operations, si elles pouvoient 
prendre une tournure plus menagante, plus rapprochde du foyer de la 
scdlfratesse, si quelque corps de cavallerie se portoit en avant, enlevoit 
les moissons et röpandoit le terreur, nous y gagnerions sans doute 
beaucoup, et la Beine de France aussi ; je m' en rapporte ä cet rfgard 
ä, mes lettres pröctfdentes. 
3> „J'ai bien prtfvü que votre projet de voyage pourroit §tre con- 

2 trariö, je l'aurois ötö infiniment si je n'avois pü en profiter, ce dont 

J* j'&ois fort menac& 

g „ Vous m' envoyez, Monsieur le Comte, un regu de M. P. de qua- 

zX rante cinq livr. St. vous en avtfs sans doute un second de vingt livr. St. 

ft que j'ai chargtf Mrs. Harmann House de vous rembourser, onnfoimtf- 

** ment ä l'avance que vous aviös faite et qui tftoit portfe pour cette somme 

$ans une de vos lettres qui en ddtailloit le dtfbours& 

„Je finis pour ne pas trop retarder le döpart du Courier; agr&s 
le tendre et fidele attachement avec lequel j'ai l'honneur d'etre 
Pres de Bruxelles le 23 Aoust 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votre trös-humble et tres-ob&ssant serviteur 
Mercy-Argenteau m. p. a 
P. & „ Mr. P . . a une ftevre maligne, tres-sdrieuse, je n' ai pü 
le voir." 
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LVL 



„La lettre dont vous m'honorfs du 23, Monsieur le Comte! a 6te 
fcrite avant l'arriyäe du Courier qui vous est saus doute parvenü. Les 
tepeches dont il dtoit portenr auront rlparrf des d&ais fächern, mais 
presque intfvitables, quand les affaires se traitent ä des distances si 
Mgn&s, et au milieu de conjonctures aussi compliqufcs qu'embar- 
rassantes; vous aurds vü que le 13 de ce mois on a eu ä Yienne la 
meme idde qu'dnongoit votre F. S. du 12; j'en suis d'autant plus 
eharmd que cela prouve le dtfsir de notre cour de marquer amitW et 
pre'venance ä celle de Londres. Quoique ce soit toujours la force des 
•hoses qui dfcident les grandes liaisons politiques, il n'en est pas 
moins vrai que les procädäs concourrent ä rendre ces liaisons plus 
efficaces et plus solides ; il nous en faut de ce genre, je crois que nous 
ne pouvons mieux les trouver qu'en Angleterre, parcequ'elle rae pa- 
roit avoir maintenant les ministres les plus dclairds de r Europa, et 
peut-etre les seuls qui sachent envisager sous son vrai point de vue 
la döstestable doctrine frangoise, ainsi que toutes ses funestes consd- 
quences; or j'dstime que c'est de ce point, qui dopend notre salut et 
celui de tous les trönes. 

„ Vous serös dtfjä instruit des succes brillants de Mgr. le Duc de 
York, je ne suis pas en peine que les choses n' aillent bien de ce cötä- 
lä parcequ'il y a de Tactivitä et une grande Energie dans les chefs 
et dans les troupes, mais il n' en est pas de meme de la part de nos 
voisins les Hollandois, qui viennent d'essuyer un fächern öchec entre 
Ypem et Menin; ils ont &A döporWs avec une perte que Ton dit 
assez forte, il faudra n&essairement les soutenir. Mr. le Gdndral 
Beaulieu y sera sans doute d&tind avec un corps de 8 ä 10 mille hom- 
mes, qui est entre Lille et Tournay. 

„Mr. de Wurmser s'est porW le 22 par cinq colonnes sur les 
Francis, les a complettement battüs; leur a tu£ 3000 hommes, pris 
13 canons et poursuivis jusque prös de Lauterburg. 

„Je vais me rendre ä l'armöe pour y rester jusqu'ä la fin des 
sieges de Quesnoi et de Maubeuge; — la tranchöe devant la premifcre 
de ces places a du Stre ouverte avant-hier ; — il s' agit de röparer la 

Brief« ta Grafen lUrcj-Argenteu. " 
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perte d'un mois depuis la prise de Valeneiennes ; je tiens toujours 
beaucoup ä quelque expddition de cavallerie, qui enleveroit faciiement 
am ennemis leurs moissons, rdpanderoit la terreur et encoorageroit 
les royalistes du dedans. 

„Je vous manderai, Monsieur le Comte! ce qui en arrivera; si rien 
ne s'effectue, ce ne sera certainement pas de ma faute. 

„ Agr&s l'inviolable et tendre'attachement avec lequel j'ai Fhon- 
neur d'etre 

Bruxelles le 27 Aoust 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre tres-humble et tres-ob&ssant servitenr 

Mercy- Argen teau m. p. tt 

P. S. „ Je crois tout perdu ä St. Domingue si F Angleterre s' en 
empare ; aitfs la bontd de rdclamer protection pour ce que j' y possede 
dans la partie du sud, je vous prie de m' envoyer un regu de 20 liv. st. 
qui me manque de .... qui est träs-malade. " 



LVH. 

„Monsieur le Comte! Je suis de retour ä Farmäe depuis le 2. J'ai 
trouvd la tranchöe ouverte devant le Quesnoy; — le siege de cette 
S place est suivi avec une extreme vivaciW; plus de la moitW de cette 

2 petite ville est döjä brülde et nous n'acquerrons selon toute appa- 

^" rence qu' un monceau de cendres ; la garnison de 6000 hommes contre 

2 le voeu de 4000 habitans, veut se deffendre jusqu'ä F exbtimitä, le 

commandant Fa ddclard dans des termes assez messurtfs et polis, il 
est excessivement fächeux que cette obstination qui existe partout nous 
räduise ä la nec&sitä d' acheter nos conquetes au prix du malheur et 
de la ruinne de ces cantons-ci quoique moins aveugMs et coupables 
que les autres contr&s de la France. 

, Les diverses Operations des armdes dans toute la ligne d' attaque. 
ont eu des succes assez constants, Mr. le Martfchal Freitag 1 ) a 
ciübutä plusieurs postes ennemis, notre G&itfral Fabri qui dtoit de cette 



\ 



*) Der hannöreranische Feldmarschall ron Freitag. 
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expÄlition a fait prös de 300 prisonniers et pris 21 piecea de canons 
eu plusieurs attaques, S. A. B. le Duc de York avec les braves Angloia 
a renverse" tout ce qui a'opposoit ä son paasage et noua esperons que 
bientot Dnnkerque sera empörte'. II n'y a que le corps de tronpes 
hollandoiaes qui nous donne beaucoup d' inquie'tude, quoique le soldat 
se montre bien, cette partie de i'annee coaliseo ne parvlent paa ä 
se soutenir eile est toujoura eu retraite. Mr. le Prince hereMitair- 
parle meine de regagner les frontierea hollandoiaes, ce qui cauaeroit 
un embarras extreme, exposeroit toute la Flaiidre avec lea magazins 
qui s'y trouvent et pourroit faire manquer la fin de cette campagne. 
Mr. le Prince ke're'diüiire demande des reaforts, nous aommes dans la 
presque impossibilite' de lui en envoyer, nous trouvant occupe'a a an t 

siege, Obligos d'en preparer un aecond (celui de Maubeuge) et aiants 
ä couvrir l'espace immense depuis Namur, Charleroi juaqu'a Tournay 
inclusivement; les Hollandoia ont 22 mille hommes pour protöger quel- 
ques lieui de frontierea, cette tache devroit etre peu penible et diffi- 
cile, eile a donne" lieu cee joors derniers ä nne correspondance facheuae 
entre Mr. le Prince hereMitaire et Mr. le Prince de Coburg, ce mart- 
cbal desire certainement de se preter ä tout ce qui est posaible, il a 
dtfjä renforce' Mr. de Beaulieu qui touche aui Hollandoia. 

, Mr. le Prince de Coburg vous prie Monaieur le Comte de vouloir 
bien faire valoir l'importance de ces raison» auprea du ministere bri- 
tannique, et de lui obaerver que la cause commune oourroit des risqnes 
incalculables si dans un moment aussi easentiel il aurvenoit une son ■ 
de deTection dans un des points qui nona est le plus embarasaant. 
,J' ai rhonneur d'ötre avec le plus inviolable attacbement 
J (unleseri. Ortsname) eous le Queanoy le 5 Septembre 1793. 

Monsieur ls Comte! 

Votre trea-humble et trea-obelssant seiriteur 

Mercy-Argenteau m. p." 

P. S. „Je re^ois de Mr. Burke une lettre ernte en angloU, il 
fant que je la fasse traduire avant de pouvoir y repondre; oserois-j,- 
voua prier, Monsieur le Comte, d'en prevenir Mr. Burke si voua «u 
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trotnräs l'occasion; il sait combien je suis admirateur de ses talents, 
de ses sentiments et combien il m'est pröcieux de saisir les moyens 
ä le lui temoigner." 



LVHL 

„ J' ai re^u le 6 au soir par Mr. le Capitaine Kronenberg la lettre 
du 1 er dont vous m' honoris, Monsieur le Comte! Les ddpeches im- 
portantes qui y dtoient jointes ont 6t6 expddi&s le lendemain par un 
officier envoyd ä Vienne comme Courier. Le paquet adress^ k Mr. le 
Prince de Starhemberg a 6t6 soigneusement recommandd, il lui sera 
remis sdpardment et vos d^peches du 3 sont arrivdes encore ä tems 
_g pour etre envoy&s par la meme occasion. 

^ „La Convention que vous venez de signer, Monsieur le Comte! 

3 dtoit exigde par la Cour de Londres, il falloit sans doute s'y preter 

3 comme ä, un prdliminaire qui doit nous conduire ä, des stipulation 

^ plus essentielles et bien indispensables pour nous, elles fixeront le sort 

*- de nos convenances restlos jusqu'ä präsent dans le vide et dans le 

g! vague, tandis que nos allids sons arrivds ä leur büt par des routes 

2 moins penibles et beaucoup plus courtes ; — on peut s' en remettre ä 

•r votre clairvoyance, du jugement que vous porWs des dispositions de 

2 r Angle terre ä notre dgard, ainsi que du parti que sauront en tirer votre 

sagesse et votre zele tfclaird; je me häte de vous faire parvenir les nou- 
veaux maWriaux qui doivent y concourir; les cinq d^peches et les deux 
plans que vous recevez, me sont arriväs hier, il semble que tont cet 
ouvrage a 4M rddigd ä, dessein de le rendre ostensible, au moins en 
grande partie ; on n'y verroit en effet que des preuves de raison et de 
loyautä propres ä convaincre le ministere britannique de nos sentimens, 
de la justice de nos d&irs, et du grand inWr§t qu'auroit l'Angle- 
terre ä les favoriser avec franchise et efficaciW. II y a tout ä espdrer 
de l'usage que vous alias faire de tels moyens, mais je prdsnme que 
vous vous refuserds ä donner des copies entieres de ces memes de- 
p§ches, dont peut-§tre vous jugertfs pouvoir faire la lecture an Lord 
Grenville. Je vous soumets cette remarque, parceque je sais combien 
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les mmistres angloia sont exigeants sur cot article qui donne souvent 
lieu ä des abns tres-nuisiblea. 

„Le rapprochement de votre deroier rapport avec ce que tous 
rnande aujourd'hui le departement, präsente de nouvolles donnees assez 
remarquables, puisque, tandia que Von paroft ä Londres plus content, 
plus rassure* sur lea intentiona du Boi de Prasse, il se trouveroit par 
le fait que ce Prince ait aussi peu de boune foi eiivers le Cabinet de 
St. James, qu'envera le uötre. 

„La pre^dilection de l'Angleterre pour la Cour de Turin est ulk- 
ancienne habitude qui s'est toujours manifestee ä nos depens: je mo 
rapelle d'avoir oul dire au vieui Monsieur de Varner, que dans b 
lems de ses ne'gociations en Angletorro Lord Carteret lui avait sign il 
que dans toutes ne'gociations präsentes et ä renir avec la Cour de Sar- 
daigne on ne cesseroit de trouver a Londres que nous aviona toujours 
tort. Malheureusement on nous a tenfi parole a cet egard et le tri i 
de Worms n'en est pas la seule preuve. 

,Vous saves, Monsieur leComte! que l'oip<Sdition sur Dunkerquc 
epronve plus d' obstacles qu' on ne s' y e'toit attendü ; le Duc de York B 
fait sornmor la place de se rendre ä S. M. Britannique; sans dou 
ce sera pour nous la remettre au moins a la paix. J'ai eu l'hoir&eur 
daas le tems, de yous faire quelques Observation ä ce sujet, mai* 
avant de statuer sur cette conque'te, il laut en etre (unleserliches Wor- 
te 5 et le 6 de ce moia les Francis ont attaque - tous les postes an- 
glois, nannoveriens et hessois, une Bortie de Dunkerque de 6000 horo - 
mes a ete* Taleureusement repoussee par la dirision autrichienne du 
General Alvintzy, nos Regiments de Sztaray 1 ) et de Stuan 
ont beaacoup souSert, un batailloa Anglois est veno les soutenir n\ 
s'est tres-bien comportä, mais l'escadre angloise n'a pas parll et Ih 
chaloupes canonieres des ennemis nous ont fondroye' am- la plage; Mr 
le Marechal de Freytag a ete* deporte, partout il a du changer tz 
Position; coci n'est cependant qu'un echec; ce qu'il y a eu de t\ 



i) Du Infanterie- Regiment Gr*f Sitaraj ixt du heutii-e 11. Bar. Kmxeric«. 
') Dac Infantarie-RegiBHiit Graf Staart iat du hantle* 18. Croi.fdnt Cod- 
ltin TOD Bmilitd. 
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fächern, c' est la perte de Mr. de Monterif ing&iieur des Anglois, qui 
est mortellement blesstf, ainsi que le.Gtfntfral Fabris qui Ton dit raort 
de deux blessures. Nous ne pouvons gufcre donner de nouveaux ren- 
forts de troupes, sans compromettre l'issue de nos propres Operations 
d£jä trop entravtfes par la demi-döfection des Hollandois et par 1' Enorme 
cordon que nous avons ä soutenir; cette circonstance gßnante röpand 
bien des doutes sur le reste de cette carapagne, si eile ne remplit pas 
complettement nos espferances, au moins devons-nous prdparer des 
moyens de succfcs plus entiers, plus certains pour la campagne pro- 
chaine, et je crois que cela ddpendra beaucoup de la maniere dont 
nous ^tablirons nos quartiers d' hiver. Je recommande trös-particuli&re- 
ment cette remarque ä vos r^fltfxions, Monsieur le Comte, et ä vos 
soins de les faire valoir aupres des ministres britanniques ; je vous 
prdsenterai ä ce sujet des iddes quand j' aurai recueilli les opinions de 
nos militaires les plus expdrimenWs; aujourd'hui il yaut mieux de 
presser le moment de vous faire parvenir les däpSches de la Cour, que 
de les retarder par de trop longs commentaires. 

„ En m§me tems que vous me parliez du projet d' oflfrir la grande 
croix de Marie Thdrese au Duc de York, — on y pensoit a Vienne, 
et lors de mon dtfpart prtfcipitd de Bruxelles, j' oubliai de vous prövenir 
que j' avois fait sonder les dispositions du Prince anglois relativement 
ä cet offre. Lord Elgin assure qu'il seroit re$u avec grande satis- 
faction et reconnoissance, mais il existe un doute sur la compatibilite 
de T orde de la jartifcre avec un ordre ötranger ; le Duc de York doit 
en avoir tfcrit au ßoi, son pöre, et la rtfponse d&idera la question. 1 ) 

„ Notre siege avance rapidement, la seconde parallelle est formee. 
les batteries y seront stabiles et tireront aujourd' hui ; on se ftatte que 
la place se rendra sous huit jours. Alors il s'agira d'opter entre 
Maubeuge et Landrecies; cette derniere entreprise seroit peut-6tre pre- 
förable pour la solidiW de nos quartiers d' hiver. 



l ) Es scheint, dass die Antwort König Georg III. in Bezog: der zu jener Zeit sehr 
strenge eingehaltenen Ordens - Etiquette abschlägig ausfiel, — denn der Herzog von 
York erhielt erst im Juni 1814 das Grosskreuz des Maria Theresien - Ordens, und zwar 
diesmal über ausdrückliche Anregung seines Bruders, damaligen Prinz - Regenten, späteren 
König Georg IV. 
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„ Agr&s lea assurances de l'inviolable et parfait attachement avec 
lequel j'ai rhonneur d'ötre 

Juliain (?) sous le Quesnoi le 9 Septembre 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votre trfcs-humble et trös-obdissant serviteur 
Mercy-Argenteau m. p. g 



LIX 

„ J' ai re$u, Monsieur le Comte ! par une estaffette de Bruxelles la 
lettre sans däte dont vous m' honoris, mais que je dois croire du 6 Sep- 
tembre puisqu'elle a 6k6 äcrite en meme tems que le rapport dont 
vous avtfs la bonW de m'envoyer une copie tirde ä la presse. 

„ Je ne vous parlerai point de la clartö et de 1' ordre parfait avec 
lesquels vons rendös compte ä la Cour d'une conftfrence aussi rapide 
qu' importante, ces dloges vous viendront de plus haut mais mon atta- 
chement pour vous me les fait prrfvoir avec une vraie satisfaction, j' en 
ai beaucoup moins sur le fond . de votre entretien avec Lord Grenville, 
et je ne puis vous dissimuler mes remarques ä cet tfgard. Elles se 
fondent principalement sur votre 3 me P. S. qui selon moi contient une 
v&itö si dtoontrde, qu'il est impossible que le ministöre britannique 
puisse s'y mdprendre. Or revenons-en ä des bases solides et tirons- 
en les consäquences qu' elles doivent admettre. 

„II n'existe pas dans la diplomatie d'individus qui plus que vous 
et moi soient portäs par conviction ä däsirer le plus intime union entre 
notre Cour et celle de Londres ; je crois cette union d' une n&essiW si 
impdrieuse qu'en mettant ä part les convenances Evidentes et rici- 
proques des deux Cours, la bizarerie des circonstances y attache peut- 
etre le salut de V Europe, dont la balance sera infailliblement ddrangde 
par une fatale Evolution, qui en bouleversant un si vaste ädifice, ne 
permettra plus de le rdconstruire sans quelques cbangements dans 
son plan. 

n L' Angleterre prtfvoit cet inconv&rient, eile veut y pourvoir, eile 
paroit croire ne pouvoir mieux en concerter les moyens, et en rendre 
les rdsultats solides, qu'avec le concours de la maison d'Autriche. L'u- 
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niW de vtie, d'inWret et de d&ir justifie en cela l'opinion de la Cour 
britannique, constfquemment eile doit aussi (comme eile semble en effet 
le vouloir) premierement assurer aui Pays-Bas une barriere vaste et 
teile qu' eile puisse rdsister aux efforts dangereux de la France, seconde- 
ment contribuer & dtflivrer la puissance gardienne de cette barriere de 
toutes entraves au büt commun, je n' ai pas besoin de longues disser- 
tations pour retracer, ce qui est indispensable ä ce double objet; vous 
avds, Monsieur le Comte, tout cela sous vos yeux dans les m&noires rödigös 
pour votre mission, et rentiere confiance que vous ötes autorisö äy mar- 
quer a dtfjä donntf lieu aux explications les plus complettes ä cet dgard. 

„ Comment ce fait-il apräs cela que V on veuille favoriser des de- 
mandes qui morcelleroient le boulevard de nos provinces belgiques et 
que Ton se prete d'un autre cöW, ä des accroissements de puissance 
qui nous paraliseroient dans la plupart des occasions ou il s' agiroit 
de soutenir le Systeme commun aux deux Cours. Certes je ne soup- 
^onnerai jamais d' inconstfquence le ministöre le plus äclairä de V Europe, 
bien moins encore me permettrai-je le moindre doute sur sa loyautö, 
mais l'exp&ience apprend, et la conjoncture präsente le confirme, qu'il 
y a une optique pour le raisonnement comme pour la vue; en calcu- 
lant de si loin notre Situation, bien des nuances en dchapent, on pour- 
roit se mtfprendre dans 1' Evaluation de nos forces, de nos moyens, 
compards aux forces environnantes et aux moyens qu'elles ont d' inter- 
cepter les ndtres. Je crois que Ton peut affirmer et ddmontrer que 
c'est pr&risdment dans ce point, que sont d&angtfs les poids de cette 
balance, qu'il importe a TAngleterre de voir en äquilibre, et on peut 
s' en rapporter ä 1' analyse que votre bon esprit saura faire de ce grand 
Probleme. 

„Je suis infiniment affectd de ce qui vient de se passer ä Dun- 
kerque, ce n' est dans le fond qu' un ächec facile ä räparer, mais dont 
les particularitäs d' un avantage plus illusoire que r&l pour nos enne- 
mis, vont ranimer leur insolente audace, leurs efforts, et leur phrdnesie. 
tandis que les malveillants en Angleterre saisiront V occasion de tra- 
casser le ministöre et de drfpopulariser la guerre. Cette considöration, 
qui est de la plus haute importance auroit dans toute autre mornent 
d&ermind Mr. le Frince de Coburg ä porter toutes se forces vers la 
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mer, mais il a fallü se borner ä, y faire marcher Mr. de Beaulieu avec 
6 bataillons, ce qui Joint au 16 mille horames que nous avons dtfjä ä 
rannte angloise, doit suffir pour rdtablir les choses de ce cöW-lä; 
toute autre mesure nous exposoit au risque tfvident de perdre les avan- 
tages dans cette partie-ci, et de compromettre la fin de la campagne ; 
cela est prouvtf par le plan des Frangois qui avoient medite sur nous 
une attaque gdnfoale le 12 de ce mois ; eile leur a fort mal rdussi, ils 
ont 6M rdpouss^s de tont cötö et ont perdü ä Villers en Gauche 
cinq mille hommes tuds, blosses et prisonniers avec dixbuit pieces de 
cannons. Vous recevrez par le dtfpartement militaire les ddtails de cette 
journäe, ainsi que de la reddition du Quesnoi dont la gamison de 
5500 hommes a 6tä envoyäe en Allemagne. II parott d&idd que 1' on 
attaquera Maubeuge; il faudra prendre ensuite Landrecy pour pouvoir 
tenir pendant 1' hiver une force militaire surtout en cavallerie pres des 
sources de la Somme ; c' est la seule position qui puisse nous procurer 
le triple avantage d'avoir des quartiers tranquilles pour nous, mena- 
$ants pour les ennemis, et de subsister ä leur dtfpens; dans cette 
posture nous präparerions une Ouvertüre de campagne formidable. 

„ Mgr. T Archiduc Charles me Charge, Monsieur le Comte, de re- 
commander ä vos soins les inWrets du Grand-duc de Toscane, il y a 
encore eu des m&noires entre Lord Torington et Mr. Seristori qui fönt 
craindre ä S. A. B^e des tracasseries. 

Julain le 15 Septembre 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre trös-humble et tres-ob&ssant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p." 

P. S. „Apres ma lettre äcrite nous recevons de tres-mauvaises 
nouvelles de Flandre; les Hollandois y out 6t6 culbutes, on dit leur 
dfroute complette. Dans la crainte que cela n' augmente les embarras 
de Mgr. le Duc de York, Mrs. le Prince de Coburg s'est ddtermind 
de marcher en personne ä l'ennemi avec la majeure partie de son 
armäe; il sera demain ä Cisoing, et avancera s' il le faut sur Menin 
abandonnä par les Hollandois avant d'y etre attaquds. 
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„ Voilä, tout notre plan dtfrangtf, mais ilnefaut pas s'exposer ä rin- 
culpation d'avoir rien ndgligd de ce qui convient au soutien de nos 
allitfs et certes nous mtfritons que Ton nous rende justice k cetdgari 

„Si on peut atteindre l'ennemi et le battre nous serons mieui 
qu' auparavant, et il faudra reprendre nos si&ges; j'ai toujours craint 
pour celui de Dunkerque. 11 auroit mieux valü le cerner aprfes avoir 
portä de plus grands coups. On a dit que ce sifcge de Dunkerque 
avoit 6t6 regardd d' un oeil louche par tes Hollandois, et je crois que 
cela est vrai, mais il est archifaux qu'ils aient parW de cette Jalousie 
ä notre Cour, et qu' ils lui aient fait partager leur maniere de voir, ce 
qui k 6t6 dit ici et ailleurs, mais qu' ä coup sür les ministres anglois 
n'auront pas crü. g 
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„J'ai regu la lettre du 13 dont vous m' honoris, Monsieur le 
Comte! eile m'annonce de prochaines d^peches qui seront saus doute 
satisfaisantes puisqu' on a lieu d' etre content de nous k Londres. Mr. 
le Chevalier de Murray y sera arrivtf, Lord Elgin V y suivra de pres. 
ils diront 1' un et 1' autre comment on s' est conduit ici en tout ce qui 
pouvoit ötre de la convenance de Mgr. le Duc de York et du corps 
d'armde k ses ordres; j'ai eu l'honneur de vous mander qu' apres ce 
qui s'dtoit passtf pres de Dunkerque et sur la frontiere de Flandre. 
Mr. le Prince de Coburg n' avoit pas hesite de suspendre l'ex&ution 
de son plan, pour ne s'occuper que de nos allids et des moyens de 
les tirer d'embarras. J'ai vti une lettre de l'Empereur ä Mr. le Mard- 
chal dans laquelle il lui donne pour rfcgle constante, de mettre ä part 
toute autre considdration quand il s' agiroit de marquer ä la Cour bri- 
tannique, les proc&Ltfs de la plus intime amittä, de 1'inWrSt le plus 
sincfcre et des dispositions k en donner des preuves constantes. C est 
d' aprös ces principes que s' est tenue k Marguin une conförence mili- 
taire dans laquelle on s'est pretä mutuellement et de la meilleure 
gräce, k tout ce qui a parü le plus convenable au bien de la cause 
commune, dans ce qui va s' entreprendre. H y a 6t6 arrötd que Ion 
commenceroit par Maubeuge, et que l'on finiroit par Dunkerque; cette 
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derniere enlreprise est certainement indispensable, sinon pour l'utilitd 
bien reelle, au moins pour l'opinion qtfil faut ä tout prix mdnager 
et soutenir parmi la nation angloise. — Mais comme le sort de la 
eampagne prochaine ddpendra de la position oü nous nous trouverons 
ä la fin de celle-ci, ce seroifc tout compromettre, que de ne pas donner 
ä cette position la solidite et les avantages locaux qui lui sont in- 
dispensables ; — or nous ne les aurons qu'autant que Ton se sera 
emparö de Landrecy ; la possession de cette petite place nous mettroit 
ä port& de vivre aux ddpens de l 1 ennemi, de le harceler tout 1' hiver, 
d'intercepter les rassemblements, de mettre obstacle au ravitaillement 
de ses forteresses, et de lui Öter les moyens de nous inquidter dans 
nos quartiers. Un coup d' oeil jette sur la carte montre jusqu' ä V dvi- 
dence tous ces avantages, et tout ce que leur privatum entraineroii de 
fächeux; il feudroit donc aprfcs Maubeuge attaquer Landrecy qui n'en 
est qu'ä six lieues; — cette expödition terminable en peu de jours, 
ne formeroit qu'un trös-petit retard ä celle de Dunkerque, pour la- 
quelle ils nons resteroit assez de tems, et vous observerds qu' apres 
avoir donnd ä notre position toute la soliditd propre ä nous mettre *^* 

ä 1' abri d' insultes, nous pourrions alors aller avec de plus grandes forces ES5 

vers Tobjet de notre alM -^ 

„Je crois, Monsieur le Comte! qu'il est important d'exposer des ?^ 

raisons dont l'issue de la guerre peut ddpendre; le ministere britanni- +Z 

que les pesera dans sa sagesse, nous nons conformerons ä ce qu' il en 55 

decidera; il ne s'agit pas de notre part de stipuler ici pour une petite — - 

convenance particuliere. C'est du sort de Taffaire gdnörale dont il doit 
etre question, et dans tous les cäs, je vous exhorte ä prendre acte de 
ce que nous aurons propostf pour le mieux, afin que dans le cäs d' an- 
tres mesures, auxquelles nons n'hdsiterons pas ä nous conformer, les 
cons^quences (s'il en r&ulte de fächeuses) ne nous soient point impnWes. 

»Je ne vous cacherai pas, qne ma conviction et mon zMe per- 
sonnel entrent dans tout ceci pour beaucoup plus, que les suggestions 
de nos chefs militaires, lesqnels harassös de cette eampagne sont assez 
portfe ä n'en pas multiplier les fatigues, et ä se contenter pour cette 
ann&, d'un bien mddioere, en attendant un mieux ä venir; — mais 
quand on considere V £tat des choses sous tous les rapports politiques, 
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sous ceui de 1' Energie sc&drate des Francis, de leur ddtresse präsente, 
de leurs moyens d'en revenir si on leur en donne le tems; on est 
convaincü qu'il o'ja pas d' instant ä perdre, ot que de remettre ao 
lendemain ce qui peut s'effectuer aujourd'hui, c'est exposer Tissue de 
cette guerre mdmorable ä des risques que Ton ne sauroit calculer. 

„ L 1 armde est en marche, et arrivera ddvant Maubeuge le 24 ; je 
resterai quelques jours ä Bavay et me propose ensuite de retourner ä 
Bruxelles. 

„ J'ai Thonneur d'etre avec le plus inviolable attachement 
Julain le 21 Septembre 1793. 

Monsieur le Comte! 
!Z5 Votre trös-humble et tres-ob&ssant serviteur 

Jö§ Mercy-Argenteau m. p." 

^1 P- & „Dans ce moment nous apprenons offifciellement que le 

tÜ* Boi de Prasse attaqud le 12 par les Francis les a battü, a fait 3000 

, prisonniers et pris 28 canons, cette attaque ötoit une Operation gän&ale 
et combinde. Tous nos postes du Ehin et ici ont 4t6 attaquäs le meme 
jour partout ; V ennemi a 6U repoussd avec une grande perte. Ä 
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„Je suis revenü de l'armäe samedi dernier et le lendemain de 
mon arrivde, j'ai regü ici, Monsieur le Comte! la lettre du 24 dost 
vous m'honords; les ddpeches qui y dtaient jointes ont 6b6 expedi&s 
avec Texactitude ordinaire. J'en avois usd de meme ä Tägard de 
Pexpedition du 19 remise ä Mr. le Comte de Kinsky. J'aurois beau- 
coup ä dire sur le contenü des deux lettres auxquelles je rdponds, mais 
il faut qu'ä cet effet j'attende une autre occasion que celle d' aujourd- 
hui; quand eile se pr&entera, je motiverai avec une vive satisfaction, 
Monsieur le Comte ! mon assentiment ä vos opinions, ä la sagesse qui 
vous les dicte et aux mesures parfaites qui en sont les rösultats; j'au- 
rois encore ä ajouter ä tout cela les t&noignages de ma sensibilitea 
ce que votre amitid vous porte ä me dire; mais sur ce dernier point 
je me flatte que vous n' ignortf s rien de ce que m' inspire le plus tendre 
retour et la plus sincere reconnoissance. 
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- „ Les premieres dispositions pour le sifcge de Maubeuge ont eu un 

)lein succes; le 29 les postes avancds ennemis ont 6U attaqutfs et 

• xmssös dans leur camp retranchd qui est maintenant cernd ainsi que 

La place; on a pris onze canons dans ces difftfrentes attaques, qui ne 

aous ont pas coutö deux-cents hommes; il est ä espdrer que cette 

entreprise se terminera en peu de jours, et qu'il nous restera assez 

: de tems pour une autre Operation qui doit däcider de la sürettf de nos 

quartiers d' hiver. Avant de les prendre il faut aussi penser ä Dunker- 

: que ; je me rdf&re ä ce que j' ai eu 1' honneur de vous mander sur ce 

dernier article. Les Hollandois se joignent ä nous, il y aura moyen 

de les employer utilement pour la chose commune, le grand rassem- 

blement des ennemis s' opere, et nous nous attendons ä des druptions de 

leur pari On n'a pas d'indices certains de leurprojet, on prösume qu'ils 

7 tenteront de faire lever le siege de Maubeuge, soit par une attaque 

directe, soit par des diversions sur diflterents points ; celui de la fron- 

tiere de Luxemburg est le plus exposd. 

„Agr&s, Monsieur le Comte, l'hommage du fidele attachement 
avec lequel j'ai T honneur d'Stre 

Bruxelles le 1 Octobre 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre tr&s-humble et tr&s-ob&ssant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p." 
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„Monsieur le C!omte! Le Prince de Saxe-Coburg me mande en 
däte du 6 que dans plusieurs entretiens qu'il a eu en dernier lieu 
avec Mr. le Chevalier de Murray, aide de camp gtfndral de S. A. E. 
Mgr. le Duc de York, cet officier lui avoit donnö ä connoitre que V on 
persistoit ä Londres dans le dtfsir, qu' apres la prise de Maubeuge nous 
räunissions toutes nos forces combindes pour les porter sur Dunkerque. 

„ Mr. le Mardchal en t&noignant la meilleure volonW, n' a cepen- 
dant pü se dispenser de faire des observations trop bien fondäes sur 
les difficultäs d'une pareille entreprise dans une saison aussi avancde 
et qui peut nous causer des däsastres incalculables ; ce canton est pen- 
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dant tout Fautomne d'une insalubritä a laquelle les arm&s ne resi- 
stent pas, dans le corps de nos troupes jointes aux Anglois, nous avons 
dejä 4000 malades sur le nombre de 16 mille. II n'y a que le tems 
des gelbes, ou celui de la belle saison, qui rendent practicables les 
Operations militaires dans cette partie maritime, oü des pluies conti- 
nuelles dans les derniers mois de Fannde causent une intemp&ie des 
plus destructives, inddpendamment des obstacles presque insurmontables 
aux travaux d'un siege dans un terrain aussi maräcageux; ä cet in- 
convdnient s'en joindra un d'un autre genre, mais qui n'est pas moins 
grave. J'ai eu cidevant Thonneur de vous observer, Monsieur le Comte! 
que le sort de cette campagne, celui de la suivante et peut-etre celui 
de toute la guerre depandoit de la position plus on moins solide, plus 
ou moins favorable, dans laquelle nous ätablirions nos quartiere d' hiver. 
Or de Tavis unanime de tous les militaires, avec Maubeuge et sans 
Landrecy nous serons tres-mal postds, nous resterons expos^s ä toutes 
les attaques de Tennemi, sans pouvoir lui faire de diversion; il ren- 
forcera ä volonte ses places de seconde et troisieme ligne, il ötablira 
sans risque ses magazins sur la Somme, enfin nous serons räduits ä 
T^tat purement ddfensif, qui sous tous les rapports nous est le plus 
facheux et procure aux ennemis d' immenses avantages; voila oü nous 
conduira une eutreprise prämature qui pourroit s' effectuer sans de tels 
risques, soit dans 1' hiver avancä oü ä 1' Ouvertüre du printemps. 
ja „Ces considdrations sont d'une si haute importance que je ne 

3 puis assez vous prior, Monsieur le Comte! de vouloir bien les faire 

0^ valoir aupres du ministere de St. James; s'il ne s'agit que de me- 

$Z nager l'opinion de la nation angloise, eile sera plus flattäe d'un re- 

tard suivi d' un succes, que par une prdcipitation insöparable de dangers 
effrayants, et dont le rösultat pourroit n'etre que des d&astres; jus- 
qu' ä präsent je n' ai rien trouvd dans votre correspondance qui me 
donnät lieu de croire que de semblables rdprdsentations puissent de- 
plaire ä la Cour de Londres; — eile rend trop de justice ä la nötre; 
— si au lieu de modifier ses projets eile y insiste döcidöment, nous 
nous y preterons quelle qu' en puisse etre 1' issue. Mais ä V dpoque plus 
ou moins rapprochäe de la prise de Dunkerque, nous sommes autorisfo 
ä croire que 1' Angleterre ne pensera pas ä garder cette conquete dorn 
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la possession constante ne lui seroit d' aucune utilittf reelle, tandis que 
par la notre frontiere se trouveroit entravde et morcelWe dans sa ligne 
de deffense; — les vues de l'Angleterre ne portent sans doute que 
sur la destruction des fortifications maritimes et du port de Dunkerque ; 
pour vü que cette place ne gene ni n' offusque Y entrde de la Tamise, eile 
devient nnile pour la Grande Bretagne ; eile reste pour nous un point 
essentiel de defense terrestre, et laisseroit une breche au boulevard 
dont Tintäret gdnäral nous destine ä etre les gardiens. 

„Pour prdvenir les mesentendüs et pour öcarter toute discussion 
avec une puissance, ä laquelle nous ddsirons tant de nous attacher par 
des liens indissolubles, j'eus rhonneur, Mousieur le Comte, de vous l 

communiquer le 28 Juin 1 ) mes remarques sur Dunkerque; vous me 
fites celui de me räpondre le 8 de Juillet que dans une conversation avec 
Milord Grenville sur Tobjet dont il s'agit, il vous avoit donnä un 
plein apaisement pour le moment, que ce ministre s'dtoitex- 
pliquä de maniere ä ne laisser aucun doute sur les dispositions de 
sa Cour de s'entendre avec la notre sur tous les points; je croyois *J 

entrevoir que celui de Dunkerque seroit un des plus prochains ä eziger il 

des explications, je vous rappellai cette idde le 6 et le 18 Juillet et 
finalement je vous ai mandä 9 Septembre 2 ) que Mgr. le Duc de York 
avoit fait sommer la place de se rendre ä S. M. Britannique; cette 
circonstance a 6t6 remarquäe ä Yienne; — je prdsume que vous en 
avez 4M informd directement, quoique Ton me Charge de m'en entre- 
tenir avec vous. 

„Je ne dois pas non plus vous laisser ignorer, Monsieur le Comte! 
que dans un des entretiens de Mr. le Prince de Coburg avec Mr. de 23 

Murray, ce dernier en insistant vivement sur Fentreprise la plus prompte 
de Dunkerque, observa au niar&hal: Que los Anglois peuvent 
faire lapaix avec la France, quand ils le voudront, qu'ils 
peuvent memo la faire avec avantage, tandis que nous 
sommes Obligos de continuer la guerre, les Frangois 
aiant däclarl qu'ils ne feroient ancune paix avec nous 
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l ) siehe Seite 99, Brief Nr. XLII. 

*) siehe diese citirten Briefe Nr. XLM, XLVI und LVUJ, Seite 102, 10? u. 118. 
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aussi longtems que nous aurions un pied de terrain sur 
leur territoire. 

„ Je m' abstiens de tout commentaire sur un pareil texte, qui me- 
rite d'gtre sdrieusement mddiW! Personne n'est plus convaincü que 
moi des dangers auxquels la maison d 7 Au triebe s'est exposöe, en ne 
Consultant que le salut gdndral, et en prenant sur eile tout le poids, 
tandis que 1' hdsitation des uns, les vues intäress&s des autres, et (j' ose 
le dire) l'imprdvoyance de tous ont laissd creuser un abime sous leurs 
pas; — certes jamais je n'aurai ä me reprocher de n'avoir pas prddit 
ä tems les consöquences possibles et funestes qui se v&ifient chaque 
jour ä cette fatale dpoque; — mais quoiqu'il en soit, si dans l'tftat 
actuel des choses une des puissances impliqu&s dans cette guerre 
faisoit une paix sdparde, sans signer en meme tems sa perte et celle 
de T Europe, toutes mes opinions seroient fausses ; en attendant je per- 
siste plus que jamais dans ces meraes opinions, et cela ä la seule 
lecture des feuilles publiques de Paris. 

„Le camp retranchä de Maubeuge par sa Situation, ses deffenses 
et le nombre des troupes ennemies dquivaut ä une forteresso, et en 
rend Tattaque plus difficile qu'on ne se l'&oit imaginö; il seroit ä 
d&irer que les Hollandois voulussent y concourir avec Energie, mais 
Mr. le Prince h&tfditaire h son arrivde a d' abord d&lard qu' il lui dtoit 
enjoint de ne pas passer la Sambre, et que daus le cas de la menace 
53 d'une invasion ennemie en Hollande ses troupes se verroient obligees 

2 de rentrer sur le territoire de la Bäpublique, mais il est tfgalement 

ta Evident et frappant que le sort de la Hollande tient ä la süretä de 

£Z notre frontiere, et que cette vdriW incontestable, qui ne sera pas m6- 

connue ä Londres, doit etre la regle des mouvemeöts militaires de 
toutes les forces allides. 

„II seroit dgalement de la plus grande utiliW de s'oecuper de 
V encouragement et de l'appui ä donner aux royalistes de la Vendde. 
Mr. le Prince de Coburg seroit tres-porte ä leur envoyer des armes, 
quelques bas-officiers et autant d'emigrös frangois que Ton pourroit 
döterminer ä cette tentative, mais ces secours ne pourroient passer que 
par la voye d' Ostende, et il faudroit qu' ä cet effet 1' Angleterre voulät 
nous en faciliter les moyens par quelques paquet-boats ou autres 
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batimentä de cette nation. Je vous prie, Monsieur le (Jointe, de m' in- 
former des dispositions du ministere britannique ä favoriser un pareil 
projet. 

„J'ai l'honneur d'etre avec le plus inviolable et parfait atta- 
chement 

Pres de Bruxelles le 8 Octobre 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre trfcs-humble et tres-obfissant serviteur 

Mercy - Argen teau m. p." 

LXUI. 
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»Les lettres du 13, du 15 avec un P. S. du 16 dontvons m'honords,. 
Monsieur le Comte, me sont arrivdes en meme tems. , 

„ Hier ä trois heures apres-midi nous avons appris par les papiers ;, 

publics de France, 1' affreuse catastrophe dont nous dtions meuacds de- 
puis longtems; — je ne suis point en dtat de vous exposer des re- 
marques sur cette mauere jusqu 1 ä ce que je sois parvenü ä recueiüir 
mes sens; dans ce moment je suis trop frapp^ de voir le sang de la 
grande Marie Th&fcse couler sur un ächafaud, — je vois les trdnes 
avilis si un pareil forfait reste sans etre vengtf, enfin je ne vois jus- 
que-lä que de la honte des malheurs et j'en ai le dlsespoir dans 
Farne. La nation angloise si distingu& par son caractere de justice 5 

et d'honneur fränira sans doute de Tattentat inoul qu'dprouvent Tun 
et Pautre. 

„ J'ai copid toute Feipödition qui vous a 6t6 adressde le 4 Octo- 
bre; je dois, Monsieur le Comte, avoir Fhonneur de vous prdvenir que 
PArtois et la Picardie sont au moment de se soulever contre leurs 
tirans; ces provinces nous ont envoyd des mandataires; ä la fin de 
cette semaine il arrivera sur notre frontiere 15 on 20 mille inuur- 
gents, nous leurs donnerons des armes, mais comme ce rassemblement 
pourra devenir Enorme et s'flever ä 100 mille hommes, nous ne 
pourrons les soutenir, les aider, les alimenter, si l'Angleterre et la 
Hollande n'y concourrent avec nous. Cette circonstance est peut-etre 
la plus dfoisive de la rdvolution. Jugds du parti inappräciable que V on 

Briefe des Grafen Mercy-Argenteau« 10 
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tirerott d'une tnsurrection qui s'flfcve ä cötd de nous sur le th&tre 
meme que nous occupons; je vous prie instamment au nom de Mr. 
le Prince de Coburg, plus encore au nom du salut de la chose pu- 
blique de faire en visager ä Londres toute l'importance de cette con- 
joncture. 

„Vous etes sans doute ddjäinstruit des dvenements du 15 et du 
16, je puis vous affirmer, Monsieur le Comte, queces deux batailles 
ont 6t6 trfcs-r&llement gagndes, 1 ) les ennemis y ont perdü 8 ä 9 
raille hommes et 32 canons ; nous avons eu 3 mille hommes tu& et 
z*g blessds, nous avons remportd, nos trophdes sans perte de la moindre 

ustensile, cependant nous avons repassä la Sambre et levd le blocus de 
Maubeuge ; nos militaires en diront les motifs quand ils pourront, jusque 
<— ~ lä on n' y comprendra rien ; — ce qui est le plus clair, c 1 est que les 

-_g Hollandois se refusent ä tout, qu'ils nous embarrassent au lieu de 

JFg nous <^ re etiles, et que sur ce piod il vaudroit mieux qu'ils retour- 

2c nassent chez eux et donnasgßnt des secours en argent; les braves 

Anglois et nous suffiroient au reste de la besogne. 

„Nous savons qu'il est arrivä ä Calais plusieurs bätiments charge's 
de grain sous pavillon dannois, mais dont les öquipages ätoient anglois. 
Apres avoir dechargd leur cargaison, ils sont retourntf ä Dover, — vous 
pouvös affirmer ce fait. 

„Mr. le Chevalier Elliot est arrivd hier; j'ai eu, quoique malade. 
sS une longue conversation avec lui, il m'a remi vos paquets, celui de 

«I Mr. de Dietrichstein est ddjä entre ses mains. 

j2J „ Pardon, je ne vois plus ce que j' tfcris, je suppleerai ä ce griffou- 

nage aussitöt que je le pourrai, j'attends avec impatience les dötails 
que vous m'annoncds, ils me seront doublement inWrressants, quand 
je les devrai ä votre amititf qui m'est si ch&re, et dont je connois le 
prix. — Agr&s le tendre et fidele attachement avec lequel j 1 ai V hon- 
neur d'etre 

Bruxelles le 21 Octobre 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votre tres-humble et tres-ob&ssant serviteur 
__ Mercy-Argenteau m. p. * 

x ) Die zweitägige Sehlacht yon Wattignies. 
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P. S. „J'&rirai a notre aimable Lord Aukland quand je me 
porterai an pea mieux. Mr. son beau- fröre paroit un homme d'un märite 
distingu& Voici une lettre qu' un Courier des Pays-Bas a apportde de 
Yienne. a 



LXIV. 

„Par le retour d'un Courier du Gouvernement-Gdn&al je regois 
Monsieur le Comte! la ddp&he que j'ai i'honneur de vous transmettre, • 

eile n 1 exige aucune remarque de ma part sur les raisons Evidentes qui : 

nec^ssitent quelques changements ou diflförences d' expressions entre les & 

deux ddclarations projettdes; vous jugerds sans doute aussi, qu'il de- ! 

vient indispensable d'y faire mention de l'assassiöW de la Beine sur- 
venü depuis la rddaction de V article qui a trait au i&gicide des scdl&ats, 
contre lesquels on röclame. Lorsque Ton sera cpaccord sur la forme 
de ces däclarations, je vous prierai, Monsieur le Comte ! de vouloir bien 
me prävenir avant qu 1 elles ne soient publikes, parcequ' il pouroit sur- 
venir encore des incidents imprdvüs qui engageroient peut-Stre ä de 
nouvelles additions ou changements et il faudroit h cet effet que j'eusse 
le tems de vous informer de ce qui se seroit passd de ce cöttf-cL 

„Les deux lettres dont vous m'avtfs honord du 3 et 18 Octobre 
sont tres-satisfaisantes, j'y vois la certitude d'une intelligence, d'une 
union parfaite et solide entre les deux Cours, et certes quand on ob- 
serve les objets de pres on est tres-convaincü que le salut de l'Eu- 
rope dopend de cette union. Elle seule peut surmonter les dangers 
qui nous menacent, et les difficulWs qui les accompagnent, — celles-ci 
s'accroissent depuis notre derniere entreprise suivie de circonstances si 
e'tranges, et vous allds en juger par les avis en däte du 21 qui nous 
arrivent de France. 

„ II y a eu pendant trois jours des rdjouissances, des illuminations 
ä Paris lorsqu'on y a appris la levöe du blocus de Maubeuge; des 
proclamations y ont annonc^ la rdpublique sauvde, les pouvoirs diri- 
geants ont A6ei&6 que vft les difficultds de soutenir TAlsace, il con- 
venoit de ne point s' en occuper, mais de rtfunir toutes ses forces pour 

10* 
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l'econqu&ir les Pays-Bas et que de ce coup d^cisif d^pendoit le sort 
de la guerre. 

„ Avant d'etre instruits de ce nouveau plan nous en apercevions 
depuis quelques jours les indices par le mouvement eitraordinaire et 
les tentatives des ennemis sur tous les points de nos frontieres, — 
nous voyions arrivds des nudes de gens armds; il s'en rassemblo une 
masse vers la province de Luxemburg, sans doute en vue de pendtrer 
dans le pays de Liegn. La Flandre est attaqude partout, et quoique 
ces attaques journalieres soient presque toujours repouss&s, elles aug- 
mentent en frdquence et en nombre d'assaiüants. Je joins ici la copie 
d'une note que je me häte d' adresser ä Mr. le Prince de Coburg; je 
prdsume, Monsieur le Comte! que vous ne trouverös pas inutile de la 
communiquer au ministere anglois, il s' agit de faire face ä im grand 
Jjjjjg orage de ce cötd-ci ; si on en soutient bien le premier choc, il pourroit 

^ en rdsulter pour nos ennemis une ruine totale, ainsi que la nötre pour- 

roit avoir lieu dans le cas opposd. Je dois m'en remettre de tout ceci 
ä votre zele, et ä la sagesse des combinaisons qu'il saura provoquer 
ä. Londres; je vous ferai passer rtfgulierement les nouvelles, qui me 
viendront sur un si important objet. 

„ Je finis ma lettre par une id& qui me vient en ecrivant et que 
je dois vous soumettre ici, que peut-etre il seroit utile de mettre toute 
ridentit^ d'expression possible dans les däclarations des deux Cours, 
ä Fexception de ce qui tient ä Tesprit des remarques qui vous sont 
faites sur quelques articles. — Le döpart du Courier anglois porteur 
de la präsente ne me donne pas le loisir de m' etendre d' avantage, j' y 
suppl&rai le plutdt possible. 

„J'ai Thonneur d'etre avec le plus inviolable attachement 
Bruxelles le 25 Octobre 1793. 



rc 




Monsieur le Comte! 

Votre tres-humble et trös-ob&ssant serviteur 

Merey-Argenteau m. p. Ä 






LXV. 

-Monsieur le Comte! Avaut-hier ä onze teures du matin Mi 4e 
Lutzow m'a remis vos depeches du 25 et 27 Octobre avec lea uVtix 
lettre» de meine däte dont vous m" honoris. 

„ Une demie beure apres arrira un officier de'peche' ä Vienne pour y 
porter la nouvelle de la reprise de Marcfciennea oü nousavona tue* au-dolä 
dedeux milte bommes, faitdeux milleprisonniersetprisdouzecanons. Gel 
officier ne s'est arri're' ici que dem heures, j'aiprofite' d'une sibonneonu- 
sion pour faire parvenir tos rapports et ils seront remis le 6 ou le 7, mais 
cette promptitude a öte* accompagnee de quelques inconvenients, d'almid 
celui de n'avoir eu que le tems de pavcourir vos ddpöcbes avec l*ora 
annexes; j'en ai cependant vfl assez pour avoir ä vous faire complimeul 
sur bien des choses que je ne vous dirai pas ici, mais que je suis bien 
sür. qui seront observöes, appreciees, et formeront une preuve de plus 
de tout ce que l'on peut se promettre de votre excellent eeprit, de 
votre zele actif. Un autre inconve'nient s'est rencontre - ä ce que l'ofrioier 
courrier se piquant de diligence a voulfl faire sa course ä franc stritt 
et n'a pu se charger de la majeure partie des paquets, que j'avois j 
lui romettre; mais voici comme je m'en suis tire" le moins mal possilile 
Un certain paquet adresse - ä Mr. le Prinee de Colloredo et quo 
j'ai pre'sume' d'apres sa forme et cachet £tre celui que vous m'avi.'s 
particulierement designe" a e"te" place" dans l'envelopo de votre rapj»>rt 
du 25. Des trois paquets qui devoient etre remis separement ä Mr [| 
Prinee de St(arhemberg) , j'ai choisi le moins volumineui, 1'oEBol« 
s'en est Charge" a part j'ai garde" les deux autres avec le grand rou- 
leau pour Mr. le Prinee Colloredo, le paquet au ministre d'Hannovre, 
ceux pour Mr.le Gomte deLamberg, enfin tont le reste de cotte pacotillr. 
et je vais saisir la premiere voye sure d'instrader la totalite*, ce qui 
n'eprouvera pas un long retard. 

«Quant ä la declaration de l'Angleterre aux Francois, iL y n uu 
un croisement entre la proposition de netto Cour et nos reponses, qui 
Dccasionne quelque confusion. Vons aures re^u, Monsieur le Comte, h 
lettre du 25 Octobre 1 ) que j'ai eu l'honnenr de vous «crire ii ce 

') siebe »orfc ersehenden Brief Nr. LXIV. 
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sujet ainsi que les directions de la Cour; je vois bien que dans tout 
cela il y est entrd un peu de lenteur des bureaux, cependant la chose 
me parott facile ä Sparer parceque infailliblement l'idde de TAngleterre 
sera adoptee chez nous ; — et en disant les mßmes choses avec d' autres 
phrases il reviendra au meme, que V on ait parte quelques jours plutöt ; 
je regrette malgrd cela que dans la cWclaration britannique il n' y sott 
pas fait mention de V assassinat de la Beine, ce qu' il y a de singulier 
c'est que la d&laration dont il s'agit n'&ant point dätöe et paroissant 
dans un moment si rapprochd du meurtre de la Beine, on ne saura 
pas si cette catastrophe a 6t6 ignorde, lors de la ddclaration, ou bien 
si on y a omis un fait aussi grave que connü. La malveillance pourra 
trouver ä gloser lä-dessus, au reste j'ai demandtf chez nous qu'en 
s' expliquant sur les changements de diction que V on voudra admettre. 
que vous et moi, y soyons autoris^s, et qu' on prononce sur le lieu d' oü 
tfmanera la publication de cet dcrit. 
s£ * J' ©n viens ä un objet bien plus essentiel, c' est qu' enfin on est 

persuad^ ä notre Cour de la tres-grande importance de soutenir Tin- 
surrection de la Vendfe; — Mr. le Prince de Coburg a ordre d'y 
envoyer des fusils, des boulets, d' autres munitions, des bas-officiers si 
on en veut, force emigrds si on en trouve d'assez raisonnables pour 
croire qu'ils n'iront pas tout gäter lä-bas, comme ils ont fait ailleurs, 
mais comment acheminer ces secours? il n'y a que TAngleterre qui 
puisse nous en fournir les moyens ; — vous m' avds mand£ qu 1 eile ne 
s'y refiiseroit pas, mais qu'il faudra avant tout que les royalistes 
fussent nantis de quelque port de mer pour arriver jusqu'ä eux; — 
or si on peut en croire une nouvelle, les roy&listes doivent etre en 
possession du petit port de St. Gilles situ£ ä 1' extremite du Pays (V i 
(unleserlich) ; il y a donc possibilite d' ötablir une communication avec 
eux, et il seroit ä dösirer que de toute part on arrivät ä leur secours. 
Pour ne pas perdre de tems, je vais proposer ä Mr. le Prince de Co- 
burg, de faire pröparer ä Ostende les fusils, boulets et autres munitions 
ä envoyer ä l'armde chrötienne. Dans T intervalle vous aureseu 
le tems, Monsieur le Comte! de traiter sur les moyens de faire par- 
venir ces objets, ce qui peut s'effectuer par quelque hätiment leger. 
qu' il plairoit au ministere britannique de nous procurer, et quand meme 
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il y aarnr im nificuitv* i taire arriver *& banmenr. ü **n *emit 
qiiit^>}or T*remr iv& st ■•flr yij.^ n. ce 41a a »flirniiiiemir aut-un aurre 
inccw«*!rie]i£. 

.ki "mroi* a *»*D«iiidre a an ira-ie »ie rom* lenn* «in 27 qui 
soas ki* 3opur"5 ie **nimum* ä «i* unitie ai a rair ^rand piaiair. mai» 
aus-ä granite >ine p*r ji auram ie*» «ibien» •iuar j"avoi> *xl parie 
comKcssani*«. -r tm ae *»nr «tue t^d r*ii>. V-m» aie 3P*w*nes. Monsieur 
Ie Los&t «fe 7arrrYHt* arochaine if m. ie tot :m*. : e -ttbirai cette 
oceasML x ül -airrefeiiir iiu» "ibrnnent xroe "ou>. 

T Vjns a : onit»n**. oaa <*aus -iuut^ j»** brnita- 'iui •m «omni f in 
voyag* »ie l SmpHiRar iun» •*& P'i t ^ ; 5— i il n" 7 a ia» ie rnuiniire iöuie 
qae cepnipr a nr -adsre: ;e u : *dP»rr«i* inrinimenr in "il int * aecompiir. 
vous ieife* ie :>ari immens 111 il aiiniir 1 örer ie ia ire^au* m 
>oii verain tans me .•tinj«»m:*Tip* *u ii -*^r -ä *r*?iinei ie wir «ie pin.* 
pr£s ee me IT m a ipp^^ir -anmu 1 iiea iam* L" ^lüignemenr. L" arrirü» 
qui aofs -±»r «a. nee^^aira -n ~oure- -ho«*-* ▼ ^agnttroit: •** ;e >»nrm> 
citer beanerjun f iiitn** iranrair»-* ian*? irns ie* -^nre-*. maisr 3. a" 7 * 
p>as a eamoTBr ^ir !e ~oy;i^\ .Tiunu. *>in ie ^»ns inrnrnier ie ^ 
qm m an rerieiäni i»*iis 3ua ie >m?. 

.Je a;ii Döinr iur niennun ie^ ^roiirierÄ? » Mr. ie ZJxznw. 
mais je pEeviendrai Mr. La 3fcin»t hai «r ia ae<^s=irfe ie awctm Tnei- 
que »räaiiiHpecricni »ian^ ie mioix ie -ü^ix ioe Tm -«fw« in iehor*. 

•Celni »ia vii* jp*n5 -im. ^T^nnie i VLwme m'i ^hdi* ia. jettra 
q r ii Ie ctrnceTfflfr. ^*e ^aii* Tiriier «ie Ini im^Tir«' ineiuiie xraaaoiL 1 
sairre In rom» avee le iiil- F ir.inrai^ **r ie ?»inmo*iirB p^riabie. 

? ^knie snnee **-*??c >»riie hier «ir Laniü^cie^ m fea »ies *«n- 
tad?» ?ers «jtmie -»r ^r. 'vnenrin. ä »n penr irrf-liidm r«nenn. in 
YzüaqwrsL je ionte x»r^ ral - ionne ien. H a ■ynurae wn» ^ 
Fländre: aom avons innnimenr i 31ms jr»ner ie ia mamer^ dont rw>n 
bra?« aflies Ie* Anuinw ^ T*rvar 1 'uur * pu inn>ra3e ia «aiw« 
efimmnae: je voatfrrrL* >»arnir -*n iir^ iiiraar ie 7>»ir ^ ausarte; 

^Ägreea Ia temire amne -;r j jurjuanie irra<!h«iienr av^ Uiwyudi* 
j'ai rhirnrnrnr <t >^trp 
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„Becevls, Monsieur le Comte! les t&noignages de l'inviolable e 
fidele attachement avec lequel j'ai rhonneur d'etre 
Bruxelles le 5 Novembre 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre trfcs-humble et trfcs-ob&ssant serviteui 

Mercy-Argenteau m. p. Ä 

P. S. „ Depuis deux jours il n' y a rien de remarquable relativemenl 
ä l'armäe; je crois qu'elle ne pourra rien effectuer d'essentiel par h 
raison que j'ai dite plus haut.* 





LXVIII. 

„ Vous recevds aujourd' hui, Monsieur le Comte, une rdquisition de 
Mr. le Comte de Metternich pour Femploi de vos bons Offices aupres 
de Mr. Pitt au sujet d'un emprunt que le Gouvernement-G6nfral est 
au moment de faire en Angleterre; cette mesure de prdvoyance est pour 
nous d' une importance majeure et d&idera des moyens d' entretenir et 
de donner de l'activitä ä notre armöe; ce motif suffiroit seul pour ob 
tenir faveur aupres du ministre britannique et il n'est pas douteux 
qu'il voudra bien consentir ä une disposition uniquement dirigtfe vers 
le bien de la cause commune. 

„ Je regois de Mr. le Prince de Coburg V avis en däte du 3, qu' il 
ötoit au moment d' attaquer 1' ennemi entre St. Quentin et Guise, Ion 
que dans la nuit il föt informö par Mrs. les Gdndraux Clerfayt et 
Beaulieu que les Frangois se portaient en grande force sur Charlerov 
et paroissoient döcidds ä percer de ce cötd-lä. 

„Leur projet aura ötdcongu, d'apr&s les notions qu'iis anront regues 
que les Hollandois refiisoient de tenir ce poste si important; il a dorn 
fallu y faire marcher 6 bataillons de grenadiers et un regiment de hou- 
sards au - delä de 2 bataillons et 4 escadrons qui y avoient ddjä äe 
envoyds ; — par lä Mr. le Prince de Coburg n' est plus en ötat d' attaquer. 
il sera peut-etre forcd ä se porter lui-meine sur cette partie de la 
Sambre ; — voilä un exemple bien triste et frappant de ce que je vous 
ai observö dans ma lettre. 
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„Mr. le Marechal me mande en outre que ce contro-terapa in- 
luera aussi sur les dispositions qu'il vouloit faire pour concourir aus 
ecours de la Yendee. 

B J'ai l'honneur d'etre nt in litteris 

Bruxelles le 5 Novembre 1793. 

Mercy-Argenteau m. p." 



LXIX. 

„Votre expres, Monsieur le Comte! arrive avant le depart de la 
poste et je me bäte d'avoir l'honneur de vous l'annoncer. 

„Je vais ä 1' instant ecrire ä Mr. le Frince de Coburg, mais vous 
juge"s bien qu' il me fera attendre sa reponse au moins trois ou quatre 
jours, et cela d'autant plus que je dois le croire en mouvement et fort 
occupe' dans la conjoncture präsente. 

,On a grande raison d'avoir öle, et d'etre encore inquiet ä 
Londres sur notre position assez critique, cependant il ne laut pas 
s'exage'rer les objets: le danger est tres-reel, mais ä quoi tient-UV 
ce n'est certainement pas au deffaut de moyens infaillibles d'y passer; 
ce ne sont pas non plus les forfanteries et les eitravagances de nos 
sce'le'rats d'ennemis, qui doivent en imposer; je connois trop ä fond, 
et ce qu'ils sont et ce qu'ils peuvent, pour concevoir le moindre doute 
sur nos succes ä venir; quand on vondra ne rien omettre pour se les 
procurer, ä cette condition, je ne serais pas meine fort en peine de la 
lionteuse deTection dont nous sommea menaee's de certain cöte*. Dans 
tout ce que j'anrai ä vous dire la-dessus, Monsieur le Comte, je rtf- 
pondrai au taut qu'il depend de moi, ä la conöance dont m'honorent 
Mr. Pitt et Lord Grenville; vous savös ce que je pense de ces deux 
miuistres, vraiment capables de grandes cboses et de grands moyens; 
vous feres vis-ä-vis d'eux tel usage qu'il vous plaira de ma faible 
opinion; — je renverrai votre expres le plutöt possible, mais je ne 
puis öViter quelques delais. 

Bntxelles le 5 Novemhre 1793. 

Mercy-Argenteau m. p. 1- 



— 156 — 



LXX. 

,En attendant qu'une räponse de Mr. le Prince de Coburg m 
mette ä mfime de renvoyer votre eipres, je vais, Monsieur le Comte 
m'expliquer confidentiellement sur divers objets dont par amitie voia 
avds bien voulü me parier. 

„J'avois sur notre intörieur k peu pres les meines avis, 
ceux qui vous sont parvenus et dans tout ce que nous voyons, les 
Be confirment que trop les causes auxquelles on les attribue; la pli 
fächeuse de toutes est visiblement le dlfiaut d'ensemble; — il 
indvitable dans un assemblage de personnes, parmi lesquelles, 
qualiWs morales et les talents ne se trouvent dans aucune proportioc 
avec quelque peine et quelques soins. On peut s'entendre en parlant 
chacun dans une idiome diflförent, mais il n' en est pas de meme du 
raisonnement; plus les fcarts en sont considdrables, et moins il y a de 
moyens ä les concilier; — dans ce cäs il faut que les plus forts 
F empor teilt sur les plus foibles; — il semble que cela devroit in- 
failliblement arriver, cependant cela n' arrive pas toujours, ou au moiiis 
de longtems , et dans V intervalle de cette lutte entre la force et In 
foiblesse, entre la capaciW et Tineptie, tout reste dans une parfaite 
Stagnation ; voilä ä peu pres ou nous en sommes. Si ä travers cela, il 
s' y mele une influence dloigntfe, Prangere, le mal est encore plus grani 
parceque rien ne s'approprie au local, aux choses et aux hommes. Pour 
faire de ces remarques gdn&ales des applications particulieres, je vous 
dirai, Monsieur le Comte! que j'ai des preuves ä, peu pres infaillibles 
de la justice bien mdritee que vous rend le Directeur-gtfndraL 1 ) ^ 
post scriptum qu'il vous a öcrit et que je rejoins ici, n'est certaine- 



*) General-Director der Aeusseren Angelegenheiten war bekanntlich seit Ende 
März 1 798 Freiherr Franz Thugut. Vorliegender Brief M e r c y ' s bezieht sich hinpt- 
sächlich aof die sich widerstreitenden Ziele , Meinungen und Einflösse des Cabinets, » 
des greisen Fürsten Kaunitz, der beiden Vettern Cobenzl, der Freiherren Spiel- 
mann, D aiser und Thugut u. s. w., welch* letzterer zu jener Zeit den Sieg über 
die Anderen davontrug. 
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teilt iii de son style, ui de son intention, probablement il ne l 1 a pas 
l, un r&lacteur aura 4t6 chargtf de vous rapeller teile ou teile chose, 
' y rammener plus particulierement vos soins, ce rödacteur aura compris 
ue r on demandoit une rtfponse et il vous V a dit ä sa maniere, il m' en 
st arrivö de meme en quelques occasions, et j' ai vü que cela ne por- 
oit que sur des m&entendüs. La source de beaucoup de semblables 
neprises, de tant de lenteurs, de tous les oublis et d'une sorte de 
ariation que Ton appergoit souvent dans la maniere d'applaudir ou 
le dösaprouver, la source (dis-je) "de tout cela est le deffaut de sub- 
alternes ; il est impossible qu' un chef de dtfpartement puisse s' en passer, 
sans que des embarras inextricables ne se montrent de toute part, et 
ie produisent de la confusiou, meme de V humeur ; quelquefois sans le 
irouloir , V injustice de rejetter sur autrui ses propres fautes. Au reste 
on continue ä nous annoncer une circonstance qui pourroit devenir la 
pierre de touche du mal, et des moyens de remede; c'est du voyage 
de TEmpereur que je veux parier. Si ce jeune Monarque sortant de 
Vatmosphere de ses premieres habitudes s'approche du thdätre des 
grands ävänements, s'il y apporte la volonte et les moyens de voir 

* 

et d' entendre, il se trouvera des gens assez z6l6a pour ne pas craindre 
de lui montrer des vfritäs; d'ailleurs les choses perceront d'elles me- 
ines, quand il observera de pres. Le Directeur-gtfn&al sera ä sa suite, 
nous verrons en quoi et comment la place aura influä sur le moral. 
Yous saisirds sans doute, Monsieur le Comte! cette occasion de faire 
une course ici, eile deviendra meme probablement nfoessaire ; alors nous 
tacherons de rtfsoudre un probleme dont nous ne tenons encore que les 
premieres donn&s obscurcies par beaucoup d'inconsistances. 

„ Je vais commencer une autre lettre sdparde, celle-ci ri appartient 
qu'ä notre amitiö, recevtfs-en les tendres et sinceres assurances. 

Bruxelles le 7 Novembre 1793. 



Monsieur le Comte! 
Votre tres-humble et tres-ob&ssant serviteur 
Mercy -Argen teau m. p. g 
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LXXI. 

Monsieur le Comte! 

„ J' ai eu T honneur, Monsieur le Comte, de vous pr^venir par ma 
lettre du 5 que je n'avois päs perdü un instant pour faire parvenir 
ä Mr. le Prince de Coburg le dtfsir du ministfcre britannique d'etre 
instnrit de notre vniie Situation dans les provinces belgiques, et des 
mesures prises ou ä prendre pour nous y procurer toute süret& A 
ma note adressde ä cet effet ä Mr. le Mardchal il vient de r^pondre 
par celle que je me h&te de vous transmettre en original; vous y verrez 
un däveloppement de faits dont j' ai 6b6 pendant trois mois le temoiu 
occulaire, et si ma garantie de leur tfxactitude devoit etre comptee pour 
quelque-chose, je la donnerois avec parfaite connoissance de cause. II 
rdsulte de ces faits que nos dangers prdsents peuvent avoir etd exa- 
gtirtfs; ce ne sont pas eux qui m'ont le plus frapp£, mais je n'en 
dirai pas tout-ä-fait autant de nos dangers ä venir. Ici il pourroit 
] y avoir quelque difförence entre les opinions de Mr. le Prince de Co- 

burg et les miennes. Je ne m'aviserai certainement pas en pareille 
matiere de les mettre ä c6W ou en concurrence avec Celles d' un Gdne'ral 
d'armde; cependant puisque vous me dites qu'on daigne y attacherä 
Londres au moins le prix d'un vrai zele de ma part, puisque je me 
suis engagä de rdpondre ä cette prdcieuse et si honorable confiance par 
une franchise sans bornes, je vais remplir cet engagement. 

„En partant du principe que les meines causes doivent produire 
les memes effets, le thdätre de la guerre dans la Belgique est si connu 
par T histoire de deux siecles, que sans etre militaire, il suffit de lire, 
de comparer les dvenements, pour se permettre quelques rdfl&ions sur 
ce qui est faisable ou impossible d'op&er sur ce terrain. 

„ J' avois donc crü (et pendant quatre mois je n' ai cessd d' y in- 
sister) qu' apr&s le siöge de Valenciennes il convenoit de se porter ra- 
pidement vers les sources de la Somme, de prendre Cambray, Landrecy 
et Avesnes, avant de penser au Quesnoi ou ä Maubeuge, qui seroient 
tomb&s d' elles-memes par un effet de notre position menagante pour 
Paris, et solide pour nos quartiers-d' hiver. Avant de les prendre, et 
apres avoir assürö ce point, stable ä notre gauche, nous aurions pu 
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uuir toutes nos forces, attaquer Dunkerque, et nous en emparer, ce 
Li auroit donn£ ä la gauche des arm&s combin&s une position dga- 
ment süre, favorable, mena^ante, puisque par lä une majeure partie 
*s places frontieres frangoises se trouvoient sinon totalement armdes, 
i moins tres-embarrassdes pour leurs Communications et subsistances ; 
>us aurions 6tä en mesure de favoriser les insurrections de la Picardie, 
a V Artois, de vivre sur le pays ennemi aux dtfpens de cette capitale 
e la France devenue Y arsenal militaire de la revolution, ainsi qu' eile 
3t le foyer de tous ses moyens et de tous ses crimes. 

„Au lieu de cela, on sait ce qui s'est fait, et certes l'issue n'en 
, 6t6, ni aussi utile, ni aussi brillante qu' auroit du etre le produit de 
ette campagne. 

„ Je crois donc que nous la terminons de maniere ä ne pas obtenir 
d facilement cette säretö et tranquilliW des quartiers d' hiver que Mr. 
e Prince de Coburg semble se promettre. Je sens bien qu'avec des 
E>räcautions, des soins attentifs, les excellentes trouppes angloises, 
iwtrichiennes , hanovriennes , hessoises se soutiendront et n'auront pas 
a, redouter de grands revers, mais elles peuvent essuyer de grandes 
fatigues; pour les leur ^pargner autant que possible, il faut les tenir 
en force ; il faut surtout que nous puissions compter sur les Hollandois, 
ne füt-ce que pour les tenir en seconde ligne, et c'est un point qu'il 
seroit ä dösirer que le Ministere brittanique voulüt bien prendre en 
grande consid&ation. II est d&nontrd que dans l'ätat oü sont les 
trouppes hollandoises sous le regime, sous le commandement qui les 
dirige, elles sont vraiment ä Charge, tres-embarassantes, capables de 
d&oncerter toutes mesures au moment de l'&äcution, et par cons£quent 
plus nuisibles qu'utiles, ce qui est prouvö par des exemples räcents; 
il est donc de la sagesse des deux Gours d' aviser ä cet inconvönient, 
et aux moyens d'y obvier de maniere ou (Vautre. 

„Si mes remarques ne sont pas d&iuäes de toute justesse, il 
s'en suivroit qu'avec de grands moyens, mais par des fautes ou des 
omissions connues, nous n'avons obtenu dans cette campagne que de 
mddiocres succös, tels cependant qu' ils nous d&nontrent jusqu' ä V dvi- 
dence la certitude d' en obtenir de tres-complets, en adoptant un plan 
convenable; et en les suivant avec cette activitö, cette Energie, dont 
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ii08 ennemis nous donnent V exemple, eu usant de toutes les ressource** 
de leur scdl&atesse. 

B Si j'avois ä m'expliquer sur ce plan: dans la certitude incon- 
testable que toute la Evolution fran^oise, ses dangers, ses efforts, se» 
ressources, tiennent uniquement ä un nombre bornd de scdl&ats, et au 
local qui est de venu le foyer n&essaire ä leurs trames; en conside- 
rant que la destruction de ces assassins et de leur repaire entraine- 
ront ä-coup-sür celle de leur abominable Systeme, je poserois ainsi 
la question: 

1° „ Convient-il de regarder Paris comme le but essentiel des 
Operations militaires? 

2° „ Doit-on se porter directement sur cette capitale et Y attaquer 
de vive force? 

3° „Est-il plus convenable de peser de plus loin sur cette vilk 
de la ceruer autant que possible, de lui dter les moyens de subsistance. 
et d' attendre les chances favorables qui par des mouvemens dans sou 
int&ieur pourroient r&ulter de son etat de p&iurie et de d&resse. 

„La d&ision sur Tun de ces points serviroit de base am iue- 
sures qu'il seroit jugd convenable d'y adopter. 

„ 11 s' agiroit entre-temps de passer cet hiver comme on le pourra, 
de profiter des occasions oü le temps plus au moins rigoureux de la 
saison permettroit de donner quelque inqui&ude aux ennemis; il con- 
viendroit de se tenir en garde et en force contre ses hordes vagabondes, 
plus incommodes que dangereuses dans leurs attaques ; mais de toutes 
les mesures sans contredit la plus indispensable, c'est de s'occuper 
jgJJ des ce moment d'un bon plan pour la campagne prochaine, d'en arreter 

irrövocablement les bases, d'en prtfparer avec ardeur les moyens, de 
les rendre surabondants, de les proportioner ä la näcessitö absolue de 
terminer en une annde la totaliW de ce qui jusqu'ä präsent n'a tfttf 
que Wgerement entamtf; cela suppose de grands efforts mis en action 
au plus tard dans le mois de Mars. Si on se replie sur le passe! 
on y d&ouvre distinctement la vraie cause qui a fait manquer les 
projets les plus essentiels; c'est sans contredit la perte du temps; 
gardons-nous bien de retomber dans une faute si funeste; plus nous 
approchons du terme d' une crise d&isive, et plus chaque moment devieut 
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)räcieux; ce n'est pas ä la sagesse (Tun ministere tel que celui de 
St. James que cette grande \4rit6 peut echapper; il la voit meme 
lans Tagitation inconcevable de nos ennemis, dan9 le choix de leurs 
moyens, qui inspirent autant d'horreur que d'&onnement, mais qui 
sonduisent ä leur tfgard au rdsultat infaillible de p&ir ou de tout sub- 
|uguer. Pourroit-on se refuser encore ä V dvidence de cette alternative, 
3t s'en reposer sur des moyens ordinaires quand il y va du sort des 
trönes de r Europa entiere? 

„ Cette d&lamation m' est arrachde par un mouvement de terreur 
fond£ sur la longue habitude d' avoir vu de prfes et dtudid une nation 
atroce qui a 6t6 trop lougtemps m&onnue, et Test peut-etre encore, 
qui enfin par ses mesures extravagantes, souvent ridicules, par cela 
meme trop mtfpris&s comme insignifiantes, n' en suit pas moins avec 
une constance effrayante, sous l'appas de prestiges aussi dangerem 
que perfides, le plan le plus vaste, le plus gigantesque que Tesprit 
humain ait pü concevoir, et aye osö tenter. 

„ Avant de finir, Monsieur le Comte, je dois vous rappeller le 
projet de contribuer aux secours ä donner ä la Yendöe. Mr. le Prince 
de Coburg est pret ä y envoyer des armes, des munitions, quelques 
basofficiers, et autant d'&nigrtfs que possible, mais tout cela ne peut 
etre exp&lM d' Ostende qu' autant que 1' Angle terre voudroit bien nous 
en faciliter les moyens par quelque Mtiment Wger qui voyageroit de 
concert avec les secours plus considtfrables que la Cour britannique 
destinera sans doute ä ce parü royaliste fran^ois si prtfcieux ä sou- 
tenir. Nous ne pouvons, ni ne pensons ä entrer ä cet dgard en con- 
currence du cötö de refficacitd d'un appui bien rtfel, mais celui que 
nous donnerions, quelque modique qu 9 il fftt, frapperoit avantageusement 
lopiiiion et le courage de l'arm& chrötienne, qui sans calculer les 
difförences dans la r&litä des secours, verroit cependant qu'elle en 
regoit de deox grandes puissances. 

.Avant d' expedier votre Courier j'aurois voulu Stre informrf de 
Tissue des difffrentes attaques qui devoient avoir lieu hier; mais s'ü 
ne m'arrive rien d'ici k ce soir, je n'attendrai pas plus longtemps, et 
vous serez instant par las couriers anglois de tout ce qui se sera 
passä d'inWr&sant 

Briefe des Grate Merej-Arfentato. ** 
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f 

„J'ai l'honneur d'etre avec un tres-parfait et sincere attache- 
ment 

Bruxelles le 8 Novembre 1793. 

Monsieur le Comte! 

Yotre trfes-humble et tr&s-oMssant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p." 

P. S. „J'appris dans ce moment que Mr. le Comte de Clerfayt 
a passö la Sambre hier aprfcs-midi, et qu'il devoit attaquer aujourd'hui 
les ennemis ä Beaumont, tandis que Mr. le Prince de Coburg marche 
sur Guise. 

a L' intention de Mgr. le Duc de York dtoit de former une attaque 
ä Pont ä MarckV) 

Gjg\ Beilagen zu dem Briefe LXXI. 

iE5E: 

Ss£! A. Extrait d'une note du Comte de Mercy-Argenteau 

3» ä S. A. Mr. le Prinee de Saxe-Coburg. 

^Ajj Bruxelles le 5 Novembre 1793. 

„Le ministere britannique, tr&s-inquiet des dangers auxquels il 

croit nos provinces belgiques expos&s, a fait la demande expresse ä 

Mr. le Comte de Starhemberg de me ddpßcher en grande häte un 

J2J Courier qui est arrivö ce matin. Mr. Pitt et Lord Grenville vous prient 

Mgr. de former et de leur communiquer un plan provisoire pour la 
defense des Pays-Bas contre les hordes ennemies qui s'y portent de 
toutes parts. Les ministres croignent, que sans cesse inquidt&s pen- 
dant toute la mauvaise saison, nos braves trouppes ne soyent, dpuis&s 
de fatigues dans le courant de 1' hiver ; ils pensent qu' il seroit indis- 
pensable de r&ablir (ne füt-ce que momentan&nent) quelquesunes des 
places de la frontiere les plus exposdes aux attaques de V ennemi, pour 
pouvoir au moins tenir un certain temps en cas d'aggression; que 
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Namur seroit de ce nombre et particulierement les fortifications d' Os- 
tende. Le gouvernement britannique enjoindra ä Mgr. le Duc de Tork 
de se preter ä toutes les mesures que V. A. jugera convenables et utiles. 
Je ne dois pas Lui cacher que le Cabinet de St. James paroit un peu 
tourmentö de Fidde, que depuis quelque tems V. A. laisse iguorer ses 
intentions ä Mgr. le Duc de York. 

„A l'exception d'une augmentaüon de trouppes que l'Angleterre 
se croit hors d' dtat de fournir, il semble qu' eile est ddcid&nent rösolue 
d'acquiescer ä tout ce qui lui sera proposä d' utile ä la cause com- 
mune. J'observerai que cette occasion est pr&ieuse ä saisir, et que 
pour en tirer tout le parti dtfsirable, il seroit peut-etre ntfcessaire d' en 
venir ä des explications les plus prtfcises, les plus franches, et les plus 
dtendues. 

„ Je supplie donc Y. A. de vouloir bien me les transmettre sans 
retard. Je les attends pour renvoyer le Courier, et je me räglerai dans 
mes observations k Mr. le Comte de Starhemberg sur ce qu'il plaira 
ä V. A. de me faire connoltre." 



B. Antwortschreiben des FM. Prinzen Coburg. 

„ J' ai regu aujourd' hui dans le courant de la matinäe la note que 
V. E. m'a fait Thonneur de m 1 adresser en date d'hier. Je m' ein- 
presse d' y rdpondre , et joins ici un e x p o s 6 ostensible x ) de notre 
Situation et de nos mesures, qui pourra je pense servü* de räponse aux 
doutes, aux inquiätudes et aux demandes des ministres anglois. 

„ J'ai cru, Mr. le Comte, que la franchise et promptitude de cette 
däclaration, consignöe dans un memoire particulier, mettroit Y. E. mieux 
ä memo de faire sans dälai une ddpeche satisfaisante ä Mr. le Comte 
de Starhemberg. 

„ Quant ä la Vendde, Y. E. aura regu entretems ma note d' hier. 
Elle y aura vu, que je suis disposä ä faire tout ce qui däpendra de 
moi pour concourrir ä ses vues, et que des que, par un entretien avec 
Mr. D&oteaux, j f aurai 6t6 plus positivement instruit de la position et 



*) Diesem Memoire wehe Beilage <7. 
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des plus pressants besoins des insurgents, je ferai tout ce qui sera 

possible ä oet dgard. 

„J'attends aussi par la m@me raison cette entre-vue et cette de- 

termination pour rtfpondre ä Mr. le Mardchal de Wallis. *) Je prierai 

V . E. de vouloir bien en faire de meme ä V tfgard de la räponse ä Mr. 

le Baron de Thugut. 

„Si le memoire ci-joint exigeoit encore quelques &laircissemens 

de detail, qu'on n'auroit gueres pü y mettre, sans y donner plus de 

tems et d'dtendue, V. E. n'auroit qu'ä avoir la bontd de m'en pre- 
nfj3 venir. Elle voudra bien agrtfer l'assurrance de ma trfcs-haute con- 

jQg sidfration pour sa personne 

iOg| Au Quartier Gänäral d'Englefontaine le 6 Novbr. 1793. 

_, SigmS Ph. Coburg, FM." 

UZE»« 

<.-£! C. Exposd succinct de la Situation actuelle des affaires 

SB* sur ia frontifere des Pays-Bas Autrichiens. 

\£zl Quartier-Gtfndral d'Englefontaine ce 6 Novembre 1793. 



: „La communication que le Ministöre de S. M. Britannique a faite 

c ä Mr. le Comte de Starhemberg de ses inquiätudes sur les dangers 

auxquels les Pays-Bas Autriehiens peuvent etre exposäs dans la circon- 
ctance, a pr&edä les nouvelles trfcs-rassurantes de nos derniers succes. 
tf r fa „Depuis que la reprise de tous les postes, dont l'ennemi s'&oit 

jj2; empartf sur la frontiere de la Flandre a 616 connue en Angleterre, les 

inquidtudes pour l'avenir auront ntfcdssairement diminud. La grande 
dtendue de notre ligne de defense, la difficulttf et le danger de d&endre 
tous les points, le nombre et la proximitd des forteresses ennemies, la 
diminution de l'armäe combinde, qui ötoit particuliärement destindeä 
couvrir la Flandre, par des dötachements, que les grands rassemble- 
mens de l'ennemi sur des points plus essentiels encore rendoient in- 



*) Michael Johann Graf Wallis k. k. FH. und Inhaber des 11. Infanterie* 
Begiments. geboren 1782 zu Neapel, gestorben den 18. Dezember 1798 zu Wien, war ron 
17U1 bis 1796 Präsident des 1c. k. hohen Kriegsrathet. 
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dispensables, ainsi que par les maladies qui r affoiblissoient tous les 
jours, enfin le manque de places fortes sur cette frontiere, toutes ces 
causes räunies ont pu encourager rennemi, et lui donner quelques 
succes momentanes; mais de 1' instant, oü par de grands efforts sur 
<T autres points on s' est trouve k meme de se mesurer avec V ennemi 
aves des forces moins inegales, et de disposer pour le chasser de cette 
fronti&re, d' une plus grande quantite de troupes, on n' a pas tarda un 
instant ä 1' attaquer et ä le forcer d' abandonner avec beaucoup de perte 
les diff&ens postes oü il venoit de s'etablir. 

„ La promptitude et le succ&s de ces Operations, auxquelles S. A. B. 
Mgr. le Duc de York et les braves troupes de S. M. Britannique ont 
eu une part si distinguäe, prouvent assez combien la defense de la 
Flandre, la sürete de la frontiere belgique, et les moyens de mettre ces 
provinces ä couvert d' une invasion de quelque consäquence, tiennent ä 
coeur au Mar&hal Gommandant en chef Farmöe de S. M. l'Empereür. 

„ Le plan pour la defense des Pays-Bas, dont le Ministre de S. M. 
Britannique däsireroit k bien juste titre d'avoir communication , est 
trace de lui-meme par la nature du terrain, la combinaison des cir- 
constances, et l'etat actuel des points däfensifs qui se trouvent sur 
cette frontifcre. 

„ Nous avons vis-ä-vis de nous un ennemi, qui supiee ä une mul- 
titude qui pdrit ou se disperse, par une autre multitude. Les violences 
d' un gouvernement tyrannique lui fournissent une superiorite en nombre 
qui exige malheureusement des mesures defensives, tandis que la qualite 
de ses chefs et de ses troupes devroit naturellement nous donner dans 
l'attaque des succes certains. La position et la grande quantite de 
ses places fortes rendent sur cette frontiere, et dans cette saison les Ope- 
rations offensives difficiles et dangereuses ; — en revanche cette double 
ligne de forteresses ennemies facilite ses mouvements, ses rassemble- 
mens, sa retraite. 

, II porte ä son grf des forces plus ou moins considtfrables, sur diffB- 
rens points, choisit ceux qui lui sont le plus avantageux, soit par la 
nature du terrain, soit par le ddgarnissement momentane de troupes, 
soit par la sürete et facilite de ses Communications. CT est ainsi qtf il 
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masque ses veritables vues, fatigue nos troupes, sans craindre de 
sacrifier les siennes, et parvient quelquefois ä s' emparer ponr deux ou 
trois fois vingt-quatre heures d'un poste sur la frontiere, que Tarmee 
qui ne peut etre partout n'&oit pas ä porWe de soutenir. 

„Toutes ces consid&ations rdunies ont deWrmind le plan de de- 
fense et de positions. Les derniers mouvemens de l'ennemi ont dga- 
lement servi de base ä nos mesnres. 

„ S. A. R Mgr. le Duc de York a 4t6 pride de la part du Marsch! 
commandant en chef l'armde imperiale, de vouloir bien faire occuper 
par ses troupes la lisifcre depuis Nieuport jusqu'ä Ypres. 

„Depuis ce point inclusivement, les troupes de S. M. TEmpereui 
doivent occuper Tespace de terrain, tres-considdrable sans doufce, qui 
s'&end jusqu'ä l'dlectorat de Treves. On a indiquä & S. A. S. Mr. le 
Frince hfrdditaire d' Orange les environs oft ü pourroit placer ce qui 
lui reste de troupes disponibles, dont la gauche s'ätendroit par cette 
disposition jusqu'ä la Meuse. 

„ Gette position convenue unanimement pour les quartiere d 1 hiver, ne 
peut etre prise avant qu'on ne soit rassurf sur les mouvements de 
£S l'ennemi dans cette campagne; eile doit etre accompagnäe de mesures 

defensives relativement aux places frontieres. 

,11 ya pres de 3 semaines que V ennemi manoeuvre avec M 
§3j forces trös-consid&ables , dont les mouvemens sont masquäs par ses 

forteresses, derriere des bois et de ravins qui empechent de le re- 

connottre et de Tatteindre. 

4sjB » Dans ce moment-ci des nouvelles süres nous confirment, que le 

gros de son armäe s'est portä sur notre gauche. Gette gauche a itt 
considdrablement renforcde, ses projets d'attaque de ce cdttf-lä ne 
pouvant plus, par plusieurs indices, etre mis en doute. 

„D' apres ces rapports et ces mouvemens on a rfsolu de le pre 
venir. Domain, 7 Novembre, le Grfnfral Comte de Clerfayt marchera 
ä la rencontre de T ennemi et l'attaquera pres de Beaumont. Les 
postes du centre se soutiendront, et la droite de V armöe imperiale, on 
se trouve le Marfchal , commandant en chef, fera un mouvement en 
avant et poussera jusqu'ä Guise. 

„S. A. ß. Mgr. le Duc de York, avec lequel on est convenu 




*Z* 



S= 



— 167 — 

toiit, et qui se prete ä tout avec un zfcle et une intrdpidiW dignes de 
son auguste rang, fera elle-meme une attaque vers Pont-ä-marque. 

„De cette maniere tonte la ligne de Tennemi sera attaqude en 
meme temps et si Ton a le bonheur d'en venir ä une affaire, on a 
lieu d' espdrer apres tant d' exemples r&t&äs de bravoure et de succes, 
qu' eile öloignera pour longtems l'ennemi de cette frontiere. 

„ Quant am places firontieres, elles ont toutes, ä l'exception des 
3 forteresses conquises sur la France, un besoin de röparations d' autant 
plus pressant, qu' elles ätoient totalement ddmanteWes et däpourvues de 
moyens de defense. On y a dtfjä mis la main depuis quelque tems. 
Ypres a foumi deux fois de suite un exemple glorieux de V intr^piditö 
et de la contenance des troupes imperiales, ainsi que de l'utilittf des 
mesures qu' on a prises pour mettre cette ville ä V abii d' un coup de 
main. On s'occupe dgalement de cet objet ä Nieuport, ä Menin, ä 
Tournay, ä Orchies et Y on ajoute autant qu' on le peut aux moyens de 
defense de Namur. 

„ Fortifier ces points autant que V etat de ces places, de la saison et 
de nos moyens le pennet, räpartir les troupes de la maniere la plus ana- 
logue au terrain, et la plus mena$ante, soutenir cette position aussi 
longtemps que celle de l'ennemi l'dxigera, et qtfil sera possible, sans 
trop fatiguer V arm&, voilä le plan qu 1 on a adoptö. 

,11 est bien prouvtf que c'est le seul qui soit analogue aux cir- 
constances du moment. Les tfvänemens qui auront lieu demain, amfc- 
neront peut-etre d'autres räsultats. Dans tous les cas il restera 
constant que V arm& combinäe a besoin de repos ; que la saison tres- 
avanc^e, lMtat affireux des chemins, la difficulW des transports, l'em- 
barras des subsistances, le nombre des malades qui augmente tous les 
jours dans une proportion extraordinaire, quoique bien facile ä conce- 
voir apres tant de marches, de combats, et de fatigues, surtout que 
T impossibilittf d&nonträe de rien entreprendre d' essentiel dans un pais 
abimä par les pluies, et garni de forteresses ne pennet pas de songer 
avant le printemps ä des Operations offensives, ä moins de risquer oe 
qu'il y a de plus pr&ieux ä, conserver dans ce moment critique et 
essentiel, c'est k dire rannte. 

„Aucune de ces considtfrations , aucune de ces mesures n'a && 
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cachöe ä Mgr. le Duc d'York. On s'est, des l'ouverture des Opera- 
tions combindes, fait ä la fois üb devoir et im plaisir de se concerter 
sur toutes les mesures essentielles avec un Prince, dont la Cooperation 
en promettoit presque toujonrs le succes, et qui soas tous les rapports 
avoit tant de droit ä ces Communications. Le Mar&hal est trop in- 
timement, trop fortement convaincu, que dans une guerre, comme celle-ci 
tont tient ä V ensemble des combinaisons, ä V harmonie des mouvemens 
et des chefs, ä TuniW des mesures, pour avoir jamais pu isoler ses 
projets, ou tenir quelque chose de cachä k des allids aussi präcieux 
par leur bonne volonte et leur Energie. II n'a donc rien ä» se repro- 
cher ä cet dgard, et il ose en appeller ä S. A. B. elle-meme. Le seul 
regret qu' il ne peut dissimuler en röfldchissant aux Communications du 
SS] ministere de S. M. Britannique, c' est de voir que parmi tous les genres 

d'appui, qu'il veut bien offrir dans la circonstance pour seconder nos 

efforts et les fairo rtfussir, le plus essentiel de tous, c'est-ä-dire une 

augmentation de troupes, est le seul auquel nous soyons forcäs de 

E^J renoncer. Tant de batailles, de sieges, — d' affaires de poste et de 

2S S fatigues ont du ndc&sairement affaiblir 1' armde de S. M. 1' Empereur. 

Jj~5 Les circonstances exigent de grands sacrifices et de grands efforts. Notre 

ennemi, comprenant que le moment actuel est le plus essentiel, y voue 
toutes ses ressources ; il sent qu 7 il nous en faut d' autres que Celles du 
courage. On ne sauroit donc employer assez de moyens. 

„ Teile est la rtfponse franche et ouverte que le Martfchal com- 

mandant en chef, s'est empressö sans le moindre dölai de faire aui 

+££ < Communications du ministfere de S. M. Britannique, dont Mr. le Comte 

&—" de Mercy a bien voulü lui faire part. Q.uoique cet exposd soit sus- 

ceptible de beaucoup de dtfv&opements de detail, le Marfohal a cm 
qu 7 il suffiroit pour faire connol tre V tftat des choses, ses moyens et ses 
intentions. Signtf Pr. Coburg, FM. m. p. ■ 
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„Dans l'idöe, Monsieur le Comte! que vous voudrds peut-ötre com- 
muniquer au Lord Grenville quelques lambeaux de ma lettre d' affaires, 
j' en ai fait copier la minute par un stfcr&aire, je n' en serai que plus 
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lisible; — l'abondance des mati&res m'auroit fourni un champ vaste 
aux dissertations. Mais je n' ai pas du empidter sur ce que vous dird s 
beaucoup mieux que je ne pourrois le penser et l'&rire; je me suis 
donc bornä k ne pas trop dissimuler le mal, en montrant k c6W le 
remede; j'ai omis les louanges k faire du Duc de York, parceque je lui 
ai rendü le juste hommage en d'autres tema, r essen tiel est de se 
p6n6trer de quelques grandes v&itäs, et les voici : 

„H faut ä tout prix exterminer le Systeme frangois. 

Ä On n' y parviendra qu' en dtftruisant les chefs et leur repaire. 

„ Cette grande Operation exige de 1' Energie, des efforts sans mesure. 

„ Aucun motif tenant ä la politique ordinaire ne doit nous distraire 
de l'objet principal. 

„Si nous dchouons, notre perte est intfvitable, ainsi que celle de 
toute l'Europe; j'en suis fermement convaincä, mais je me garderai 
de le dire trop haut parceque je serais soupgonnä d' etre un visionnaire. 

„ On se ddtermine enfin ä envoyer de V argent, les provinces bel- 
giques se sont engagdes ä foumir les subsistances; par-dessus il faut 
des rönforts de troupes, des remplaeements k oelles qui ont beaucoup 
souffert, il faut de plus des hommes capables d'un bon emploi des • 

moyens. • 

„ Un officier polonois parti de Yienne le 3 Novembre, assure que \ 

le voyage de TEmpereur n'aura pas Heu, — ni TArchiduc, ni Mr. de 3 

Metternich n' en savent pas le mot et comme de raison je ne suis pas £ 

mieux instruit ; il arrivera peut-etre bientot un Courier qui nous Eclair- y 

cira ce mystere. 

„ Vous aurös incessamment ä Londres Mr. et Madame de Circello. 

„Agr&s le tendre attachement que je vous ai voutf pour la vie. 

Ut in litteris 

BrUxellesle8 Novembre 1793. Mercy-Argenteau m. p. tt 

LXXIIL 

.Je re^ois ä T instant, Monsieur le Comte! les ddpeches que j' ai 
Thonneur de vous envoyer, et pour profiter k ceteffet d'une occasion 
qui ne me laisse que peu de moments, je serai bref dans mes remarques. 
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„Vous verruß que le Eoi de Prusse n'a pas articuW chez nous 
tout-ä-fait, sur ses ddsirs pour continuer laguerre; jugds combien on 
sera frappd ä Vienne en y lisant le contenü de votre derniere ddpeche, 
que exprime sa demande de 22 millions. 

„ II faut convenir qu' il n' y a ni honneur ni pudeur ä une pareille 
proposition, — mais son dnormiW ne prouveroit-elle pas le dessein de 
forcer ä un refus et par consdquent de se mönager le prdtexte de rem- 
plir bien sürement, bien ä son aise le parti pris, de se retirer de Li 
coalition? en cela la perte ne seroit pas grande, en supposant que la 
Cour de Berlin ne fit pas ä l'avenir plus qu'elle n'a fait jusqu'ä 
prdsent, car son Intervention n' a abouti qu' ä ruinner la premiere cam- 
pagne, et ä estropier la seconde; il n'en iroit pas mieux dans une 
troisieme ; il faut se dire (et je n' en ai jamais doutd) que nous n' avons 
ä attendre de la Prusse que des avantages ndgatifs ; il s' agit de savoir. 
s'il faut continuer ä les payer aussi cherement que par le passö; — 
il me semble que cela seroit fort föcheux ; — mais il suit de la Y in- 
dispensable näcessitd que nos deux Cours supl&nt au deffaut d' un allie 
inutile ou nuisible ; elles le peuvent, si dans un parfait accord et avec 
toute la promptitude, toute 1' Energie requise, elles mettent en action 
leurs forces et leurs moyens. 

„ Le voyage de 1' Empereur qui parroit döcidö, pourra produire les 
meilleurs eifets, les concerts seront plus rapprocWs, 1' äx&ution en sera 
plus prompte, on remödiera ä tout sur-le-champ et je vois la presque 
certitude des succes si on veut les obtenir. 
s££ „ Vous etes maintenant instruit des avantages remportäs par Farmee 

de la Vendde, il faut la secourir sans retard, notre contingent et pret: 
tachds, Monsieur le Comte, de me donner le signal de son depart. 

„On dit ici que Mgr. le Duc de York veut quitter le comman- 
dement de son corps d' armde ; cela seroit infiniment fächeux . ce 
Prince s'est attird un respect et une confiance bien merites, et per- 
sonne ne le supl&ra, je ddsirerois bien que vous pussitfs persuader 
de cette vtfritä. 

„On ne vous dit rien de notre dtfclaration, mais on s'occupe ä 
la rddiger et eile ne tardera pas ä paroitre dans le sens oü l'Angle- 
terre Ta desiröe. 
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„ L' armäe est en cantonnement, on n 1 a pas renoncd ä toute ten- 
tative, je n'en sais pas d'avantage, les faits nous instruiront. 

„ Je finis par le deffaut de tems, receväs les assurances du tendre 
et fidele attachement avec lequel j'ai Thonneur d'etre 
Brnxelles le 15 Novembre 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre trfcs-humble et trßs-oWissant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p. tt 
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LXXIV. 

„ Monsieur le Comte ! Je snis depuis quelques jours si tourmenW 
de la fievre, de maux de töte qui V accompagnent et de l'abattement 
qui en est une snite, qu'il m'.est hnpossible de me livrer a aucun 
travail rdfl&hi et pour en diminuer le m&hanisme, j' ai du faire copier 
par nn sdcrdtaire la minute d' une sorte de lettre d' office que je joins 
ä celle-ci. 1 ) Mon objet a dty Monsieur le Comte! de vous y donner 
une marge la plus ötendue, aux observations que vous jugerds con- 
venables de faire valoir aupres des ministres anglois, dont la propo- 
sition aussi subite qu'inattendue, semble ädger de la prdvoyance et 
encore plus de pr&aution. 

„ Voici quelques remarques qui me paroissent essentielles dans cette j 

m 

conjoncture. : 

„L'Angleterre ne peut avec ombre de justice et de raison dxiger > 

de notre part des engagements plus explicites pour s'assurer des in- / 

demnitäs, que ne seront ceux qu'elle prendra pour nous assurer les # 

nötres. 

a En supposant que les Ministres britanniques se d&ident ä cette 

paritö d' engagement, en ddduiront-ils cet ächappatoire ordinaire de leur 

ddpendance des opinions de la nation? 

B B n'y a que Tinspection textuelle du projet de Convention qui 

puisse felaircir ce doute ainsi que tont autre de ce genre, et je suis 

bien sür, Monsieur le Comte! que si l'urgence des circonstances vous 



•) Siehe folgendes officietief Schreiben Nr. LXXV. 
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portoit ä signer quelque chose sab spe rati vous ne vous y ddter- 
mineriäs qu'aprds rentiere certitude d'avoir pourvü ä l'inconvtfnient 
dont je viens de faire mention. 

„J'observe que deux jours avant de vous faire une proposition 
embarassante et sous bien des rapports assez captieuse et peu fond&. 
par le motif que V on dit y donner Heu, on avoit exp&liä un Courier 
ä Mr. Eden — il ätoit bien plus naturel d' user de cette voye prompt«, 
pour faire directement ä notre Cour une proposition, ä laquelle il von; 
est difficile d'adhdrer sans une autorisation prdcise. 

„D'autres incidents influent encore dans les doutes que präsente 
^s l a circonstance du moment. Tandis que le Boi de Prusse fait ä Londres 

*2jg. ^ es demandes choquantes, il tient un autre langage ä Vienne, et tout 

; ä coup sans savoir par quelle impulsion, il semble que ce Prince re- 

vient ä ses engagements, ainsi que le prouveroit la note que m'&rit 

2S[ Mr. le Prince de Coburg et dont voici la copie. 1 ) 

S:g: »D'oü peut provenir ce changement subit en le supposant röel? 

JEiJj! est-ce la Bussie qui l'a opärd, avons-nous ndgocW ä Petersbourg? ä 

SS 5 Berlin? il seroit cependant ndcessaire d'en etre informd, pour juger des 

£:£:> concordances avec cequ'il convient de stipuler ä Londres; en dernieie 

~^~ analyse, il seroit ä ddsirer, qu'on vous donn&t le tems de recevoir une 

55? d&ision de Vienne, et cela d'autant plus, que la demande qui vous 

j3- es * foite, se fonde sur un proteste peu plausible et qui ne n&essite pas 

s2g l'urgence qu'on veut lui attribuer; il est hors de vraisemblance que 

555* des ävänements assez heureux, assez prompts ammenent les moyens de 

*g*g faire une paix prochaine; eile me paroft impossible avant la destruction 

S""* - ' de la faction scdWrate, et malheureusement nous n'en sommes pas la: 

vous verrds dans une feuille que je joins ici, le projet de la Convention 
de nous assaillir ici avec toutes les forces räunies ; cela rend une di- 
version dans la Vendäe d' autant plus utile meme ntfcessaire ; peut-etre 
tout le sort de la guerre tient-il ä cette Operation. 

„Je remets ici les minutes que vous aväs bien voulü me com- 
muniquer, on y trouve ägalement un prätexte ä saisir les objets etä 
les rendre avec clarW. 



') Die erwähnte Copie lag dem Originalbriefe nicht bei. 
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„Mon tftat de souffrance ne me permet pas d'ajouter ici bien des 
hoses que je me rdserve de vous transmettre incessamment 

„ Je donnerai chez nous un pr&vis de ce qui vous a 6t6 proposä 
?ar Lord Grenville et je solliciterai une dätermination pour l'envoi des 
*eccours demandäs pour Toulon. 

„ Yous connofssäs, Monsieur le Comte, le tendre et fidfcle attache- 
ment avec lequel j' ai V honneur d' etre 

Bruxelles le 20 Novembre 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre trfes-humble et tr&s-ob&ssant serviteur 

Mercy- Argen teau m. p. ¥ 

P. 8. , J' ai re^u les dem lettres dont yous m' avd s honnord du 
13 et 14. Lord Elgin est ici, j'ai eu un moment d'en treuen avec lui; 
il eonvient de presser une place d' Operation pour la campagne pro- 
chaine, et de däterminer nos gän&aux ä quelques tentatives pendant 
r hiver; j'y emploirai tous mes soins." 



LXXV.i) 

Monsieur le Comte! 

„Hier matin, Monsieur le Comte, au moment od votre Courier est • 

arrivd, je sortois d'un acces de fifcvre, qui ne m'a permis aucune occu- > 

pation le reste de la journde. Quoique je sois peu en ötat d' y suppiger f 

aujourd'hui, les objets de la lettre dont vous m'honorez sont trop im- * 

portants et pressants pour que je ne me bäte pas de vous en dire mon 
foible avis ; mais si votre amitiä, votre confiance le provoque, si meme 
l'aveu de notre Cour me permet de vous le präsenter, U ne doit n£- 
anmoins etre regardä que comme une simple donnfe soumise ä votre 
prudence, ä votre sagesse, et vous sentez bien que ma position sub- 
ordonnäe n'admet rien au-dela. 



*) Dieses Schreiben, hsIboflKdell, ist von fremder Hand and trifft mir die eiffen- 
b&ndige Unterschrift des Grafen Mercy. 
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„Ce ne sont douc que des combinaisons et non des conseils que 
je vais vous offrir ; je les dtablirai sur des väritäs qui nous sont bien 
connues ä vous et ä moi ; elles pourroient meme r&oudre la question, 
aux formes-prfcs, desquelles, Monsieur le Comte, il vous appartient seul 
de jager sous leurs difltörents rapports. 

„En renouvellant des liaisons intimes avec l'Angleterre, notre 
Cour s' est proposäe de les dtablir sur la bonne foi, la justice, la fide- 
litd, et sur des convenances mutuelles, seuls garants des alliances so- 
lides et durables. Ces bases en supposent une, qui en est le rfeultat 
n&tfssaire, c'est la parfaite r&iprocitd dans les avantages, ainsi que 
^3 dans les moyens de se les procurer, et d'en assurer reffet. Nous 

«O^ savons tres-certainement que la Cour de Londres a adoptö ces prin- 

cipes ä notre dgard, de meme que nous nous sommes fait une loi de 

les observer envers eile; il suit de lä, que si la Cour britannique, eiige 

de la notre Tengagement de ne point faire de paix avant qu'elle n'ait 

__ obtenu ses indemnitös, il est de toute justice et de toute raison qu' eile 

^i s'engage de meme ä ne poser les armes, et ä ne changer d'attitude 

Ss vis-ä-vis de l'ennemi commun, que quand U aura satisfait de grtf ou 
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de force ä nos dddommagements. 

„L'Angleterre ne s'est point encore expliquöe, que je sache, sur 

IpJ- l'dtendue de ses indemnitäs, ni sur les objets qui les constitueront; 

eile s' est bornde ä nous faire connoitre que ses vues ne portoient sur 
aucune acquisition continentale, ce qui suppose qu' elles doivent se di- 

52a riger sur les colonies frangoises. 

g^w r> Nos dddommagements ne peuvent se trouver que sur le continent 

j{Ü2» nous en avons däsignä Tdtendue et les localites; elles ont 6t6 com- 

bin&s de maniere que rinWret politique de l'Angleterre, de la 
Hollande, on peut dire, de toute l'Europe se trouve placd ä M 
du notre. 

„Vü la nature et la Situation gdographique des objets de con- 
venance aux deux Cours, s'il s'agissoit d'examiner laquelle des deux 
doit roncontrer le plus de difficultds ä acqu&ir et ä conserver, si on 
consid&oit les moyens qu' elles peuvent y employer, et le genre d'ob- 
stacles que 1' on opposera ä leurs moyens. II y auroit peut-etre ä tirer 
de cette recherche des consdquences inverses de Celles qu' a pressendes 
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e Ministöre britannique, dans le cas supposd, que quelque dvdnement 
leureux conduisit ä une paix prochaine. 

„En effet la supfrioritd des forces maritimes angloises admet 
le la part des colonies bien peu de r&istance, tandis que des hordes 
le fbrcenäs nous rendent les conquetes aussi penibles k faire, que diffi- 
ziles ä conserver. 

„Mais sans trop s'arreter ä ce calcul, il conviendroit peut-etre 
ä'eii former un autre, dont le r&ultat paroit d&nontrd jusqu'ä l'tfri- 
dence, c' est le pr&lable, indispensablement nöcessaire ä ce que les 
puissances coalisöes puissent se procurer des indemniWs, et ce präalable 
est 1* an&ntissement de la faction sc&drate qui rägit la France. J'ai 
eu V honneur de vous dire prtic&Lemment tous les motifs qui me per- 
suadent F impossibilit^ de composer avec ce gouvernement fdroce; je ne 
pourrai k cet dgard que rdp&er ce qu'exprime ma lettre du 8; nous 
voyons chaque jour des progres effrayants dans le Systeme, les me- 
sures et les ressources d'une nation, oü la caste du peuple ä tout 
subjugud, en s' afiranchissant de la religion, des moeurs, de la justice, 
enfin de tous les liens sociaux, qui seuls peuvent maintenir des auto- 
ritär legitimes', or si cette caste (ainsi qu'elle en manifeste ouverte- 
ment le projet) parvenoit k se confäd&er avec les autres castes sem- 
blables de l'Europe toutes les puissances seroient andanties. Elles 
ne peuvent perdre un instant de vue cet affreux danger; il est peut- 
etre plus pressant qu'on ne le pense. — 

„ Je me suis expliqud sur les moyens qui paroissent les plus pro- 
pres k le faire disparoftre, et je vois avec grande satisfaction que 
F Angle terre semble adopter le plus essentiel de ces moyens, par ses 
dispositions ä secourir les royalistes de la Yendde. Lord Elgin a 6te 
cbargö d'en conförer avec Mr. le Prince de Coburg, et voici la copie 
d' une note que Mr. le Maröchal vient de m' adresser k ce sujet. Vous 
y verrez, Monsieur le Comte, que notre contingent, tel que nous sommes 
en ätat de le fournir, sera pret pour le moment oü la Cour britannique 
voudra le mettre en action. 

„II est maintenant ddmontrd presque jusqu'ä Tävidence, que tous 
les efforts des puissances coalisäes ne peuvent leur faire atteindre com- 
plettement le but qu' elles se proposent, sans la Cooperation des mouve- 
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ments inWrieurs de la France. Ceux de la Vendäe sont saus cont 
les plus essentiels, et doivent prodoire les effets les plus prompts, ai 
que les plus efficaces. 

„ Quant ä V occupation de Toulon, eile est tfgalement par les mei 
motifs d'une importance majeure, etil faut s'y maintenir ätoutpr 
Vous savez maintenant les raisons qui ont suspendu V envoi des renfoi 
de nos troupes demanddes par l'Angleterre. 

„Dans le fait rien n'avoit encore 6\6 däfinitivement convenu 
cet article; notre Cour, en faisant acte de complaisance et de boi 
volonte, n' avoit pas dissimuW les embarras que lui causoit cette <U 
mande; sans s'y refuser, eile attendoit une rdpönse ä ses objectioni 
sur ces entrefaites des difficultös se sont dWv&s dans la maniere 
faire arriver nos troupes en Provence, mais tout cela ne peut manqi 
^5 1 d 1 Stre applani, et puisque le Ministöre britannique insiste sur cet mn 

^sSs ü n ' 0st P a9 douteux qu'il s'dffectuera. 

?5l „ J'aurois fort ddsird, Monsieur le Comte, de m' entretenir de vivs 

voix avec vous sur tant de matteres d'une si haute importance; mais je 
congois bien qu'il vous ötoit impossible de vous absenter de votre, 
poste, sans l'aveu dela Cour. J'espöre d' en etre d&lommagd ä l'ar-i 
rivde de S. M. l'Empereur, dont le voyage paroft dfoidl et procham. 
$pjS La prdsence du Monarque dans ce pays-ci donnera aux n^gociations, 

£ et aux mesures de tous les genres, une activiW qui a souvent 6t4 ra- 

lentie par les distances ; cet inconvänient va etre räpard, et nous devons 
nous en promettre les succes dtfsirables. 
_ y, Agr&s les assurances de 1' inviolable et sincere attachement avec 

^•S lequel j'ai l'honneur d'gtre 

Bruxelles le 20 Novembre 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre trös-humble et trös-ob&ssant serviteur 

Mercy- Argen teau m. p. B 
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LXXVL 

„Le Lord Malmesbury est passe - par Bruxelles, sans s'y arreter, 
il y a laisse" la lettre dont vous m' honoris, Monsieur le Comte, en 
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däte da 21, il s'est rendü ä la Haye, mais ä son retour j'aurai l'oc- 
casion de le voir et de m' entretenir avec M de l'objet ultfrieur de 
son voyage. 

„Peut-etre serös- vous dtfjä informd par Lord Grenville de notre 

concours ä la grande expddition de la Vendde ; Lord Elgin tftoit chargä 

de faire ä ce sujet plusieurs propositions, qui ont 6t6 remplies avec 

empressement par Mr. le Prince de Coburg; il donne 500 hussards, 

180 chasseurs, 20 pieces de canons de 6 livr., 4 obuses, 8 ä 10 mille 

fusils, des munitions etc. ä tout cela se joignent une trentaine de Francis 

Anigrds, au nombre desquels se trouvent Mr. de Giliers et Mr. D&otetfx. 

Ces Messieurs, ä leur arrivtfe ä Loudres, iront s' informer, Monsieur le 

Comte ! des directions, que vous pourritfs avoir ä leur donner. De toutes 

les mesures prises daus le courant de cette guerre, il n' en est aucune 

dont on pense se promettre plus d' effet, que n' en aura infailliblement 

celle ä laquelle l'Angleterre se ddtermine; — si les secours abordent 

promptement et heureusement, il seroit possible quo cette armäe chrd- 

tienne culbutät la Involution. La sagesse du Ministere de St. James 

prdvoira et disposera les choses pour le mieux, peut-§tre jugera-t-il qu 1 il 

convient de laisser agir les royalistes selon leur mdthode et leur fer- 

veur accoutumtfe; de n'etre lä que pour les souteuir, pour prendre et 

garder des postes, que leur peu de tactique ne leur pennet jamais de 

conserver; enfin il va s'ouvrir bien des chances. II en est une entre 

autres, qui semble se prdparer et qui deviendroit d'un avantage in- 

calculable, c' est que 1' insurrection en Artois et dans la Picardie reprend 

couleur. Dans cela je presserois vivement nos chefs militaires de 

tenter quelque entreprise ä 1' appui des insurgäs, ce seroit le moyen de 

jeter la terreur et la confusion dans Paris, qui se trouveroit mönacd 

par deuz cöWs opposds. Je suis parfaitement d'accord avec Lord 

Elgin 1 ) sur toutes les d&narches convenables ä un pareil cäs; il 

in 1 est d'autant plus satisfaisant de me concerter avec ce Ministre 



') Thom. Bruce Earl of Elgin and Kinkardine, geboren 1766, ging 1790 
als englischer Gesandter nach Wien, 1792 in die Niederlande und 1799 nach Constan- 
tinopel, wo er aber schon 1800 abberufen wurde. Er war britischer General - Lieutenant 
und Curator des britischen Museums, Sammler ?on Kunstwerken und starb am 14. November 
1841 zu Paris, wo er sich angekauft hatte. 

Briefe des tirafun Mercy- Argen Ooau. 12 
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anglois, qu'il met ä tout ce qu'il fait beaucoup de zele, d'activitd, d'e- 
nergie, et j'ose me Satter d'en avoir im peu de mon cdtö. Bestera 
T article des Hollandois que je ne saurois assez vous recommander ; il 
seroit affreux qu'au moment oü les aspects deviennent si favorables, 
on les laissät dchaper et que par des omissions, on perdit le moment 
si prdcieux de domter la race scdWrate qui se dispose ä des efforts 
presque suraaturels, mais qui ächoueront ä-coup-sür, si on n' a pas de 
ntfgligences ä se reprocher. Votre dtfpöche du 21 vient d'etre expd- 
dide, j' ai vivement insistd sur le secours de nos troupes h envoyer ä 
Toulon; l'Angleterre se montre de trop bonne gräce pour qu'on nese 
prete pas ä tout ce qui pourra lui convenir et lui plaire ; ce n' est que 
lä oü ou trouve des hommes, et oü nous devons chorcher de vrais 
amis; vous saväs, Monsieur le Comte, que c'est depuis longtems mon 
opinion, et la votre la fortifie encore. 

„Le voyage de l'Empereur est toujours ddcidd, sans fixation da 
tems ; nous recevons ä son arrivde de grands moyens d' activiW, et nous 

£s£2 en profiterons. Becevds les assurances du tendre et fidele attachement 

2Ä S avec lequel j'ai l'honneur d'Stre 

Je£3 Bruxelles le 29 Novembre 1793. 

-^.- Monsieur le Comte! 

Votre träs-humble et tres-obdissant serviteur 
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„ J' ai T honneur, Monsieur le Comte ! de vous joindre ici des dd- 
pSches qui vous sont adressdes de Vienne, vous y verrtfs les fächern 
incidents qui s' opposent ou au moins retardent V effet de notre bonne 
volonte, relativement ä V envoi d' un secours ä Toulon ; — j' avois moi- 
m&ne pris la libertd d' insister pour que cette mesure s' effectuät prom- 
ptement, et qu'elle servit de preuve ä notre vrai dtfsir de concourir 
aux convenances de l'Angleterre, instfparables des nötres propres; — 
mais il faut avouer que les obstacles inopinds survenüs, sont d' un geure 
bien embarrassant ; — car par oü ferions-nous arriver nos troupes, et 
comment rester ä d&ouvert chez nous jusqu' ä ce que cette bourrasque 



— 1?S — 

soit passle. II paroit impossible que V on mdconoisse ä Londres de si 
fortes raisons, et certes nous ne sommes pas la cause, qu'elles existent; 
elles sont une consdquence de la misdrable campagne pitfmontoise, qui 
n' a jamais pü ddgager le comW de Nice ; je vous dlrai confidentielle- 
ment que nos gdndraux ne veullent plus servir dans ce pays-lä. Le 
G&idral-Major Comte d'Argenteau 1 ) öcrit ici ä son oncle des dd- 
tails d' Operations qui fönt pitte, Mr. de Vins 2 ) n'est point dcouW, 
et il ne peut compter sur l'exäcution d'aucune mesure combintfe. 

„Je viens de faire passer votre ddpßche du 29 Novembre, nous 
attendons avec impatience la confirmation de plusieurs nouvelles im- 
portantes, d'abord celle des succfcs de l'amiral Huis, de la reddition 
de Landau que V on nous dit certaine, et de 1' occupation de Granville 
par les royalistes ; tout ce que nous leur envoyons, sera apräs-demain 
ä Ostende, il faut esp&er que Ton arrivera ä tems. 

„ Lord Malmesbury est ici de retour de la Haye, je me suis entre- 
tenü avec lui sur l'objet de sa mission ä Berlin; ce Ministre paroit 
d 1 une sagesse, ä faire bien esp&er de 1' issue de son voyage ; on attend 
aujourd'hui Lord Yarmouth, il donnera sürement ä son collfegue des 
öclaircissements de fraiche date. 

„La lettre dont vous m'aväs honord du 22 m' est arrivde tard, 
la döpeche qui y ötoit jointe a 6t6 exp&liöe sur-le-champ. 

„Agr&s, Monsieur le Comte, les assurances de Tinviolable atta- 
chement avec lequel j'ai Thonneur d'etre 

Bruxelles le Decembre 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votre tres-humble et tres-ob&ssant serviteur 
Mercy - Argenteau m. p." 



*) Eugen Graf Argentean, geboren zu Huy 1741, gestorben zu Brunn als 
Feldzeugmeißter und Inhaber des £5. Infanterie - Regiments am 4. Hai 1819, hatte sich 
1795 bei der Einnahme und Verteidigung ?on Settepani das Ritterkreuz des Maria- 
Theresien-Ordens erkämpft. 

s j Joseph Nikolaus Freiherr ?on De Vins, Feldsengmeister, Grosskreuz 
des Maria-Theresien-Ordcns, war dazumal Commandant des im Verein mit den Pünontesen 
operirenden österreichischen Corps. Er starb zu Wien am 26. September 1798. 
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P. S. „ Mr. le Frince de Coburg m 1 a chargä de vous recommander 
Boger Damas, qui est passä ä Londres dans l'espoir d'etre compris 
dans T expddition de Bretagne ; Mr. le Prince de ßohan, Mr. le Duo de 
Crussol, Mr. de Montboucher le suivront peut-gtre de prfcs et ont de? 
droits ä n'etre pas oublids, ainsi que Mr. de Quito;.* 

LXXVIIL 

„ Je voudrois, Monsieur le Comte ! pouvoir raieux faire aujöurd 1 hui 
. »•■ que de vous accuser simplement la rtfception d'une lettre dont vous 

Ü^ m'avds honortf du 26 Novembre par le retour du Mr. Collinion. J'au- 

rois bien des choses ä vous dire sur les matteres dont vous wules 
bien me faire mention, j'y reviendrai un jour quand l'occasion favo- 
rable s'en prdsentera, en attendant je me permettrai de vous präsenter 
quelques remarques sur deux points essentiels, 1° celui de la demande 
de nos 4 bataillons pour Toulon, 2° sur l'insistance qüi concerne les 
c^J indemniWs des Hollandois. 

2** „Ce seroit rtfellement une grande injustice de nous soupconner 

cS* de tergiversation ou de mauvoise volonW par rapport ä l'envoi de? 

quatre bataillons, car dans le fait il ätoit impossible de les faire passer 
par T dtat de Gfene, et plus inconvenable de les acheminer par les Alpes. 
Ce dernier parti dtoit cependant celui auquel tenoit beaucoup la Cour 
gg de Turin, qui auroit profite de ce passage pour employer nos 5 ou 

S-* 6 mille hommes, et les faire dcraser ainsi qu'il en est arrivö ä tout 

s£e ce que nous avons envoyö ä cette armde pi&nontoise, qui a fait la plus 

"■■ horrible campagne, que 1' on puisse se figurer, en laissant pörir Lyon, 

le comte de Nice, et par la meme tftant la seule et unique cause des 
embarras, que 1' on äprouve maintenant ä Toulon. Nous devons sentir 
et sentons en effet toute 1' importance, dont il est pour nous-memes, que 
les Anglois conservent Toulon, et il est bien certain que nous y en- 
verrons des secours au premier moment oü cela deviendra possible. 
Les d^peches que vous av& regues s' en expliquent clairement dans ce 
sens, et le Ministere britannique y aura vü, que les retards ne peuvent 
pas nous etre attribuös; je ne serois pas tftonnö que Ton ignorat a 
Londres le nombre Enorme de troupes que nous employons dans cette 
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guerre ; soit modestie, soit ndgligence, nous ne possddons pas V art de 
faire valoir ce que nous faisons et moi-meme j f ai 6t6 surpris en ap- 
prenant par les dötails que j'ai demandäs et qui viennent de m' etre 
remis, que nous avons depuis Treves jusqu'ä Nieuport le pied de 
158,626 hommes et 29,051 chevaux indäpendamment de l'armde de 
Mr. Wurmser dont j' ignore la force preise, mais qui ne doit pas etre 
moindre de 50 ä 60 mille, tout cela de troupes autrichiennes sans y 
comprendre les allMs. 

„II n'est pas tftonnant qu'avec une pareille mise ddhors nous 
soions dans V embarras de suffir ä toutes les demandes meme les plus 
interessantes ä la cause commune et auxquelles nous aurions le plus 
de däsir de satisfaire. 

„Quant au 2. point, celui d'assurer des indemnittfs aux Hol- 
landois, jamais notre Cour n'ya rdpugnd, pourvü que cela ne s' effectue 
pas ä ses ddpens, et certes, eile est bien mieux fondde ä s'en deffendre, 
qu'on ne peut se le persuader ä Londres; j'ai traittf et connois ä fond 
cette prätension des limites de 1715. Le principal article en est la 
röclamation du Polder de Dol; j'ai prouvd ä la Haye, et ddmontrerai 
partout oü Ton voudroit, que cette demande des Etats-Gänfraux n'a 
pour eux d' autre avantage que celui de nous ruiner deux provinces, et 
de nous tenir dans un tel dtat de contrainte et de chicanne, que sous 
le regne de Marie " Th&ese il faillit en r4 suiter une guerre, ä la 
suite de 1' indigne violence commise envers nos eraployers des douannes, 
dont plusieurs furent enlevtfs sur notre territoire, fouettds et marqutfs 
dans les 24 heures; cette aventure tut assoupie, parceque rimpäratrice, 
qui ne vouloit que repos et tranquillitd, n' dcouta que son extreme pa- 
tience, cependant apres des faits semblables, il est bon de ne plus 
donner lieu ä ce qu'ils se renouvellent, quand Tancien Systeme d'al- 
liance sera solidement rätabli. II convient aux puissances allirfes, 
d' dcarter toute occasion prochaine de discorde; ce n'est qu'ainsi que 
peuvent exister des liaisons vraiment utiles et durables, et il nous en 
faut de ce genre avec l'Angleterre et la Hollande; nous avons toute 
raison de däsirer la prosperitö de cette derniöre, et il y aura sans doute 
moyen d'y concourir aux ddpens de l'ennemi commun. 

„ Vous savds, Monsieur le Comte ! tous les succes des arm&s du 
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Bhin; si on en obtient tfgalement dans l'exptfdition en Bretagne, nous 
n' aarons pas eu encore de circonstances aussi favorables, et au8si Pro- 
pres ä nous assurer une fin prompte et heureuse de cette mämorable 
cryse! plus nous approchons du terme, et plus il importe de redoubler 
d'efforts, d'activittf, et d' Energie; iln'y a que ce moyen vraiment &o- 
nomiqne et sür. Malgrtf le nombre de nos troupes, je sollicite Y envoi 
de quelques mülions de housards et d'infanterie lagere, tels que nos 
Croates Yarasdins et autres; si Farmöe royaliste fait des progres, si 
par lä eile entraine le Maine et la Normandie, les scdWrats ne pour- 
roient plus tenir dans leur repaire, et la Evolution seroit dcrasde. Je 
presserai de toute manifere pour que V on se porte de ce cdttf-ci ä quel- 
que diversion vers les sources de la Somme; je suis certain que mes 
dämarches trouveront de l'appui aupres de Mgr. le Duc de York qui 
est toujours disposd et pret ä tout, quand il voit V occasion d' effectuer 
des choses utiles. 

„Nous saurons ä la fin du mois le moment pr&is de Farrive'e 
de TEmpereur; je suis moralement certain qu'il vous appellera ici, od 
ne me laissera pas meme le tems d'en suggdrer l'idde, parcequ'elle 
se präsente trop naturellement, en raison de tout ce que Ton aura ä 
apprendre verbalement de votre part, et de tout ce que Ton aura ä 
vous dire sur le courant de votre importante mission; vous jugeres 
combien cette perspective flatte la sincere amitie que je vous ai voude, 
et combien je trouverai de ressources dans votre confiance mutuelle 
Je ne sais si je vous ai parW de Lord Yarmouth qui est repassä par 
Bruxelles et avec lequel j'ai eu un entretien oü il m'a montrtf des 
appercüs tr&s-justes avec les meilleures intentibns. Je vous prie de me 
mander l'usage qu'il en aura fait ä son retour ä Londres oü vraisem- 
blablement il s'en sera eiplique avec les Ministres britanniques et 
avec vous. 

„ Recevds les assurances du tendre et inviolable attachement avec 
lequel j'ai Thonneur d'Stre 

Bruxelles le 13 Decerabre 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre tres-humble et tres-ob&ssant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p. tt 
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JP. S. 9 Je suis parvenü ä faire passer ä Vienne presque tous les 
paquets, que vous m'avtäs envoyds par un de vos expres, mais il me 
reste encore une boite adressle ä Mr. le Prince de Starhemberg et un 
gros rouleau pour Mr. le Prince Colloredo ; on ne peut en charger que 
des couriers et on en expädie tres-rarement; toutes vos dtfpeches sont 
envoy&s par la poste saus le moindre retard. a 



LXXIX. 

„Quoique je profite aujourd'hui d'un Courier du Lord Elgin, je 
ne puis cependant pas, Monsieur le Comte ! entrer dans tous les drftails, 
dont je ddsirerois pouvoir m'entretenir avec vous, et auxquels me 
donneroient lieu les deux lettres du 10 et du 13, dont vous venös de 
m'honorer; je suis bien sür que dans une heure de conversation je 
parviendrois ä vous äclaircir des donn&s, par lesquelles vous verriäs que 
ce n'est pas par mauvaise intention envers le pere, ni envers le fils 
que le directeur se conduit quelquefois d'une maniere dquivoque dans 
les apparences, il y ä en cela d' autres causes qui me sont Evidentes par 
le raisonnement et des combinaisons que je crois justes, mais nous les 
öclaircirons mieux, lorsqu' ä 1' arrivöe de 1' Empereur vous viendrez ob- 
Server ici les objets de plus pres; nous nous aiderons r&iproquement 
dans cette recherche, et j'esp&re qu'elle nous conduira ä des d&ouvertes 
satisfaisantes, tant sur les affaires gän&ales que sur Celles qui nous 
sont personelles. 

„ Vous receväs encore ici une ddpeche dans le sens des prfcedentes, 
relativement aux troupes demandöes pour Toulon; mais depuis votre 
rapport du 13, il survient un incident qui n'aura pas tarda ä etre 
connü ä Londres et qui doit y avoir diminuä Timportance de la de- 
mande du Ministöre britannique, puisque l'armtfe frangoise affamde 
dans la Provence va se retirer derrifcre la Durance, et renoncer ä toute 
entreprise sur Toulon jusqu'au retour du printems; or d'ici-lä, il y 
aura bien des moyens de s' arranger. Des lors que 1' on admet la neu- 
traute des Gänois, le passage par leur territoire deviendra praticable, 
les dangers de V Italie vont cesser, par consäquent un moindre corps de 
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troupes dans le Milanois y suffira, et nous aurons plus de moyens de 
nous preter au d&ir de nos amis. 

„ Le grand inWrÖt du moment est celui de la Bretagne et des se- 
cours qu'y porte Lord Moira; 1 ) nous attendons avec une extreme 
impatience la nouvelle de son dtfbarquement et des effets qui s'en 
suiveront ; ils peuvent devenir ddcisifs, on ne sauroit y employer trop 
d'efforts. Mgr. le Duc de York, d'aprfes les intentions du Boi son 
auguste pöre, s'est rendü ä Mons pour y convenir avec nos gdn&aux 
de diverses mesures actives, qui auront lieu incessamment du cdtd de 
• Maubeuge, de Landrecies, d'Avennes et de St. Quentin; le tems plu- 
-^3 vieux, les chemins impraticables au transport de rartillerie sont des 

~~* obstacles insurmontables ä des Operations en regle, mais dans un mo- 

ment propice et rapidement saisi, on peut brusquer une aventure, dos 
i chefs y sont determinäs et cette diversion empechera les ennemis de 

-jgg: porter toutes leurs forces sur 1'armA royaliste, qui leur cause les plus 

c?£\ vives inqutätudes. 

""" " „ Je suis ravi des succds que les Anglois ont ä St. Domingue; je 

vous prie, Monsieur le Comte, de m'y obtenir bonttf et protection de 
la part du Ministöre britannique, ce sera le seul moyen par lequel je 
puisse sauver ma proprio dans cette colonie. 

„J'ignorois les vues de Mr. le Duc de Beaufort; il aura en des 
Js^eS faciliWs ä les faire valoir pendant son säjour k Yienne. 

"""* „ J' avois connoissance de Y invention de Mr. de Loyautd et la des- 

cription de cette espece de baliste a 6t6 envoyöe ä Mr. le Prince de 
j Coburg; je ne sais s'il en fera usage parceque chez nous on est peu 

■JS curieux des dtfcouvertes meme les plus utiles. 

„ «T ai fait parvenir par le Courier anglois le gros rouleau adressd 
ä Mr. le Prince Colloredo, il ne me reste plus que la petite caisse de 
Kinkina, j'espere d'avoir occasion de 1' expedier sous peu de jours. 









*) Francis Lord Bawdon Graf Moira Marquis ?on Hastings, ge- 
boren 1754 in Irland, gestorben, (zuletzt Gouverneur von Malta) am 28. November 1826; 
ein schon im amerikanischen Kriege beim Sturm auf Fort Clinton sich auszeichnender 
Offizier, unterstützte 1794 die Vendeer, jedoch ohne Erfolg, 1796 leitete er die unglück- 
liche Landung ron Guiberon. 
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„ Agr&s Finviolable et tendre attachement avec lequel j'ai Thon- 
neur d'etre 

Bruxelles le 18 Decembre 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votrö trta-humble et tr&s-obtfissant serviteur 
Mercy-Argenteau m. p. Ä 



LXXX. 

„La däpäche, Monsieur le Comte! qui se trouve jointe ä la lettre 
dont vous m' honords du 17, a 6t6 «xpädirfe avec Texactitude ordinaire. 
Je vois toujours avec regret reffet qu' occasionnent les grandes distances 
dans le maniement des affaires ; entre les demandes et les rtfponses, il 
survient des incidents, on a tontes les peines du monde ä s' entendre. 

„Mgr. le Duc de York s'est rendü ä Mons, au retour il a parfi 
content des Conferences qui y ont eu Heu, les rf sultats s' en manifeste- 
ront bientöt, ä moins que la saison n'y apporte des obstacles insur- 
montables ; on fera n&nmoins tout ce qui sera possible pour empecher 
les ennemis de diriger tous leurs efforts vers la Bretagne qui paroit 
leur donner de l'inqui&ude; nous en avons de notre cdW sur la Si- 
tuation et les mouvements de 1' armäe royaliste ; il est fächern qu' eile 
se soit äloignäe des cotes maritimes, on la dit en marche sur Paris, 
cette entreprise seroit tdm&aire, avant que la Normandie et le Maine 
ne se soient d&id&s ouvertement ä une insurrection, mais au reste 
comme il est ävident que toute la Baie de Gancale s' est trouvfo sans 
deffense, on dfliWrera sans doute ä Londres, s' il convient ou non de 
tenter une descente dans cette partie, ce qui peut-etre formeroit un point 
d 1 appui ä des Operations ultörieures, car le Prince de Coburg, qui me 
charge, Monsieur le Comte, de vous faire parvenir la cWpeche, s' y ex- 
pliquera infailliblement sur cette meme mattere. 

„ On nous assure que Landrecies se rendra sous peu de jours, les 
Francis rebutös de leurs vains efforts pour secourir cette place, y ont 
renoncö ; ils semblent meme vouloir abandonner 1' Alsace, d' oü ils re- 
tirent leurs troupes vers Paris. 
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„Nous sommes toujours dans l'attente du voyage de l'Empereur 
dont 011 ne nons dit pas encore le moment. 

n Mr. et Mdme. de Circelle sont ici depuis deux jours, ils se pro- 
posent d'etre ä Londres du 1 er au 10 de Janvier. 

„Recevls, Monsieur le Gomte! Thommage de mes voeux au re- 
nouvellement de l'anntfe; puisse-t-elle me procurer les occasions de vous 
revoir et de vous marquer Finviolable et parfait attachement avec 
lequel j'ai rhonneur d'etre 

Bruxelles le 27 Decembre 1793. 

Monsieur le Comte! 
Votre tres-humble et tres-obfissant serviteur 
iOS Mer cy - Argenteau m. p. g 
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P. & n Votre ddplche du 20 arrive, Monsieur le Comte! et je 
2 2~i me häte de F expedier ä sa destination. Mr. le Prince de Coburg se 

£2J! propose de prier officiellement Mgr. le Duc de York de lui faire con- 

2?5* hoitre le nombre et l'dtat des troupes angloises qui seront destinees 

SB* a agir dans cette partie-ci ä V Ouvertüre de la campagne, dont l'dpoque 

devroit etre la fin de Fdvrier ou le oommencement de Mars. Mr. le 

Marächal me Charge, Monsieur le Comte ! de r&lamer tous vos soins, 

SjSs pour obtenir sur cet important article, les explications positives et les 

tfSfe 3 plus satisfaisantes possibles, la base de tous les calculs militaires 

tient naturellement ä la connoissance des moyens sur lesquels on 

doit compter ; nous avons de grands efforts ä faire, ce sera une vraie 

öconomie pour les puissances, de savoir ddpenser assez dans une ann&, 

jj53 pour ne pas etre dans le cas de continuer ces memes depenses pendant 

de plus longs termes. 

„ Mr. le Prince de Coburg fera la meme d&narche aupres de Mr. 
le Prince Stadhouder." 
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LXXXI. 

„ Les lettres da 24 et du 27 Decembre, dont vous m' avez honorä, 
Monsieur le Comte ! me sont parvenues, et j' ai expädiä successivement, 
sans retard les dtfpSches qui y tftoient jointes; les diflförentes incluses 
ont 6U remises ä leur destination, particulierement celle qui se trou- 
voit ä Mr. le Dnc de la TWmouille. Voilä la part ä V exactitude, main- 
tenant j' ai ä vous entretenir de bien d' antres objets malheureusement 
tres-fächeux. 

„ Au moment oü on ne pouvoit guere s'y attendre, nous avons regu 
la nouvelle de l'dvacuation de Toulon. Parmi les eauses de cet 6y6- 
nement, il en est sans doute, que Ton peut ais&nent attribuer ä la 
mdsintelligence qui rdgnoit entre les Anglois et les Espagnols; ees 
derniers avoient trop clairement manifeste leur Jalousie, leur crainte de 
voir dätruire une partie si essentielle de la marine fran$oise, ce qui 
poarroit avoir dtfterminä les Anglois ä s'assurer de cette destruction, 
dans la prtfvoyance des obstacles que Ton cherchera k y mettre; ils 
ont donc 6t6 au plus court et au plus sür, en brfilant et en n'aban- 
donnant qtfun morceaudecendres; maisqu'en arrivera-t-il des colonies? 
lesquelles sous le rapport de marine et de commerce fixeront bien plus 
encore T attention de l'Espagne; — je crains fort que St. Domingue 
ne devienne une pomme de discorde, qui entravera la cause gänfrale 
et consommera peut-etre la perte irrtfvocable de cette belle colonie. ü 
faudroit pour la garantir, que les Anglois se hätassent de s' en emparer 
tout ä feit, ce qui leur seroit d' autant plus facile, qtf ils sont d&irds 
partous les Colons, qui abhorrent lea Espagnols, et les miserables troupes 
de ceux-ci ne mettroient pas grand obstacle ä ce que les Anglois vou- 
droient opdrer. Au reste, la ville de Toulon, qui dans 1' 6t6 prochain 
auroit pü devenir un noyau de diversion pour le midi de la France, 
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dtoit pour le moment une possession sterile, meme embarrassante ; eile 

paralysoit Tescadre angloise, uniquement occupöe ä garder ce port, 

tandis que maintenant eile pourra se rdpandre dans la Mtfditeran^e et 

y intercepter tout ce que les ennemis en retiroient d' utile ; nous voilä 

aussi quittes de V envoi des cinq mille hommes, quoique V on ne nous 

saura pas beaucoup de grd de notre complaisance finale. II est cepen- 

dant certain que nous n'avons pdchd que par le drffaut de savoir 

faire de bonne gräce, car dans le principe le passage par Genes 

n'ätant pas ouvert, on ne pouvoit plus nous imputer les retards. 

„Mais ce qui est fächern outre mesure, ce sont nos revers en 

3 Alsace, on ne sait ä qui les attribuer. Les uns disent qu'iis sont 

$ un effet des positions hazard&s qu'a voulü soutenir Mr. de Wurmser; 

|§qi ce dernier prdtend que le mal provient d'un refus constant des Prus- 

siens, d'agir ä tems et d'empecher que les ennemis n'eussent celni 

d' augmenter leurs forces au point oü elles se sont accrues; on ne 

peilt certainement douter des intentions tres-suspectes de la Cour de 

£^J Berlin, ce ne sera jamais qu'un ennemi plus ou moins cachtf, plus cm 

SÄ* moins actif ä nous nuire quand il le pourra, et duquel nous n'obtien- 

«-5:3 drons jamais des secours efficaces; cependant comment se passer de la 

-.^— Cooperation prussienne dans cette guerre, ne ffit-ce que pour couvrir 

5??5 TAllemagne et etre assurd que Ton n'aura pas contre soi une puis- 

«2-1 sance s ^ redoutable; eile va mettre ä l'enchere son Intervention et j'ai 

bien peur que tous les marchds qui pourront se faire ä ce sujet ne 
pesent directement sur nous. 

„ Que de combinaisons va changer la malheureuse leväe du siege 
jP s de Landrecies ! on commence ä etre bien retard^ sur les prdparatifs de 

tous les genres, cela est assez simple, on a toujours 6t6 trop en ar- 
riere des idtfes, qu'il falloit se former, sur la vdritable Situation des 
choses; voilä la cause, le reste n'est que reifet. 

„ Ce qui me fait le plus de peine est de prtfvoir qu' ä la suite de 
ce qui vient d'arriver, on ddtournera TEmpereur de venir dans ces 
provinces ; on les lui montrera trop . exposdes ä une invasion des enne- 
mis, qui pourroient maintenant rdunir toutes leurs masses d' hommes 
et les tourner sur la Belgique. Dans le fait cela est tres-possible, et 
encore plus probable. Je ne sais comment nous soutiendrons ce choc, 
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et si nous dtions chassäs une seconde fois, c'en serait feit et des Pays- 
Bas et de la Hollande. On mäditera sans doute eu Angleterre cette 
fatale perspective, et on avisera aux moyens d' y parrer. C est en Bre- 
tagne, en Normandie, enfin dans les troubles intärieurs de la France 
que nous devons chercher et trouver notre salut ; ce seroit une dange- 
reuse chimere de croire ä la possibility de composer, ä quel prix que 
ce soit avec la Convention; e'est un combat ä mort qui doit terminer 
cette grande crise, et si on ne se pänätre pas de cette importante vtfriW, 
nous sommes tous perdus sans resource. 

„Mr. de Circello se charge de ma lettre, vous serds bien aise, 
Monsieur le Comte, de voir armer ce nouveau collegue. Le mari et 
la femme sont intdressants, aimables, ils paroissent vous etre attachds. 
Je vous piie de me mander le plus tot possible reffet qu'auront produit 
sur l'esprit du Ministere de St James, les affaires de Toulon, d'Al- 
sace et les nögociations avec le Boi de Frusse; je souhaite que tout 
cela conduise ä sentir la ndcessiW de tres-grands efforts, d' un courage 
plus determintf que jamais, d' hommes vraiment capables de Commander 
les armdes et enfin de l'usage prompt et änergique qu'exigent des 
circonstances aussi extremes. Si on h&ite ä prendre ce parti, il ne nous 
restera plus que de penser ä aller chercher un asile dans quelque coin 
reculd de la terre. 

„Agrdes tous les sentimens tendres et P attachement fid&e avec 
lesquels j'ai Thonneur d'etre 

Bruxelles le 2 Janvier 1794 

Monsieur le Comte! 
Votre trfes-humble et tres-ob&ssant serviteur 
Mercy-Argenteau m. p." 

LXXXII. 

„Le billet en däte du 31 Decembre dont vous m'avtfs honortf, 
Monsieur le Comte ! a 6t6 suivi de tres-pres d' une lettre du 3 Janvier, 
a laquelle ätoit jointe une copie ä la presse de votre dtfpecho de meme 
däte ; lorsque vous V äcrivids, nos revers en Alsace ne vous dtoient pas 
connus; il nous en revient chaque jour des ddtails qui atttfnuent in- 
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tenant elles vont s'tfltfver de tonte part et uous harceler pendant 1p 
reste de 1' hiver. Si ces hordes pdnetrent par le Trdvirois dans le 
Luxemburg jusqu'ä la Meuse, nous serons pris ä revers, coupäs de no> 
Communications avec l'Allemagne, entourfs d'ennemis, forcrfs peut-etre 
a nous faire jour et ä abandonner la Belgique; alors que deviendroit 
la Hollande; et quel moyen resteroit-il, de mettre une digue au torrent 
qui se porteroit pour le moins jusqu'au Rhin? 

„Ce malheur et trös-imminent, il faut de grands efforts pour le 
prövenir; cela est tr&s-possible si on le veut, mais le voudra-t-on? 
— - » L 68 Fningois se rassemblent du cöW des avenues de Cambrai, Douai 

wi £~ et Lille, je doute qu'ils nous attaquent de ce cöte-lä, leur objet est de 

nous inquidter, d'empecher l'envoi des renforts vers Trfcves, et de se 

faciliter les moyens d'y pdndtrer. De notre part comment attaquer 

l'ennemi au milieu de ses places fortes et dans cette saison? il faut 

2ag| donc se r&oudre ä la passer cotame on le pourra. ne s'occuper qua 

—2- porter des secours aux royalistes en Normandie, ä exciter des mouve- 

£s£' ments dans Fintdrieur de la France, en Picarclie, en Artois; au premier 

~~ moment praticable, s'ouvrir une porte sur Paris, y marcher en grande 

cS^ force, en former son unique objet sans trop s'inquWter des atteintes 

que T on pourra nous porter ailleurs, pour nous arr§ter dans notre course. 

„ Si la prochaine campagne n' est pas dirigde sur ce plan, je crois 
que nous succomberons et que notre perte sera sans ressource. 

„ Apres avoir gdndralisd les iddes, j'en reviens ä quelques ddtails 
particuliers. 

„Les Hollandois effrayds avec raison de la circonstance du mo- 
ment, ont envoytf le Prince hör&litaire d' Orange au quartier gdnäral 
& Mons. Selon ce que me mande Mr. Pelser, le Prince est autorisä a 
promettre 24 mille hommes, dont Mr. le Prince de Coburg disposera 
ä volonte ; je ne sais si on met ä cela des conditions, Mr. le Mardchal 
ne m'aiant pas encore instruit du rdsultat de ces conförences. 

„ II s' agit de voir ce que fera le Roi de Prusse ; la lettre de Mr. 
de Cobenzl que vous aväs la bontd de me communiquer et que je re- 
joins ici, donne des esp&ances fonddes sur cet important article, du- 
quel on ne m'a pas dit un seul mot, non plus que de tout ce qui 
paroit etre ndgocid k Petersbourg. Si on obtenoit purement et simple- 
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oent du monarque prussien, qtfil se chargeät de la defense de l'Alle- 
aagne, qu' il se constituät garrant, alors en attirant nos forces du Rhin 
ers notre grand point d' attaque, nous pourrions le rendre formidable, 
t si la Bussie vouloit y contribuer de mani&re quelconque, il y auroit 
espärer des succ&s certains. 

„ Yotre lettre, Monsieur le Comte ! me donne bien de V inquidtude 
ur la rentröe du parlement, mais la force et l'ävidence des choses 
oit donner aux ministres une grande latitude de persuasion; d'abord 
' impossibilitd de faire la paix est d&nonträe; les factieux n'en veulent 
tas et ne peuvent eu vouloir ä quelle condition que ce soit, hors celle 
l' adopter leur Systeme de soumettre et de souscrire au bouleversement 
le l'Europe. Je ddfie de trouver unmezzo termine ä cette Evolution 
»arvenue au point oü eile est; il faut la ddtruire, ou eile nous A4- 
ruira; partant de cette vdriW incontestable, les consäquences ne sau- 
oient en etre contesWes. Tout ce räduit ä cette question, veut-on 
aincre ou pdrir? c'est ce que je demande ä Yienne depuis plusieurs 
nois, c 1 est sans doute ce que vous demandtfs tous les jours ä Londres ; 
misse TEmpereur nous apporter ici lui-meme la rdponse. Les mal- 
ieurs du Rhin pourroient avoir causd de Visitation dans son voyage; 
e m'efforce d'en prouver T indispensable n&essitö; c'est ici oü vont 
Haider tous les inWrets de la monarchie en päril, c'est donc ici oü 
loit se trouver le chef pour tächer de la sauver. 

„Je me mets en grands frais de soins de confiance, de proc&Ws 
n tout genre envers Milord Elgin, il y röpond poliment quant aux 
tabitudes personnelles, mais avec quelque s^cheresse quant aux affaires, 
L n'aborde point $n franchise, ce seroit cependant le seul moyen de 
aire marcher les affaires; certes il seroit bien absurde de croire qu'entre 
' Angleterre et nous il puisse etre question de jouer de finesse, mais 
vord Elgin ne paroit pas fort convaincü ä cet ägard. 

„Je m' acquitterai cet apres-midi de ce que vous me chargäs de 
[Ire ä Mr. le Comte de Metternich au sujet de Mr. Watson; si cela 
, trait ä notre emprunt, il est bien essentiel que cette Operation 
manciere rtfussisse, car c'est de tous les articles de nos ddtresses, un 
les plus grares. 

„Mr. et Madame de Circello doivent ?tre arrivds ä Londres, je 

13* 
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vous supplie de leur offrir tous nies hommages; — Mlle. Walkiers 
va partir ä ce moment, et je finis en vous renouvellant les tendres 
assurances de T attachement fidöle, avec lequel j'ai Thonneur d'etre 
Bruielles le 14 Janvier 1794. 

Monsieur le Comte! 

Votre trfcs-humble et tr&s-ob&ssant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p. * 

LXXXIV. 

fcJ 2»3 -P. 8. „Je cachetois ma lettre lorsqu' il m' est arrivrf 1° sous votre 

«2$ envelope trois lettres pour Mrs. de ßasumowski, Kotschubei 1 ! 

et Stadion, 2° un moment apres on m'a remis, Monsieur le Comte! 

votre lettre du 10 avec une döpSche de m§me däte qui partira ce soir. 

„Vous verrös que j' avois rdpondü d'avanee ä ce que vous me 

2; faites Thonneur de me mander et que nous sommes parfaitement 

g5§' d'accord dans nos maniSres de vohvil seroit affreux qu'on laissät les 

SSI 5 royalistes sans secours; ce seroit perdre un de nos plus grands moyens. 

Je suis plus affectö de cette crainte que de tout ce qui s' est passe en 
Alsace; — au nom de Dieu, Monsieur le Comte, tächez de porter le 
fps Minist&re britannique h tout ce qui pourra op&er de grands mouve- 

gai<[ ments dans l'intärieur de la France; ce ne sera que par cette voye que 

Zjg g nous en viendrons ä bout, nos moyens au dehors ne feront qu'aider 

55 5 ceux du dedans. 

Le 14 Janvier 1794. Mercy-Argenteau m. p. Ä 
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LXXXV. 

„Je regois ä T instant la lettre dont vous m'honords du 14, la 
ddpßche qui y est jointe sera expddide ce soir. La poste d'Angleterre 
va partir dans une heure, vous jugds bien, Monsieur le Comte! que 
ce n'est pas le moyen de pouvoir rdpondre ä tout ce que vous me 
mandds d' interessant, je vais donc au plus pressd, au plus essentiel 



fl ) Andreas Graf Rasumowski, damals kaiserl. russischer Botschafter in Wien 
und Victor Paulowitsch Fürst Kotschubei, kaiserl. russischer Gesandter zu 
Constantinopel. Erster er, später Forst, starb zu Wien 1886, letzterer zu Moskau 1 8S 4. 
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t 1° je vous annonce avec joie, que le Colonel Mack nous arrive 
Mdtfment; je pr&ume bien que ce sera avec le rang de Gtfndral- 
Jajor, mais en tout cas il nous apportera son zMe, son actiyiW, ses 
alents; je regarde cela comme une bataille gagnäe et ä tort ou a 
aison, je suis un peu glorieux de croire que j'ai beaucoup contribud 
iu gain de cette bataille. 1 ) 2° on a raison et doublement raison de 
;' impatienter en Angleterre, de la lenteur que Ton met ä lafixation d'un 
>on plan de campagne; j'&ris Ut-dessus des choses si crues, que 
e me ferois chasser si on n' avoit pas la bonW de me regarder comme 
in vieux radotenr ; cependant il faut tont dire ä Charge et ä d&harge 
rar cette lenteur qui tient ä 1' incertitude de ce que feront le Boi de 
Prusse et la Bussie que Ton arraisonne je crois le mieux que Ton 
>eut. Au reste nous sommes maintenant sürs de deux dioses, la pre- 
tniere, qu'un peu plus, un peu moins nous aurons les moyens suffi- 
*ants ä terminer glorieusement et utilement cette grande aventure, 
secondo que Ton emploiera les gens capables ä bien user de ces 
moyens. 3° je partage l'opinion du Ministre anglois sur les occasions 
jui nous ont conduits jusqu'ä präsent; nous n'avons rien ä nous re- 
procher sur nos fautes communes, il s'agit de n'en plus commettre, 
:' est ce que nous allons faire, il faut que cela s' opere de bon accord. 
Nos militaires sont plus accoutumds ä faire la guerre que les Anglois, 
mais ceux-ci ont plus d 1 Energie, plus de capacitö de bien calculer, de 
prävoir; ils sont profonds, solides, il faut donc que leur concours inter- 
rienne dans le conseil ainsi que dans V action ; la franchise la loyauttf, 
rinWret sont parfaitement communs, tout doit l'etre de meme dans 
la manißre d'arriver au bout. 

„4° Nos mauvaises tetes beiges apres avoir ustf et abusd de la 
patience du Souverain ont tout obtenü, au grand scandale de tous ceux 
qui tiennent la digniW du gouvernement pour quelque chose, cepen- 
dant ces Beiges n'en sont devenus que des enfans plus capricieux, 
mais il ont peur ä trfes-juste titre, et ils se pretent maintenant aux 



M Man sieht, welch* hohe Meinung die bedeutendsten Staatsmänner 
Oesterreichs, wie Oberhaupt Europas, von General Hack hatten, bis dessen Feldzag 
1799 in Neapel, and die Catastrophe von Ulm 1805 diese in das extremste Gegen- 
theil ferwandelten. 
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moyens de les sauver, tres-convaincus, qu'ils seroient exterminds s'ils 
retomboient dans les griffes des sansculottes. 

5° „Pareils motifs doivent opdrer et operent en effet sur le», 
Bataves. Le Prince hfodditaire d' Orange a 6\6 ä Mons pour assurer 
d'un concours efficace, il commencera par la garde de Namur d' oü 
notre garnison sera employde ailleurs. On devroit assez nous connoitrel 
pour etre certain, que nous ne nous refuserons jamais ä coop&er aux 
avantages des Etats-Gdn&aux, mais en v&itö il seroit absurde que 
cela s'effectuät ä nos drfpens, ce qui arriveroit, si on obtemperoit aur 
demandes des limites de 1715 et 1718. Vous allez voir tout ä 1' heure, 
un memoire uniquement r&ligd pour V Information exacte du Ministöre, 
de St. James ; il y trouvera la preuve que ce seroit culbuter ce pays-ci 
que de c&Ier sur ce point, et que plusieurs de nos provinces se re'-l 
volteroient plutöt que de s'y prSter. Mais il y a tant d'autres moyens | 
_^; de contenter les Hollandois, qu'il ne s'agit que d'en choisir un juste 

J 3 ?*! et vraisemblable. x 

~~— m „Vous ävds tres-bien dit, et il est incontestable, que, quels quei 

soient les futurs contingents, la possession des Pays-Bas n'a qu'un 
seul point d'utiliW pour la maison d'Autriche, et ce point est l'union 
avec TAngleterre; sans cela, ces provinces seroient notre ruine. 

„ II paroit certain que les royalistes sont expulsds de Noirmontier. 
raison de plus pour soutenir la grande armde de Bretagne, c'est un 
objet capital et j'espere tout de la descente de Lord Moira. 1 ) 

„ C'est bien moi qui dois vous demander pardon de ce griffonnage 

* que je n'ai pas le temps de relire. Les affaires d'Alsace se civilisent 

3j5 * es ^ ran 9°i 8 8e retirent de tous les cöWs, ils veulent prendre fort Louis. 

qui ne peut etre soutenü, mais que Ton fera sauter. 

„Agr&s le tendre attachement avec lequel j'ai Thonneur d'etre 
Bruxelles le 17 Janvier 1794. Monsieur le Comte! 

Votre tres-humble et tres-otaissant serviteur 
Mercy- Argen teau m. p.* 
„Toujours des doutes sur le voyage de TErapereur, s'il n'a pa& 
lieu, il faut un conseil d'&öcution avec des pouvoirs illimiWs.* 
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LXXXV1. 



„ Apräs une course sur les rives de la Meuse, je suis venu passer 
quelques jours dans une de mes terres, et j'y ai re$ü, Monsieur le 
Uomte, les deux lettres dont vous m'honords du 17 et 21 de ce mois* 
Les ddpeches qui s'y trouvoient jointes ont 4t6 expddides sans lemoindre 
retard, parceque je suis ici sur la route de Vienne. 

„Mr. le Baron de Thugut me mande du 15 que TEmpereur ddsire 
que les prdtentions et vues d'indemnitäs fonndes par la ^publique 
d' Hollande soient traiWes a Bruxelles, et S. M. daigne me charger de 
ce soin. L' inWret que 1' Angleterre tömoigne prendre a cet objet, fcige 
sans doute, que nous y apportions les plus grands dgards, mais il est 
de toute biensdance, de toute raison, que la Cour de Londres ne donne 
pas ä ses bons Offices plus d'extension que n'en comporte la justice, 
et certes eile offre peu de moyens favorables ä Tappui des demandes 
hollandoises, puisque les Etats-Gtfn&aux plus intdressds que personne 
dans cette guerre, y coopfcrent pour sauver leur eiistence, et nöus ne 
savons que trop, ce que vaut et ä quoi aboutit cette Cooperation. 

„Par le traitö de Fontainebleau la ^publique a tres-explicitement 
rennoncd aux anciennes Conventions de limites de 1715 et 1718, elles 
n'avoient pü etre öxdcut&s dans le tems, parcequ' elles auroient en- 
traind la ruine de la province de Flandre, et y auroient occasionnä 
un soulfcvement. 

„II faut donc chercher d'autres bases pour favoriser les Hollandois, 
et les dtablir aux däpens de Tennemi commun; nons ruinons la mo- 
narchie pour conserver les provinces belgiques tellement entravöes, 
morceldes qu' elles ne peuvent suffir ä beaucoup pres aux ddpenses 
enormes qu 9 elles occasionnent ; cet inconv&iient subsistera meme dans 
le cas oü on obtienne une augmentation de territoire, car il faudra 
plus de troupes pour le garder, et dix annöes de jouissance ne com- 
pensent pas les frais d'un seul voyage de nos armöes dans les Pays-Bas. 

„Les Etats-Gdndraux sont dcrasds de dettes; de fortes sommes ä 
prendre sur la France seroient pour eux un dddomagement convenable. 
on pourroit favoriser quelques dchanges avec le pays de Liege, enfin 
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des moyens peuvent se trouver, mais il seroit par trop injuste de les 
faire retomber ä notre Charge. 

„Des raisons aussi convainquantes remises ä votre dextöritö. a 
votre sagesse, aplaniront cette discussion, et si je dois y intervenin 
j'y porterai autant de zfcle que de soins k satisfeire aux däsirs de la 
Cour oü vous etes. 

„ Mr. de Mack doit etre arrivd le 27 ä Bruxelles, j' y retournerai 
demain, tr&s-empressd de savoir ce que cet officier aura ä proposer 
pour la formation d'un plan de campagne; il est plus que tems de 
s' en occuper, mais nous avons sur cette importante matiere une donnee 
de moins par 1' incertitude oü Ton est de la position et de Tdtat de 
Farmöe royaliste; si on ne peut ni la joindre, ni la secourir, il faudra 
redoubler nos efforts de ce c6te-ci et les porter sur un peul point. 

„Vous auräs sans doute mandä ä Mr. le Prince de Coburg votiv 
opinion sur 1'utiliW d'un voyage de Mr. Mack ä Londres, je trans- 
mettrai ä ce dernier tout ce que vos dernieres lettres contiennent ä 
ce sujet. 

„Agr&s, Monsieur le Comte! Tinviolable et fidele attachement 
avec lequel j'ai l'honneur d'ötre 

Hologue pres de Lifcge le 29 Janvier 1794. 

Monsieur le Comte! 
Votre trfcs-humble et trfcs-ob&ssant serviteur 
S Mercy-Argenteau m. p.* 

* P. S. „Quoique le voyage de TEmpereur ne paroisse pas tont 

4jgB ä fait rdvoqud, il n' y a plus ä y compter de quelque tems ; j' en suis 

*^ trfcs-peind et vous en savds tous les motifs. Mr. le Gänlral Comte 

de Browne 1 ) aura dit-on le commandement de l'armtfe du Bhin. 

„ Dittes moi je vous prie, Monsieur le Comte, V efFet qu 1 auront 
produit ä Londres les journaux frangois du 22 et 23 Janvier, je n' en 
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*) Johann Georg Graf Browne, geboren zu Moskau 1741, seit 1758 in der 
k. k. Armee und 1775 General-Major; för Auszeichnung bei der Belagerung und Erstür- 
mung Belgrads 1789 — seit 1786 FML. — wurde Graf Browne zum Feldzeugmeister 
befördert und erhielt das Gommandeurkreus des Maria Theresien-Ordens. Zuletzt dem Hof- 
kriegsrathe zugetheilt, starb er zu Wien am 14. Oktober 1794 im kraftigsten Mannesalter. 
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I pas lü de plus remarquables par Texces de leur scdlfratesse ; est- 
L donc vrai que ces brigands se sont empards de 52 vaisseaux de 
ransports qu'ils disent avoir captartfs presque sous le canon des flottes 
ritanniques ? • 

LXXXVU. 

„J'ai regu la lettre dont vous m'avds honortf, Monsieur le Comte! 
m date du 24 — 27 et 28 Janvier. La premi&re m'est venue par la 
>oste ordinaire avec une drfpSche qui a 4M expddide sur-le-champ. Mr. 
e Comte de Künigl m' a remis la seconde, le Courier toscan ötoit por- 
eur de la troisi&me et votre rapport ä la Cour n'ä pas tardd d'etre 
mvoyä ä sa destination; nous verrons ce qu' articulera la rdponse de 
Vienne sur votre projet d'une excursion ä Bruxelles; eile s' accorderoit 
>ien avec la vive satisfaction que j'dprouverai toujours de me voir 
rapprochl de vous, j' y gagnerais de toute manifcre, d' abord du cdW de 
l'amitW, apres du cötä des informations utiles; il ne faudroit vous 
attendre en ce genre ä rien de r&iproque de ma part, car on me laisse 
dans un si parfait d&raement de toutes notions quelconques, qu'il ne 
me reste que la ressource des gazettes. 

,11 me paroit, Monsieur le Comte! que vous aväs op&4 dans la 
ctäsagrdable affaire de Toscane, tont ce qui rftoit faisable, votre bon 
esprit, votre sagesse ont attenutf la mauvaise impulsion donntfe ä Mo- 
rence par des öcritures, qu'il auroit mieux valü d'rfviter, il dtoit trop 
difficile de s'expliquer par &rit sur des mdnagements politiques, ä 
garder envers les monstres, coupables de Tassassinat d'une tante, 
et de mille outrages contre un auguste frere. II faut croire main- 
tenant que cette contestation est terminde; je vous ftflicite d'en etre d&- 
barrassä. 

,11 seroit superflü d'entrer ici dans une infinite de drftails qui 
vous seront rendus de vive voix, je me bomerai ä quelques remarques 
sur les ddsirs bien fondds de notre digne Colonel Mack. 

„ II attache une grande importance ä ce que la Cour de Londres 
expddie des couriers & Petersbourg, Berlin, Dresde, Manheim pour 
presser de toute part la quotitö et la cdWrite des contingents, des efforts 
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communs «t si ndcessaires, on ne sauroit en effet mettre trop d'in- 
sistance, trop d'appareil ä cette mesure. 

„Mgr. le Duc de York ä promis de Tappuier, ainsi que tout ce 
qui tient ä la demande tres-moddrde des quarante-mille hommes. que 
T on est en droit de se promettre de 1' Angleterre. Je ne sais ce qui 
en arrivera de la Cooperation du Roi de Prasse, dont on ne peut se 
passer; apres avoir beaucoup dispute, il faudra en venir ä quelques 
nouveaux sacrifices, mais peuvent-ils avoir lieu ä notre Charge? Nous 
n 1 avons ni territoire, ni argent ä donner et quelque pressant que soit le 
danger de la chose publique, quelque imp&ieuse que soit la n&^ssitä d'y 
pourvoir, il seroit inique et absurde de rejetter sur nous ce fardeau: 
T Empereur a une mise dtfhors de 250 mille hommes pour le soutien 
de la cause commune ; qu' eile est la puissance qui approche seulement 
de cet dnorme enjeu? 

„Vous trouverds Mr. de Mack peu favorable aux royalistes, il 
les considdre comme hors d' dtat d' §tre secourus, il n' a peut-etre que 
trop raison; mais doit-on totalement abandonner ä son mauvais sort 
un parti si interessant, si ptecieux? je ne crois pas: Sans lui envoyer 
des troupes on peut au moins leur procurer des munitions, des vivres, 
de r argent, leur envoyer force dmigrds, enfin leur donner quelques 
moyens, des consolations, des esp&ances. 

„ II est essentiel, Monsieur le Comte, que le sdFjour » de Mr. Mack 
ä Londres soit tres-court, peut-etre avant son retour, surviendra-t-il 
quelque a venture; les Francis ne peuvent rester inactifs dans la position 
oü ils se trouvent, et dans celle oü ils savent que nous allons nous 
placer; ils chercheront les moyens de nous prdvenir par des attaques 
sur divers points, leurs rassemblements deviennent nombreux, ils se 
häteront de se mettre dans une attitude offensive, la seule oü ils aient 
ä esp&er de Favantage. 

„Je m'en remets ä ce que vous dira Mr. de Mack sur le voyage 
de T Empereur, auquel vous savds que je n'ai jamais crü quand meme 
les apparences sembloient nous en assurer. Enfin dans cette dpoque 
la plus importante qu' aient produit un nombre de siecles, il semble 
que toutes les chances doivent etre ddciddes par le hazard; puisse-t-il en 
survenir d'heureuses pour nous, c'est sur elles que se fonde mon espoir. 
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„ Un Courier du gouvernement revenü hier de Vienrie, ne m' en a 
rien apporttf ; je ne sais si on persistent dans V idtfe de tralter ioi des 
pre'tentions hollandoises; on m'a annonctf un mtfmoire sur cette mattere, 
dittes-moi, je vous prie, si V idtfe a tfttf accueillie a Ixmdres. 

Ä Je saisis cette occasion süre ä vous remettre la dtfpeche duGrand- 
duc, ainsi que Touverture du Boi de Prusse ä la Cour de Russie et 
la rtfponse de cette derniere; ces dernifcres pieces m'tftoient inconnues; 
je vous ai bien de r Obligation de me les avoir communiqutfes. 

„II faut avant de finir vous marquer mes inquitftudes sur rtftat 
physique de notre Colonel Mack; peut-on se flatter que sa chtftive 
santtf rtfsiste aux fatigues d'une campagne? Je dtfsirerois fort qu'il 
profitat de son court stfjour ä Londres, pour y consulter quelque grand 
personnage de Tart, ne fflt-ce que pour en recueillir les avis sur le 
regime le plus convenable ä diminuer les dangers que doivent entrainer 
les fatigues du corps et de Tesprit. 

„Madame de Fardaillan a re$u le paquet qui lui tftoit adresstf; 
depuis deux jours je suis si accabltf d'un gros rhume et de maux de 
tete, que je ne puis me livrer ä aucun travail suivi, rien ne le prouve 
mieux que ma lettre; — eile ne sauroit assez vous exprimer le tendre 
et sincere attachement avec lequel j' ai Thonneur d'etre 

Bruxelles le 4 Ftfvrier 1794 

Monsieur le Gomte! 
Votre tres-humble et trfcs-obtfissant serviteur 
Mercy -Argen teau m. p. Ä 



LXXXVÜI. 

, Je me disposois, Monsieur le Comte ! ä avoir V honneur de vous 
Arire, lorsque votre Courier est arrivtf ce matin ä six heures et m'a 
remis les dtfpeches dont il tftoit chargtf; je ne me suis donntf que le 
tems ntfcessaire ä les parcourir, j'ai tfcrit quelques lignes ä la Cour 
et le Courier a poursuivi sa route. 

„A un rendez-vous provoqutf par Mr. le Prince de Coburg ä Brains 
le Comte, oü Mgr. Y Archiduc s' est trouvtf ainsi que Lord Elgin et moi, 
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notre brave Colonel Mack nous a informtf des d&ails biea satisfaisants 
de son voyage k Londres. 

„La part que vous avds eue ä tout cela, Monsieur le Comte, m'a 
fait un tres-grand plaisir; de plus nous voilä enfin dans une mesure 
ä nous promettre des succäs rdels, j'espere que rien ne les ddjouera; 
— il revient de toute part que les factieux cherchent ä employer des 
moyens d'intrigue, de corruption, contre lesquels il importe d'etre 
fort sur ses gardes ; je communique au Lord Eftgin les avis que je 
regois sur pareille mati&re, pour que sa Cour en soit instruite promp- 
tement. 

„Il ne m'est pas possible de vous transmettre ici les pens&s et 
les remarques, auxquelles vos derniöres döpeches m'ont conduit; je 
m' expliquerai ä la premiöre bonne occasion, en attendant j'ai foit 
dans le sens le plus rapprochd de vos opinions, en tant qu' elles con- 
cernent le büt capital, celui de notre plus intime union avec V Angle- 
terre; on peut dire et prouver que le sort de TEurope y est dtroite- 
ment M Si la Cour de Londres est aussi ptfnäträe que nous de cette 
importante vdriW, au lieu d' appesantir le poids de nos sacrifices Enor- 
mes, eile cherchera k les altöger au moins autant que le comportera 
rinWret commun, et n'dxigera rien ä cet dgard d'exagfrd ou d'inutile. 
Elle ne perdera jamais de vue ce que la justice et 1' äquitä pr&criront 
envers une puissance qui, hors de toute proportion avec ses moyen?, 
tient trois cent mille hommes en action, pour le soutien de la cause 
gdndrale, qui ne voit que des dädomagements äventuels, incertains, 
prdcaires, de tant d' dvdnements casuels, tandis que les autres ont ou 
auront avec certitude leurs convenances; qui enfin si eile obtient les 
siennes ne les trouvera que dans des localis, moins intdr&santes 
ä la propre Monarchie, qu 1 elles ne le sont ä la tranquillitö, ä la sürete' 
de TEurope, — l'Angleterre dis-je pesera cette considdration, et eile 
en conclura, que pour abaisser la France, il faut äviter de ruiner la 
maison d'Autriche. 

„Je me borne aujourd'hui ä cette Observation gdn&ale, eile n'exclue 
nullement les moyens de s'arranger avec les Hollandois; cela pourroit 
s'dffectuer d'une maniöre rdciproquement juste, convenable, sans nous 
morceler, nous entraver de maniere, ä ce qu 7 il n' en rdsulte que du 
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pour nous, sans un bien viel pour la rdpublique, si eile voulolt se 
preter ä des Behanges, — il s'en trouveroit d'une nature qui con- 
cilieroient parfaitement les vdritables int^rets et la sur§td de tous. S' il 
en est question, je vous ddveloperai cette idde dans son tems. Les 
ennemis ne fönt encore aueun mouvement ddcidd sur la frontiere, ils 
mäditent quelque attaque en force, mais on ne peut prdvoir de quel 
cöte ils se porteront. Mr. Mack fera une tournde jusqu' ä Treves, nos 
remplacements en recrues arrivent chaque jour. L' arm& est au complet 
meme par-de-lä. II est bien important que les corps anglois et hollandois 
soient promptement renforeds et que les Operations commencent dans 
le mois prochain. 

„Je vous rends raille gräces des portraits que vous avds eu la 
bontd de m'envoyer, je n'ai pas encore eu le tems d'en examiner lu 
möchanique, je vous deris fort ä la häte, parceque la poste va partir. 

„ Agröes Tinviolable et tendre attachement avec lequels j'ai Thon- 
neur d'etre 

Bruxelles le 21 Furier 1794 

Monsieur le Comte! 
Votre tres-humble et tres-oböissant seiTiteur 
Mercy-Argenteau m. p." 



LXXXIX. 

„Je m'&ois proposä, Monsieur le Comte! d'attendre l'arrivtfe de 
Mr. le Comte de Merveld 1 ) avant de rdpondre ä la lettre dont 
vous m' honoris du 25 Fevrier, mais il se präsente quelques a vis in- 
Wressants, que je ne dois pas tarder de vous transmettre. 

„Un homme trös-bien instruit des ddlibdrations les plus secretes 
du comiW rdgieide, nous avertit que toutes les opinions de ce conseil 
scdWrat se sont rdunies, k faire ddpendre leur salut, leur succes de 



*) Graf Max Meryeld, damals Oberst-Lieutenant im Generalstabe, Theresienritter, 
gestorben als General der Cavallerie und k. k. Botschafter zu London daselbst am 5. Juli 
1815. 
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l'issue qu'aura leur entreprise sur nos provinces belgiques; qu'en cons£- 
quence ils y porteront incessamment toutes leurs forces; que l'attaque 
sera formte, dans le courant de ce mois par un nombre de 300 mille 
combattants qui auront ä dtftruire les villes, bourgues, villages. les 
habitans sans exception d'äge ni de sexe, enfin de changer ce pays-ci 
en un dtfsert complet, de mettre les Liegeois en insurrection et de se 
raer ensuite sur la Hollande par les deux cötös de Bergenopzoom et 
de Maastricht. 

„Je ne m 7 arreterai pas ä tout ce que ce vaste projet a de chi- 
mtfrique, mais il suffit desavoir qu'il existe, qu'il est con$ü par une 
bände de forcennäs, capables de toute audace, de tonte 1' Energie et de 
tous les moyens propres aux entreprises les plus extraordinaires; il n v 
a donc ni temps ä perdre, ni pr&autions ä hügliger pour se prtfparer 
ä un choc qui sera d&isif: un revers bien marquä feraseroit les factieux, 
un succäs pourroit les rendre invincibles, et puisque lour explosion doit 
avoir lieu dans un terme si court, vous jugerds, Monsieur le Comte. 
de quelle importance il est. que toutes nos forces soient rassembl&s 
vers le 15 de ce mois. 

„Un autre article des plus essentiell est celui d'öter aux ennemi^ 
les moyens de subsistance et je ne puis exprimer äquel exces de scandale 
est porte le peu de soins que Ton prend sur cet article majeur. 

„ J'ai des preuves en main que 134 vaisseaux vivriers sont arrivds 
des seuls ports du Dannemarck dans ceux de France, et de ce nombre 
de bätiments, un seul a 6t6 pris. 50 et plus de vaisseaux sont en mer 
avec des approvisionnements pour la France, ils sont exp&litfs la plu- 
part de Hamburg, il y en a meme d' Amsterdam ; j' ai sur ce chapitre 
des renseignements pr&ieux, je les transmets au Lord Elgin, ils md- 
ritent la plus sörieuse attention, de la part du Ministere britannique, 
et je vous supplie de V y rammener le plus que possible. An point oü 
en est la faction scdlörate, il est d&nontrtf jusqu'ä Pdvidence, qu'elle 
pdriroit et que la Evolution seroit anöantie, si eile n'avait prolongtf 
son existence par les versements tfnormes du dehors. 

„Autre scandale que vous saures dtfjä, et qui est le traitement 
que les Prussiens fönt ä Francfort aux commissaires de la Convention, 
celä est vraiment affreux; de plus le Roi de Prusse vient de per- 
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öttre la sortie de yjivres de Magdebourg, ce qui tournera au profit 
■s Frangois. 

„ Agr&s T inviolable attachement avec lequel j* ai V houneur d' etre 
Bruxelles le 4 Mars 1794. 

Monsieur le Comte! 
Yotre trfcs-humble et trfes-obtfissant serviteur 
Mercy- Argen teau m. p. * 
P. S. „ Mr. de Merveld arrive, me remet votre lettre et vos dd- 
tfhes, qui vont etre expddi&s, j'aurai l'honneur de vous rdpondre un 
eu plus ä loisir, vous verrds ma jArämiade sur la ndgligence ä couper 
» vivres ä nos ennemis, c'est peut-etre le point le plus important 
e la guerre; — je vous serai trfcs-obligd si vous avds la bonW de 
l'envoyer les caricatures dont votre lettre du 25 fait mention. g 

XC. 

„En expddiant ma derniere lettre/ Monsieur le Comte! je vous 
ccusai par F. S. la reception de celle dont vous m'avtfs honord du 
!ft Fevrier et qui m 1 a 6t6 remise par Mr. le Comte de Merveld. Je 
lesire bien sincärement la rdussite de rarrangement dont vous m'y 
aites mention, il paroit de toute convenance k l'dtat actuel des choses, 
»t je me flatte que vous conoisstfs le vif inWret que je mets k toutes 
gelles qui vous regardent. 

„ J' ai deux restitutions ä vous faire, mais les pieces dont il s' agit 
le peuvent etre renvoy&s que par une voye tres-particulißre; je n'en 
prdvois d'autre ni de meilleure, que celle du retour de l'expr&s que 
rous av£s envoyd ä Vienne; je profiterai de cette occasion, ä moins qu'il 
ne passe auparavant un de nos couriers. 

„Depuis huit jours j'ai encore acquis des renseignements certains 
d'une tres-grande quantiW de subsistances, de munitions de guerre ex- 
pedi&s am ennemis de diflförents ports du Nord, particulierement de 
Gothenbourg, d 1 Amsterdam et de Hambourg; j' ai remis au Lord Elgin 
des indications si prdcises (unleserliches Wort) du nom des bätiments, 
da moment de leur döpart, qu'il seroit trös-facile de les faire inter- 
cepter, si on y apportoit la diligence et 1' attention n&ässaire ; tous ces 
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envois s'operent sous le masque d'twe destination simuläe presque 
toujours sur Lisbone. 

„ Dans la pdnurie sans cesse croissante que V on dprouve en France, 
il seroit d'une importance majeure de surveiller les perfides ressources 
que procurent les soit-disant neutres, qui sont par leurs manoeuvres 
des ennemis tres-d&lards et aussi dangereui; cet article parott me- 
riter la plus sdrieuse attention ; je däsirerois bien savoir ce que pense. 
et le parti que Lord Grenville aura pü tirer de plusieurs pieces se- 
crfctes que j'ai procur&s au Lord Elgin. 

„ Le beau tems dont nous jouissons annonce des öv&iements tres- 
prochains; on s'y prdpare, mais nos renforts arriveiit bien lentement. 
Le Colonel Mack a fait sa tournde jusqu'ä Treves, il a trouvä sur 
toute la frontiere des rassemblements ennemis fort considärables, il 
voudroit pouvoir attirer une partie de nos troupes du Rhin, ce qui ne 
peut s'effectuer qu'autant que des corps prussiens remplaceraient dans 
le TWvirois ceux que nous porterions sur la Sambre; il faut de plus 
que les Hannovriens et les Anglois que Y on nous destine soient arrives. 
et quand le seront-ils? cependant le tems presse, les factieux n'en 
perderont pas, Dieu garde, qu'ils aient l'avantage d'etre les premiers 
ä attaquer. Leur plan est fort ä d&ouvert, ils y metteront autant 
d'activitd que d' Energie; si dans leur ddbut ils öprouvoient un revers. 
nous pourrions nous flatter des plus grands succes, les troubles dans Paris 
augmentent et les royalistes de la Yendde reparaissent en grande force. 

„ Depuis six semaines je n' ai pas la moindre nouvelle de Vienne, 
nous y avons plusieurs couriers, dont on attend le retour avec une 
extreme impatience, je me häterai de vous communiquer, Monsieur le 
Comte! tont ce que j'apprendrai d 1 interessant. On dit beaucoup de 
choses, mais d'une maniere trop vague pour se permettre d'en parier. 

„ Votre ddpeche du 28, ainsi que celle du 4 Mars, n' ont souffert 
aucun retard dans leur marche. Agrdös Tinviolable et tendre atta- 
chement avec lequel j'ai l'honneur d'etre 

Bruxelles le 11 Mars 1794 

Monsieur le Comte! 

Votre tres-humble et tres-oböissant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p." 
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P. S. „Dans oe moment Lord Elgin, qui revient -du quartier- 
^än&al de S. A. R. Mgr. le Duc de York m' envoye, Monsieur le Comte, 
rotre ddpeche ä la Cour, du 21 Fdvrier, tandis que Celles du 28, et 4 
ie Mars sont dtfjä expddi&s depuis plusieurs jours: il faut que cette 
idpeche ait 6t6 oubliäe dans les bureaux." 



xci 

PS. „La poste arrive, Monsieur le Comte, et m'apporte avec 
votre billet du 7 la d^peche de meme date qui va etre expAIi&. 

„Parmi les documents que je donne aujourd'hui ä Lord Elgin, il 
en est sur le fret dans le Nord, dont on pourroit tirer bon parti, mais 
il faut se presser. C est la raison qui m' engage ä remettre directe- 
ment ä Lord Elgin* des pieces que je vous enverrois, mais sachant 
qu'il y a toujours ä Londres de l'incertitude ou des retards dans les 
nioments oü un ministre dtranger pout voir MiWd Grenville, je suis 
plus sür qu'il sera instruit promptement, par la dtJpeche d'un ministre 
anglois. 

„ Dans les ordres ä donner pour intercepter la navigation et le ver- 
sement des vivres, une journde de retard peut faire manquer toutes les 
mesures. 

„Mais comment traiter des vaisseaux frdWs pour Lisbonne? il n'y 
a qu'un parti ä prendre, celui d'arreter tous les vaisseaux vivriers, sauf 
ä s'informer s'il est vrai que leur destination n'est pas marqude, alors 
on les reportera et ils seront reiächtfs. 

„ Dailleurs je donne des preuves du nom, de la destination reelle, 
du nombre de vaisseaux pour la France, ainsi ceux-lä sont ddjä con- 
vaincus de fraude. 

„Si on ne tranche pas ainsi dans le vif on n'en viendra pas 
ä bout. 

„ Une nouvelle de Paris et d' assez bonne source, annonce que Mr. 
de Pichegru a ordre d 1 attaquer Mr. le Prince de Coburg le 13. 

„Vous saures peut-etre ddjä que le commandement de l'armrie 
d' Empire est ddfdrd ä Mr. le Duc Albert de Saxe - Teschen ; je vous 
supplie, Monsieur le Comte ! de persuader le Ministöre britannique que 

Briefe des Grafen Mcrcy-Argenteau. 14 
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cette disposition, et autres semblables se modifieront de mani&re, a ne 
rien dfranger dans les plana, et qu'ils se rempliront avec toute Mi- 
renoe aux opinions de l'Angleterre; il en est de meme des autres objets, 
que je ne eile pas ici; on sera tres-certainement content de nous, parrc- 
que ceux ä qui vous avds ä faire, sont aussi justes qu' tfclairäs, et que 
de notre part nons voulons bien sincerement leur marquer attachement. 
fid&itä, loyautä; nons sommes gens francs et honnetes, nous sommes 
un peu paresseux, et surtout ä nons expliquer, mais encore faut-il 
aimer les amis avec lenrs dtfffauts; ä la vdritd je m'en impatiente raoi- 
meme quelquefois, plus encore depuis six semaines que je ne re£oi> 
pas une ligne sur rien. 

„Ut in litteris 

Le 11 Mars 1794. 

Mercy-Argenteau m. p. " 



XCII. 

„Votre billet du 11, Monsieur le Oomte! Joint aux döpeches de 
meme dato m'annongoit un Courier anglois, mais je vois par la lettre 
dont vous ra' honoris du 14, qu'il y a du retard ä cette expgdition du 
Cabinet de St. James. 

„Je commencerai d'abord par vons remercier des estampes en 
caricature; je les porterai ce soir dans la soci&ä Cranfort, oü on m'ex- 
pliquera ce que je n'ai pas entierement compris dans les notes en 
anglois, qui sans doute sont les commentaires des ridicules, qu'avec 
taut de raison on jette sur toutes les convulsions frangoises ; elles sont 
maintonant parvenues ä un degrd de scdldratesse, dont on ne peut plus 
exprimer V horreur; il est plus que probable que nous allons entendre 
parier de quelques grands massacres dans Paris; les monströs s'dgor- 
geront les uns les autres, mais il en renaitra sans cesse de nouveaux. 
et plus atroces et plus dangereux; le Systeme restera le meme ainsi 
que les effets, il est tems de les envisager särieusement, car sans cela 
nous n'y dchaperons pas; jene sais si on en est aussi profonddment 
coovaincü que Ton devroit l'§tre; je le ddsire plus que je n'ose l'es- 
pörer et que je n' ai lieu de le croire. 
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„ Je viens de remettre au Lord Elgin de nouveau les listes d' ap- 
irovisionnements immenses, expäditfs des ports du Nord et m§me de 
lollande pour la France; presque tous les bätiments sont en mer, et 
aes renseignements sont si prdcis, qu'ils ddsignent le nom des vais- 
eaux. des capitaines, des frdteurs et les destinations simulöes; il est 
nfiniment fächeux que tout cela öchappe ä la marine angloise, car iL 
ist demonträ jusqu' ä V e'vidence que si on avoit pü enlever pareilles 
essources aux factieux, la contre - Evolution se seroit infailliblement 
>p£ree par la disette de Fintdrieur. 

„ On est encore ä tems de rendre ce grand moyen efficace, et je 
le saurois assez vous en reprdsenter Timportance; tachez, Monsieur le 
dornte! de fixer T attention du Ministere anglois sur cet article, vous 
•endr^s par lä un Service inappröeiable ä la cause commune; — les 
leutres du Nord, la Suisse et Gene, ne möritent aucun mönagement; 
leur infame conduite affiche une partialitä qui dquivaut rdellement ä 
ine d&laration de guerre aux puissances coalisdes. 

„ Je ne puis encore vous rien dire du commencement de nos Ope- 
rations, elles döpendent du r&ablissement des cbemins devenüs im- 
praticables , mais elles tiennent plus encore ä Parrivde des troupes 
iiannovriennes et angloises ; nous les attendons avec une extreme im- 
patience, nos bataillons sont au-dessus du complet, les hollandoises 
ne finissent rien. Mr. le Prince de Coburg et le Gtfntfral Mack me 
shargent de vous ddnoncer ces lenteurs qui nous inquietent d'autant 
plus, que la süretä de la Sambre en dopend; c'est un des points les 
plus menaeds et nous ne pouvons le mettre ä couvert sans le concours 
des troupes hollandoises. 

„ Deux ou trois couriers on &6 döpechds successivement ä Vienne, 
pour obtenir un corps considerable de 1' armde du ßhin; il nous le faut, 
et nous n'en ddmorderons pas; si on avoit voulü m'en croire, on auröit 
commencd ä faire venir ces troupes, et la permission seroit arrivöe 
ensuite, tout cet arrangement du ßhin n' est qu' une confusion qui finira 
par se döbrouiller, mais qu'en sera-t-il des Prussiens? je prdsume, 
Monsieur leComte! que vous avezötö informö directement des singulierea 
döcouvertes, que 1' on a faites sur cet article ; on ne me les mande pas, 
mais je les sais, peut-etre aussi bien que notre buroau, et quand celui 

14* 
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de St. James en aura parfaite connoissance, cela nous vaudra un sur 
croft de confiance et d'estime de sa pari 

„Votre döpeche du 14 sera expddide ce soir, les ennemis ne fonl 
aucun mouvement, le gdntfral Mack a parcourü toute la Flandre. 1< 
gdnfral Clerfayt et destind ä la couvrir, et Mgr. le Duc de York 3 
rapprochera de Mr. le Prince de Coburg. Le voyage de TEmpereu 
semble plus que jamais döcidd, je commeace ä n'en plus douter. 

„Agr&s Tinviolable et tendre attachement avec lequel j'ai Thon 
neur d'Stre 

Bruxelles le 18 Mars 1794. 

Monsieur le Gomte! 

Votre tres-humble et tres-ob&ssant servitem 

Mercy-Argenteau m. p." 

P. S. „Dans ce moinent Lord Elgiu part de Valenciennes poui 
Londres, je prdsume que l'objet de son voyage est de donner des notion 
prdcises des diverses circonstances militaires; je lui envoye ma lettre 
dont il veut bien se charger." 

XCIII. 1 ) 

Monsieur le Comte! 

„L'objet du voyage ä Londres de Mr. le Vicomte de Sandrouii 
est d'une importance si majeure, que Mr. le Comt<> de Metternich &ig< 
mon Intervention auprös de vous, Monsieur le Comte, comme suple 
ment assez superflu ä ce que vous dira lui-meme le Ministre pMai 
potentiaire, relativement ä une affaire qui est exclusivement de sol 
ressort. 

„Cependant comme ayant vü de tres-pres certains embarras qu 
dans le courant de la campagne derniere auroient pü entrainer de 
suites funestes, j'ai du me convaincre, que malgrd les ressources qut 
Ton est en dtat et sans doute en volonte de faire arriver de Vienn« 
aux armöes, — les distances, les dölais qu'elles occasionnent rendeui 
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idispensablement n&essaires des sources plus rapproch&s, et qu'ä 
ur ddfaut on seroit sans cesse dans rinquidtude, et le risque de 
lalheurs incalculables. 

„H suit de lä que 1'emprunt projette en Angleterre peut entrer 
>ur beaucoup dans l'issue qa'auront nos entreprises prochaines ; que 
>us ce rapport notre emprunt est une mesure d'utiliW commune aux 
uissances coaHs&s, qu'elles ont le plus pressant inttfröt ä en fa voriger 
j succes; et j'observerai ici, que le simple consentement de Mr. Pitt 
•roit ou sterile ou an moins insufiisant, si ce Ministre n T y ajoutoit 
nelques offiees plus dtfterminants pour les preteurs, et ne se portoit 
les persuader qne 1' Angleterre recueillera avec nous le fruit d'une 
Ration dont les frais tombent uniquement sur notre Cour. 

„Je m' appergois, Monsieur le Comte! que c'est en dire trop ä 
itre dextdritö, ä votre zele; ils sont les meilleurs garants que rien 
r? leur &happera jamais de ce que doit s'en promettre l'auguste 
jrvice. 

„ J'ai Thonneur d'etre avec le plus parfait et sincere attachement 

Bruxelles le 23 Mars 1794. 

Monsieur le Comte! 
Votre tres-humble et tres-oWissant senriteur 
Mercy -Argen teau m. p.* 



XC1V. 

„Vous anrez d£jä re^u, Monsieur le Comte! la petit billet par 
>quel j'ai en Thonneur de vous annoncer rarrivtfe de votre expres, 
•ord Elgin vous aura dgalement informtf des circonstances essentielles 
ui ont donnä lieu ä son voyage, il ne me reste donc qiT ä ajouter ici 
uelques remarques sur ce que vous av& eu la bontl de me mander, 
t je commencerai par l'article le plus interessant, celui qui a trait 
q projet formd par Mgr. le Prince de Galles; je joins ici ma rtfponse 
la lettre infiniment gracieuse que S. A. R^ m' a tfcrite, je lui t£- 
loigne mes voeux sinceres, pour que ses intentions puissent s'efiectuer; 
3 les crois d' une grande Utility fond&s sur un bon plan, tres-appro- 
ri£ aux circonstances du moment, car la plus grande difficultl que 
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nous aions ä vaincre, c'est de couvrir la frontiere du Luxembourg. e 
non-seulement eile seroit en gflreW par le plan de Lord Moira, mau 
de plus ils nous offriroit un point d' attaque, lequel en cas de necessit 
seroit d'un avantage inappr&iable pour un plein succes dans cett 
campagne; d'ailleurs un tel surcroit de forces, aux ordres d'un per 
sonnage auguste, aiant ä cdW de lui un habile grfnfral et d'excellente 
troupes, pourroit produire des effets d&isifs. On ne peut trop admin 
le bon exemple que donnent ces Princes d' Angleterre, et ils sero 
signalös dans Thistoire par Tactivitä, T Energie qui les a suivis parte 
dans cette epoque ä jamais m&norable, qui va ddeider du sort de| 
trdnes et de celui des nations. Mais pour en revenir au projet d 
Prince de Galles croids-vous, Monsieur le Comte, que le Roi soi 
auguste Pere 1 ) consentira ä ce que Thöritier pr&omptif de sa coa 
rönne s'fflance au milieu des hazards d'une guerre de la nature dl 
celle-ci, et qu'il ne sera pas effray^ des consöquences qu'entraineroi 
un malheur tel par exemple, que celui qui a failli arriver la cam 
pagne pass& au Prince Ernest. 2 ) Jugds du cruel embarras oü s 
trouveroit toute la coalition, si un hdritier du tröne d'Angleterre tom 
boit entro les mains des cannibales föroces, qui acquerroient par li 
un moyen de nous dicter la loi; j'ignore memo si celle d'Angletern 
ne s'oppose pas ä ce que le successeur de la couronne sorte du ro 
yaume; mais en tout cas, si le projet qui seroit si agröable ä TEm 
pereur, peut rdussir, il faudra obtenir du Prince de Galles un engage 
ment formel de ne pas s' exposer ä toraber dans une captiviW qui seroi 
pire que la raort. 

„ Vous verrds arriver ä Londres sous peu de jours Mr. le Tr&soriei 
gtfnöral Vicomte de Sandrouin, auquel Mr. le Comte de Metternich i 
dxigd que je donasse une lettre de recommandation 3 ) pourvou; 
Monsieur le Comte! ce qui dtoit tres-superflü , puisque Mr. de San- 
drouin, ätant conduit en Angleterre par un motif bien esaentiel au 



•) König Georg III. von Grussbritannien, weder dieser noch das l'->rla 
ment gestatteten die aktive Tbeilnahme des Thronfolge. s Prinou Wales. 

*) Ernst Hersog ?on Cumberiand, spaUror König Krnst August roo 
H a u u o v e r. 

8 ) Siehe rorhergehendes Schreiben Nr. XCIII. 
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ervice, il dtoit sfir de trouver aupr&s de vous tout l'appui qni sera 
ecessaire an succes de sa mission. 

, Je sais que votre expres envoyd ä Vienne, doit en revenir sous 
>en de jours, cela rae dispense de vous forire aujourd'bui avec pluH 
Petendue; il surviendra peut-etre d'un momeutä l'autre quelque dvdne- 
nent ä l'armge, et je ine häterai de vous en faire pari 

„ Agr&s Tinviolable et sincere attachement avec lequel j'ai l'hon- 
leur d'etre 

Bruxelles le 23 Mars 1794 

Monsieur le Comte! 
Votre tres-humble et tres-ob&ssant serviteur 
Mercy- Argen teau m. p. Ä 



XCV. 

P. S. „ «T ai fait, Monsieur le Comte, un peu de poäsie en prose 
dans ma rtfponse au Prince de Galles ; je ne 1' ai pas laissäe sous caehet 
volant, parceque je suis bien sftr qu'il vous la montrera, et pour le 
cas ou vou? en useritfs de meine avec ma lettre, je Tai arrangde eu 
cons&juence; au reste je crois r&llement que l'rfx&ution du plan de 
Lord Moira nous sera fort utile, car cette demi-dlfection du Boi de 
Prasse encouragera les Üarmagnols ä nous haroeller partout, principale- 
ment sur la frontiere du Luxembourg, que nous aurons bien de la peine 
ä deffendre, ä moins de quelque puissant secours. Vous ne saarife 
croire combien cette cochonerie prussienne a dämontrf les tStes ä notre 
armfe, le gäntfral Mack en est consternä outre mesure. 

9 Toute ma rhAorique a tfchoutf dans les moyens de persuader. 
qu'un allid perfide auroit feit plus de mal avec 100 mille hommes, 
qu'il ne pourra noos en faire avec 30 mille, et que c'est une chimere 
de croire que les forces du Boi de Prasse seront jamais ä employer 
autrement que pour entraver nos succ&s, nous causer des embarras et 
nous nuire autant que possible, il n'y a que ce seul parti ä tirer des 
troupes prussiennes, ceM de les isoler, de les laisser k la garde d' une 
Partie du Rbia, de les rendre responsables des ineursions ennemies 
dans les cantons qu'elles se chargeront de couvrir; ce seroit se faire 
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illusiou que d'en esptfrer plus, et pour cela il ne faut pas une si fort** 
arm&, ni jetter tant d'argent en duppes. Le point capital, et sur 
lequel pour le bien de la chose je voudrois que Ton devmt un peu 
exigeant en Angleterre, seroit d'obtenir, que Ton nous laisse arriver 
un corps de 30 k 40 mille hommes de notre arm& du Hhin; sans 
ce renfort nous courons risque de manquer la campagne. Le Duo 
Albert voudra s'environer de toutes les forces de la monarcMe, et si 
on se prete ä cette fausse mesure nous dprouverons de grands malheurs. 

, Les huit dernieres journtfes se sont pass&s en courses ä Ath, a 
Valenciennes, en conförences qui ne pouvoient rien produire d'essentiel: 
cette activiW de jambes m'a parü fort inutile, je me la suis äpargne'e, 
je voudrois qu'elle passät dans les tStes, c'est ä qnoi j'espere que 
TArchiduc 1 ) travaillera pemlant son stfjour ä Vienne; je lui aiin- 
stamment recommandtf et ddmontrd la n&essiW indispensable de trois 
articles, desquels döpendra notre sort et celui de V Europe, 1° de ram- 
mener TEmpereur dans ces pays-ci 2° d'obtenir nos 40 mille hommes 
du Bhin 3° de nous assurerles ressources d'argent n&essahes. Alors 
impravido vultu nous pourrons conduire ä bien cette trop m&norablc 
ayenture. II est certain que de ce moment les factieux dprouvent ä 
Paris de tres-grands embarras, et que peut-etre la contre-rävolution 
ne tiendroit qu'ä un succös öclatant aux frontteres. Les troubles de 
T int&ieur prendroient alors tout leur essort, et ils seroient porWs au 
comble par la disette des subsistances, si on s'occupe des soins pro- 
pres ä la faire naitre. 

„ J' ai T honneur, Monsieur le Comte, de vous faire ici la restitution 
de deux pifcces chiffWes, que vous avtfs eu la bontt de me communi- 
quer et que je ne pouvois vous renvoyer que par une occasion tres- 
süre, vü le danger de compromettre le ehiffre, auquel d' ailleurs il est 
prudent de ne pas trop se fier, car je suis presque certain que Ton 
a l'art de tout ddchiflrer ä Londres. 

„Depuis six semaines on me laisse dans une ignörance absolue 
de toutes les nögociations existantes ou pr&um&s, avec les Cours de 
Petersbourg et de Berlin; peut-§tre n'y a-t-il rien et je n'en serois 



ft ) Eriherzoff Carl, der sp&tere Sieger tod Coldioro and A 8 p e r n u. s. w. 
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as trop surpris; — tout le monde se trompe sur notre force (Tinertie 
n politique comme en bien d' autres choses, et j' aurois souvent quel- 
ues inquWtudes sur les Operations de notre Cabinet, si le Lord Lands- 
own ne nons avoit pas assurl, que jamais ce Cabinet n'a comrais une 
ante, une mlprise, ce qui est fort consolant d' apprendre par une sonrce 
ussi öclair^e et anssi pure. 

„Je vous rends mille gräces des bonnes nouvelles que vous me 
lonnes sur St. Domingue, je vous prie d'engager vos dignes Ministres 
i m'y procurer protection speciale, sans laquelle je ne me tirerai j a - 
nais de lMtat de ruine oü a 6t6 rdduite mon habitation. On dit que 
10 Ire aimable Lord Aukland aura le ddpartement des colonies; en ce 
*as j'dprouveroi ä coup sür les effets de l'amitiö qn'il m'a toujours 
marqufe et que vous m' obligertfs infiniment de rtfclamer dans une con- 
ioncture qui m'est aussi interessante, puisque ces dx&rables voleurs 
( armagnols ont mis au pillage ma fortune, et que si je ne trouve pas 
[uelque aide, quelque ressource dans la loyautä angloise, j' en obtiendrai 
difficilement ailleurs oü le mal d'autrui n'est que songe. 

»J'apprends dans ce monient par des rapports de commis aux 
douanes, que depuis hier nos troupes fönt de grands mouvements, que 
l'on suppose dirig^s ä investir Philippeville et Givet. Lors du ddpart 
de Lord Elgin, ü s'agissoit ou de Maubeuge ou de Landrecies, et je 
crois que Ton s'en tiendra ä cette dernifcre place; au retour de votre 
expres de Vienne, j'aurai occasion de vous en dire davantage. 

, Becevds, Monsieur le Gomte, les assurances de ma tendre amititf 
et de mon fidöle attachement. 

„TJt in liieris. 

Bruxelles le 23 Mars 1794. 

Mercy-Argenteau m. p. B 



XCVI. 

„Les deux lettres du 21 et 25 dont vous m'av^s honortf, Mon- 
sieur le Comte! me sont parvenues. La premiere ä Valenciennes oü 
Mr. le Prince de Coburg m' avoit appelW, la 2. avoit 6t6 laisse'. ici 
par Mr. Iiston, qui ne s' est arrete qu' une nuit ä Bruxelles et que je 
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n'ni pas eu occasion de voir; vos ddpeches de meine dätes ont 6te ex- 
pddtees par la poste de hier. 

y, On m' annonce depuis quinze jours le renvoi de votre expres de- 
pechd ä Vienne, et s' il dtoit de retour je ne me trouverois pas aujourd'hui 
Monsieur le Comte! dans Tembarras d'avoir bien des choses ä vous 
dire, et de ne pouvoir m'en acquitter. Je vais donc me borner ici ä 
une simple table de matieres, je vous en ddduirai les chapitre> 
ä la premi&re bonne occasion. 

„A la demande tres-instante de notre Mardchal et du General 
Maek, j'ai 6t6 passer 36 heures ä Valenciennes ; ce n'a pas 4t6 saus 
peine que je suis parvenü ä y calmer des inquiötudes dont les causes 
sont assez fonddes ä quelques dgards, mais un peu dxagdrdes, par le 
ddfaut d' informations n&essaires ä bien juger l'Äat des choses; — 
l'apparence d'une marche retrograde de r armde prussienne, d&oncerte 

dans le fait tout le döbut de notre plan de campagne et nous occa- 

cj2\ sionne la perte irreparable de trois semaines, qui auroient 6U em- 

ploydes k des Operations ddcisives; il nous falloit un corps de Farmee 
| du Rhin pour couvrir le point de Treves, sans autorisation prdcise ce 

corps a 6U envoyö par Mr. le Comte de Browne ; — celui du Göndral 

Blankenstein alloit consdquemment arriver sur la Sambre et nous dtions 

alors en mesure, mais les Prussiens, mena^ant, d' abandonner Mayence 

y^g et Coblence, il a fallü contremander nos renforts et les employer ä 

fcJ^ fermer la breche, par laquelle les ennemis seroient renträs en Alle- 

magne. 
^ „On mande de la Haye que Lord Malmesbury a ordre de s'y 

;jj25 rendre, pour traiter de concert avec les Ministres hollandois, des moyen* 

a engager le Eoi de Prusse de continuer son concours dans cette guerre; 
que peut-on s'en promettre apr&s rexpdrience des deux dernieres cam- 
pagnes? ä moins de se livrer ä la plus absurde illusion; il convien- 
droit ce me semble d'tftablir les calculs sur des faits dämontrls jus- 
qu'ä l'dridence, et les voici: 1° la Jalousie manifestöe de la Cour de 
Berlin, des moindres avantages que pourroit se procurer la notre, 2° la 
persdvdrance k d&irer notre abaissement, 3° la crainte qu' eile a de voir 
rätablir nos anciennes liaisons avec 1' Angleterre, et le dlsir de les tra- 
verser de tout son pouvoir. 
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„Partant de ces donn&s certaines, que peut-on se promeMn» de 
la Cooperation du Boi de PrusseV rien au-delä de ce qui tient. a la 
defense de PAUemagne; ce seroit meine beaucoup de Vobtenir, — il 
en r&ulteroit sans doute Vavantage r&l de pouvoir employer active- 
ment nne partie de nos forces, qu'il faudra dans le cas contraire 
laisser sur une defense sWrile, mais c'est bien le non plus ultra de 
la Cooperation prussienne, il s'agit donc de ne pas etre la dupe du 
prix que Ton voudra y mettre. Nous avons maintenant la certitude 
de rarriv^e tres-prochaine de l'Empereur, il a daignä me le mander 
hü-meme, — S. M. sera ici du 10 au 15 Avril, eile prendra 1« coin- 
maDdement de Tarmtfe, 1' Archiduc y servira dans son grade de Lieute- 
nant-G£ndral ; on ne sait rien de pr&is sur les personnes qui seront 
a la suite du Monarque, on n'a parM d'abord que de Mr. le Comte 
de Colloredo, 1 ) d'autres nous nomment Mr. le Comte de Trautt- 
mannsdorff, 2 ) Mr. le Baron de Thugut et meme Mr. Rollin, 3 ) 
eette derniere version paroit la plus vraisemblable; entretems T Archiduc 
sera arrivö k Vienne le 27 Ftfvrier, k son retour qui doit avoir Heu 
le 4 ou le 5 (Ami) nous serons mieux instruits des dätails, que je 
me häterai de vous communiquer. 

„J'aurois beaucoup de choses ä rtfpondre, Monsieur le Comte! 
sur ce que contient votre lettre du 25, mais j'y reviendrai en tems 
et Heu, vous jugeräs bien les causes qui n&essitent ce retard. II y 
a lougtems que mon opinion est fixtfe sur la personne que vous me 
desip^s, et je crois vous avoir donnd antärieurement quelques indices, 
que je n'omettois aucune des prdcautiona utiles ä prtfvenir Tabus, que 
Von pourroit faire de mon langage, souvent dicW par la force des 
choses, et par V intime conviction de ce qu' fcigent imperieusement des 



') Graf Franz Colloredo, gestorben tu Wien am 10. März 1806, spaterer 
Staats- und Kabinetsminister. 

*) Graf Ferdinand Trauttmannsdorff, geboren 1749, ehemaliger Minister 
in den Niederlanden seit Januar 1805 Forst, seit 1807 erster Obersthofmeister Sr. Maj., 
gestorben 1827. » 

*) Franz von Rollin, damals General-Major and General-Adjutant, 1796 FML 
und dem Hofkriegsrathe zugetheilt, gestorben 1812. 
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rirconstances qui ne peuvent se comparer ä rien, qui n' adraettent ni 
los petites rdserves, ni ces miserables finasseries politiques, dont V usage 
doit etre abandonntf aux brouillons qui veullent s' en servir, ils en tirent 
aussi peu de parti pour eux-memes que pour les affaires qu'ils traitent: 
dans le siecle dclaird oü nous sommes, c'est folie de croire qu'en 
matteres d'rftat on puisse tromper personne; je me persuade de plus 
en plus que l'art de ndgocier, ne consiste que dans un jugement sain 
et dans un caractöre droit. L'homme faux est bientöt ddcouvert, alors 
c'est un homme fini. 

„Au moraent oü j'dcris, Monsieur le Comte! Votre lettre du 2K 
m'arrive avec la ddpeche qui s'y trouve jointe et qui sera exp&li& ce 
soir; je vois avec grande satisfaction reffet des bonnes mesures prises 
en Angleterre, pour mettre ordre aux versements des denröes en France, 
par les Cours soit-disant neutres, qui nous fönt un mal incalculable. 
Vous aurds peut-etre remarqud dans des feuilles publiques assez 
rdcentes, tout VÄtalage que le Dannemark fait de son Isle de St. Croix 
et de son commerce de Franguebar, 1' un ou V autre seroit bien sous la 
main des Anglois, et pourroit servir de garants de la conduite danoise; 
je vous soumets cette idde, car il faudra en finir avec ces neutres, 
particulierement avec Gfcnes, oü le syst&ne fran^ois est pret ä s'en- 
raciner et de lä ne manqueroit pas d'infecter toute l'Italie; il est 
d'ailleurs ind&ent qu'une petite ^publique s'avise de lutter contre 
uue puissance aussi respectable que Test 1' Angleterre, ce scandale &ige 
d'etre reprimd. 

„Le Mr. Jarry pourra nous etre tres- utile, le Gdndral Mack le 
verra arriver avec plaisir et se prdvaudra de ses talents; — ä mon 
dtfpart de Valenciennes on se prdparoit k commencer les Operations, 
dies ne tiennent plus qu'ä l'arriväe des Hollandois indispensable- 
ment n&essaires pour couvrir la Sambre tandis que Ton agira d'un 
autre cöW. 

Recevds tous mes remerciments des nouvelles caricatures que vous 
avds eu la bonte de m'envoyer, elles ont fait diversion aux pens&s 
sombres desquelles on a bien de la peine de se drffendre; je trouverai 
un moyen efficace ä les dissiper, si j'obtiens bientöt Toccasion de vous 
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renouveller ici les tämoignages du tendre et inviolable attachement avec 
lequel j' ai l 1 bonneur d' §tre 

Bruxelles le 1 Avril 1794. 

Monsieur le Comte! 

Votre tres-humble et tres-oWissant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p." 

XCVII. 

„Votre expres, Monsieur le Comte, est arrivd de Vienne hier 
matin, il m' a apportd une copie des ddpeches qui vous sont adressdes, 
ainsi quo les volumineux Berits auxquels ont donn£ lieu les nägocia- 
tions avec la Cour de Berlin; il a fallü lire tout cela, et j'y ai perdü 
le tems que j'aurois employtf ä vous dcrire confidentiellement sur bien 
des choses, que je dois remettre ä une autre occasion süre, parcequ'il 
est trop urgeant, que vous receviös sans trop de retard TexpÄlition 
qui vous arrive. 

„ On est vraiment confondu et indigoe quand on voit en detail V im- 
pudence des demandes prussiennes, la mauvaise foi qui les a suggerdes 
et le but fatal pour jious auquel elles conduiroient, si elles dtoient 
accueillies; je vous avoue ma surprise de la conduite que Lord Mal- 
mesbury ä tenue dans cette occasion. Bien äloignd d'ön rien införer 
contre la loyaute de sa Cour, qui nous est dvidemment dömonträe, j'en 
conclus qu'avec les Berits convainquants que vous aväs en main, il est 
impossible que des Ministres aussi droits, aussi honnetes, aussi äclairtfs 
que le sont Mr. Pitt et Lord Grenville vous ne dissipids facilement 
auprfes d'eux quelques illusions, qui n'ont pü subsister que sur des 
donnäes aussi fausses que manifestement partiales de Lord Malmesbury. 

„Quant ä la Hollande les raisonnements que Ton vous expose sont 
ögalement pdremptoires et sans rdplique, mais je n'y vois rien qui 
dcarte les moyens de s'arranger sur ce point d'une maniere juste ainsi 
qu' analoge aux ddsirs de l'Angleterre. 

„Voilä sur deux articles capitaux, le peu de remarques que je 
me permets de präsenter ä votre sagesse, on peut s'en reposer sur eile 
des moyens de persuasion dont vous alias faire usage. 
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„ Maintenant je vais vous dire en peu de mots ce que je sais de 
quelques particulariWs qui vous seront peut-etre mieux connues qu'ä 
moi. Le 25 Mars le voyage de l'Empereur dtoit däciddment fixe au 
2 ou au 3 Avril. Mr. le Comte de Trauttmannsdorff devoit le pre- 
c&ler de deux jours, Mr. le Baron de Thugut suivoit S. M. deux ou 
trois jours apres, Mr. le Comte de Colloredo devoit etre avec le Mo- 
narque. L'arrivde de TArchiduc pourroit avoir retard^ cette marche, 
on Tattend de retour ici pour samedi, 1' inauguration se fera le dix, 
T Empereur arrivera ä Bruxelles du 15 au 18 et probablement il sera 
ä r armde du 20 au 25, c 7 est alors que nous verrons öclore les grandes 
dorniges dans tous les genres, il faut les attendre avant de fixer les 
opinions, j'aurai l'honneur de vous confier les miennes ä mesure que 
les circonstänces y donneront mattere. 

„ Dans vos lettres pröc&ientes, Monsieur le Comte, vous aves sans 
doute voulü me designer Lord Elgin ä 1' occasion du langage qui m' est, 
<jb\ dittes-vous, quelquefois attribud; quoique je n'aie pas lieu de craindre 

qu'il soit facile de me prendre par mes paroles, je sens cependaut 
tres-bien que Ton peut en abuser quelquefois, mais j'aime mieux 
m' exposer aux petits dangers de la franchise, que de suivre la marche 
lente et resserröe de la röserve. Lord Elgin semble pröförer cette der- 
niere, il s'en corrigera par l'exp&ience du peu d'avantage qu'elle 
procure, surtout dans des cas aussi urgents, que le sont ceux oü nous 
nous trouvons, et oü il faut un peu trancher sur les formes metho- 
diques. Je crois qu'il nous convient d'y aller rudement et loyalement 
avec T Angleterre, je me regle d' apräs cette croyance, j 1 attends de votre 
amitiä qu' eile m' avertira dans les occasions de ce qui pourroit y avoir 
de trop hasardä dans mon Systeme. 

„Je n'ai sü que trop tard T indisposition de Mr. le Prince de 
Starhemberg, j'apprends avec joie son entier rdtablissement. 

„11 faut tinir pour häter le ddpart de votre expres. Agrdös rin- 
violable et parfait attachement avec lequel j'ai l'honneur d'etre 

Bruxelles le 3 Avril 1794. 

Monsieur le Comte! 

Votre tres-humble et trfcs-ob&ssant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p. K 
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XCVIll. 



„Monsieur le Dornte! je re$ois la lettre dont vous m'honords du 
l Avril avec la döpeche de meme däte, eile sera expddide ce soir et 
le bureau des postes ä Francfort sera prdvenü de la remettre ä Mr. 
le Baron de Thugut ä son passage. 

„Mr. le Baron de Warensdorf 1 ) est re venu de Vienne, il nous 
mnonce que Y Empereur en est parti le 2 avec V Archiduc. S. M. arri- 
iera ici le 9, peu de jours apres eile se rendra ä Pannde, et en re- 
riendra la semaine de Päques, pour se faire inaugurer en personne. 
Voilä une grande marque de distinction accordde au Brabant. 

„11 y a eu une attaque des ennemis, pres de Cateau, ils ont tftrf 
repousstfs avec perte de 5 canons et de 5 a 600 hommes. 

„ Je ne sais de la ndgociation de la Haye, que ce que vous voultfs 
bien m'en mander, Monsienr le Cointe! Je suis parfaitement de votre 
avis sur cette mattere, vous aurds vü par les ddpeches que votre ex- 
pres vous a rapport&s, ce ä quoi on s 1 est ddcidö ä Vienne ! Le memoire 
iransois qui en dtablit les inotifs ne paroit pas susceptible de contro- 
m-ses. 

„J'oubliois de vous dire que Mr. le Cointe de Trauttmannsdorff 
qui devoit arriver le premier, ne partira de la capitale que deux jours 
apres S. M.; Mr. le Baron de Thugut suivra deux autres jours apr&s. 

„Je n'ai qu'un quart d'heure de tems pour vous &rire, agrdds 
le tendre attachement avec lequel j'ai r honneu r d'etre 

Bruxelles le 4 Avril 1794. 

Monsieur le Gomte! 

Votre trös-humble et tres-ob&ssant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p.* 



') Gottfried Freiherr von Warnsdorf, geboren zu Würzburg 1789, ge- 
storben zu Wien als Feldzeuguieister und Ritter des Maria-Theresien-Ordens am 9. März 
18S1 im 92. L bensjahre. — 1794 war er Oberst und General- Adjutant des Erzherzogs 
Carl und erwarb sich in dieser Anstellung für Auszeichnung in der Schlacht bei Neer winden 
Jas Ritterkreuz des erwähnten Ordens. 
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XCIX. 

„ Monsieur le Comte ! L 7 Empereur est arrivö le 9 au soir accom- 
pagnd des Archiducs Charles et Joseph. Je n'ai encore eu que quelques 
moments d'audience de Sa Majestd, mais sur le compte succinct que 
je lui ai rendü de V dtat des choses, j' ai vü avec grand plaisir, com 
bien eile attache d'intdret, de penchant et de bons sentiments ä ses 
liaisons avec 1' Angleterre, combien eile apprdcie cette union, ainsi que 
tout ce que votre zele dclaird opere pour la cimentor. D' apres ce que 
le Monarque m'a montrö de sa fagon de penser, et de sa volonte d'agirj 
j'augure infiniment bien de reffet que produira sa prdsence, il se 
rendra lundi ä l'arnide, y restera trois ou quatre jours, il reviendra 
passer ici la semaine sainte, se fera inaugurer dans celle de Päques, 
et ira ensuite fixer un sdjour stable ä son quartier-gdndral. 

„ Mr. le Comte de Colloredo et Mr. le Comte de Trauttmannsdorff 
sont venüs ä la suite de S. M. — Mr. le Baron de Thugut doit etre 
parti de Vienne le 9, il ne peut arriver ici, que le 18 ou le 19. Mr. 
le Gdndral ßollin est passd par Heidelberg, Luxembourg se rendaut 
ä Tarmde. 

„Voilä les premiers öldments de beaucoup de grands effets, je 
crois avec confiance qu'ils röpondrunt ä nos voeux, si nous joignom 
au meilleur emploi de nos moyens, T attention de ne point commettre 
i£fc4 de fautes, d' tfviter des lenteurs et de se häter de rassembler les forces 

~ ^ de toute part. 

„ Vos dernieres ddpeches ont 6t6 mises directement sous les yeux 
gunrf de r Empereur, les lettres particulieres qui se trouvoient dans les pa- 

jß»3 quets sont remises au bureau des postes ä Bruxelles et seront expddi&s 

ä leurs adresses. 

„C'est vous en dire assez pour cette Ms, Monsieur le Comte! le 
remuement * qu' occasionne la circonstance ne me permet pas d'dcrire 
en plus grands ddtails, j'y supplderai incessament. 

„Agr&s Tinviolable et parfait attachement avec lequel j'ai r hon- 
neur d'etre 

Bruxelles le 10 Avril 1794. Monsieur le Comte! 

Votre tres-humble et tres-ob&ssant serviteur 
Mercy-Argenteau m. p. Ä 
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C. 



„L'expr&s porteur de vos drfpfches du 8, Monsieur le Comte, et 
de la lettre de meine dato, dont vous m'honorfe, m'a remis Tun et 
1'autre ce matin. Je commencerai d'abord par vous rappeller une Ob- 
servation, que je crois vous avoir dtfjä feite dans une autre occasion, 
c'est que Jamals je ne consentirai que votre bon esprit seit induit en 
erreur par votre amittä, et die vous tfgareroit sur mon compte, en 
m'attribuant ce que vous me dites avec tant de bonty et que je suis 
Wen loin de märiter; quelques anecdotes, quelques notions aoquises par 
le tems, sont mes seuls moyens. CT est une vieille table des matteres, 
que T on peut consulter, pour mettre au creuset et y äpurer les idöes 
que Ton en a tirrfes. 

„Je viens de präsenter ä l'Empereur votre rapport officiel, et je 
b' ai pas eu besoin d'y faire remarquer la dexttfrittf, la sagesse et 
1'utiliW de vos mesures pour l'extension d'un emprunt; c'est un Ser- 
vice signalä d 1 en avoir obtenä le consentement du Ministöre britannique, 
mais il lui reste encore ä ajouter une Cooperation favorable aux 
succes, ce sera le compl&nent d'un proctfdtf parfait, tout le fruit en 
rejaillira sur la cause commune; vous aütfs sans doute recevoir ä cet 
dgard des äloges bien märitrfs et des directions. 

„ L' Empereur se seroit feit un vrai plaisir d 1 dcrire au Roi l'Angle* 
terre dans un sens agrdable ä Mgr. le Duc de Galles, mais quelle 
tournure convient-il de donner ä cette lettre, pour ne pas compromettre 
S. A. Raie, peut-il Stre fait mention de son ddsir ? car, quoique notre 
Monarque le partage, il ne peut pas le marquer spontantfment, par une 
foule de raisons qui tiennent ä la d&icatesse, de ne pas provoquer, ce 
qui peut- et re contrarieroit les intentions de S. M. Britannique. II 
s'agiroit done de suggtfrer le mode de cette dämarche, qu'U seroit tres- 
porW ä faire, ce qu'U vous autorise, Monsieur le Comte, de tömoigner 
de sa part ä Mgr. le Prince de Galles. 

„Avant de rtfpondre ä quelques articles tres-essentiels de votre 
lettre, il me faut plus de tems, que je n'en ai, pour assoir une opinion 
sur des aspects qui me sont trop nouveaux; au prämier appergü je 
crois voir beaucoup de bonty du d&ir du bien, de Tembarraö ä l'o- 

Briefe des Grafen Mercy-Argenteau. 15 
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ptfrer, et certes il y a ample matifere k cet embarras; ce qui m'a le 
plus frappä, ce sont des indices d' an pressentiment assez juste, sur la 
source des inconvänients attachös aux choses, ainsi qu'aux personnes 
et une volonte d'y rem&lier. II faut espärer qu'on le voudra avec 
suite et avec force, il n' y a que 1' Aränement qui puisse nous öclairer 
sur les rtfsultats. Au demeurant, trois grands objets peuvent etre 
remplis et ne l'auroient peut-fitre pas 6t4, saus la prtfsence du Sou- 
' verain: 1° faire disparaitre les besoins, 2° faire cesser la discorde 

3° älectriser Farmle, pourvoir rapidement aux moyens, aux d^cisions 
qui doivent la rendre active. L' influenae du Gtönfral Mack se soutiendra; 
pourvü qu'il en soit de meme de sa santl; j'entrevois que les affaires 
militaires et politiques peuvent encore reprendre une marche conve- 
nable, les premifcres ddpendront beaucoup de ce qui va se conclure ä 
la Haye, nous n'en savons aucuns dätails; les secondes restent sujettes 
ä discussion, mais j'espere cependant que la dlpeche qui vous a ete 
adresste le 25 Mars, produira un bon effet, puisque dans le fond on 
^! ne se refuse pas ä satisfaire les Hollandois, et vous observeräs que la 

clause conditionelle, oü le traitd des Pyränfcs se trouve citä, n' a trait, 
qu'a une restitution du cdtd des provinces belgiques, car lors 
de ce traiW, quoique Louis XIV. rendft ces trois districts de St. Amour, 

de Blaiteraux et de Joux dans la Franche ComW, toute cette province 

öS dtoit ä T Espagne et ne lui fut enlevde, comme vous savds, que huit ou| 

dix ann&s apres. 

„ Quand le rapport de votre prochaine conförence avec Lord Gren- 
ville arrivera, le Directeur-gdndral 1 ) sera ici, et s'il veut m'e- 
couter, je tacherai certainement de contribuer de mon mieux aux formes 
conciliantes ; le Baron de Feltz devoit venir et ne viendra pas, ce sera 
Mr. de Collenbach 2 ) et quelques commis en sous-ordres. Le siege 
de la Monarchie sera ici au moins jusqu' ä 1' hiver. L' Impdratrice doit 
arriver aprös ses couches, il est plus que probable qu'au mois de 
Novenibre ou de D&embre la Cour retournera ä Vienne, cependant il 
est telles circonstances qui pourroient ddcider autrement, ce seroit se 



i) General-Direktor Freiherr Ton Thugut. 
*) Hofrath Baron Egidius Collenbach. 
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livrer ä Y illusion, que de croire ä la possibiliW de terminer la guerre 
dans cette campagne; il faut se rfeigner avec courage ä prolonger nos 
vaineux efforts, trop heureux encore, s'ils nous conduisent au bot 

„ J'ai commenctf k fcrire ce matin, dii fois j'ai quittrf ma lettre, 
et dix fois, je Tai reprise, vous vous en appercevräs ä son dtfcousQ; 
c'est le moment des compliments et des courses, cette occupation est 
fort sterile, mais eile consume beaueoup de tems. 

,Mr. Eollin est ici depuis hier, je n'ai pas en oecasion encore 
de faire sa connoissance, j'ignore sion m' ordonnera d 1 aller ä l'armfc, 
il est probable que j'en serai dispenstf, je vous en dirai davantage ä 
töte reposde. 

„Agr&s le tendre et inviolable attachement avec lequel j'ai 
l'honneur d'Stre 

Bruxelles le 11 Avril 1794. 

Monsieur le Gomte! 

Yotre trfcs-humble et trfes-oWissant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p.« 

P. & ,Je croyois que votre expr&s seroit exptfdil hier, il ne le 
sera que ce soir, 12. L' Empereur doit se rendre ä V armde lundi et 
a'en revenir que vendredi." 

CL 

«J'ai tardd quelques jours, Monsieur le Comte! k accuser la r6- 
ception de votre lettre du 11, ä laquelle Itoient jointes deux döpeches 
tres-intäressantes de meme date, que j'envoyai par expres, pour etre 
mises sans retard sous les yeux de l 1 Empereur, qui se trouvoit alors 
ä son armfc. Vous sauräs döjä les succes, qu'elle aeuäla journde 
du 18 1 ) oü tous le postes fran^ois ont &A attaquäs, forcds, et Lan- 
drecies investi; la perte des ennemis est prdsumäe de 4000 hommes 
et de 24 canons, la nötre peut s'dlever k 5 ou 600 hommes, nous 
n' avons point encore de dtftails bien pröcis ; en pareils cas vous les 



') Treffen bei Landrecies. 
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recevrtfs toqjours avant nous, par des couriers anglois, tandis que Ton 
ne pense pas senlement ä nous envoyer ici des messagers et que nous 
apprenons las nouvelles de l'armtfe par les gazettes. 

«La lettre dont vous m' honoris du 17 vient de m'etre remise, 
eile me donne lieu, Monsieur le Comte! de vous rtfitrfrer avec franchise 
et mfime avec satisfaction, que ma nullitd pr&ente et future, tient a 
dem causes implrieuses, Tone mon incapacitrf, l'autre le goüt et le 
besoin de la tranquillittf ; eile est le bien supitime, lorsque parvenö ä 
V indtfpendance que Ton retrouve ä la fin d'une longue carriere, höre 
du centre de l'ambition et des esptfrances, on n'a plus d'autres de- 
yoirs que les derniers soupirs de son zöle. 

1 8. iL est revenue hier, eile se fera inaugurer demain et se pro- 
pose de retourner ä son quartier-gtintfral vendredi; le dtfbut de cette 
campagne s'annonce merveilleusement bien. Selon ce que j'apperfois, 
le brave Gtfntfral Mack aura une grande latitude dans Tusage de ses 
talents; Tesprit de Concorde y prrf sidera ; . il ne faut donc que des forces. 
de T argent, et je vois que vous vous occupds de ce dernier et si im- 
portant article avec le succes d&irable. Nous ne sommes point in- 
struits de V issue des ndgociations de la Haye, il semble qu' elles nous 
maintiendront le concours du Roi de Prasse, mais si on commettoit 
l 1 Enorme faute d 1 employer ses troupes de ce c6t4-ci, je vous prädis de 
grands malheurs, et ils seront irrtfmädiables. 

„Le traitd de neutralitf armfc est signtf entre la Su&de et le 
Dannemark; cet oeuvre de la plus monstrueuse politique, porte essen- 
tiellement contre l'Angleterre et la Hollande; dans ce qui int&esae 
leur commerce, les fi&ctieux de la France en tireront un parti immense, 
si les puissances maritimes, ne s' occupent promptement ä äcraser ces 
embrions de forces navales, soit-disant neutres, mais dans le feit en- 
nemies bien prouv&s. 

„ Si ce grand et sage Ministre britannique se dfcide ä faire maio 
basse sur tous ces caboteurs du Nord et ne pas laisser passer un seul 
de leurs navires, la famine sera en France au mois de Juillet et la guerre 
sera finie. ' 

„L'armement des ämigräs peut produire de grands effets, s'ils 
sont bien dirigds, plusieurs Vend&ns s' dldveront et formeront des dl- 
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oucWs, pour ce nombre si embarassant de malheureux, qui ne savent 
Ins oü se rangier. 

„J'ai sans cesse plus de motifa, de me confirmer dans notre 
pinion commune, sur une personne dont vous me faites mention ; on 
ous dit que bientftt il parroitra ici un autre personnage et peut-etre 
oe cela n'en sera qne mieui. 

,Mr. le Baron Thugnt doit arriver aqjowd'hui on demain. Agr&s 
(onsieur le Comte, l'inviolable et tendre attacbement ayec lequel j'ai 
honneur d'etre 

Bruielles le 22 Ami 1794 

Monsieur le Comte! 
Votre trfcs-humble et trös-otaissant serviteur 
Mercy - Argenteau m. p." 

P. S. „Avant le ddpart de la poste, je re^ois la lettre dont vous 
n' honoris d'une date anWrieure du 15, eile m'a tftl envoyde par 
Madame de Chimai* 




CIL 

»Monsieur le Comte! c'est au moment de mon dtfpart pour Tarmde 
qne je räponds ä la lettre dont vous m' honoris du 11. 

«Lord Malmesbury est ici depuis samedi, il est venu me voir le 
lendemain, il a eu ensuite un entretden avec le directeur-gtfntfral, c' est 
par la voye de ce dernier que vous saurez mieui que je ne pourrais 
vous le mander, sous quels aspects on envisago le rfoultat de cette 
n^gociation de la Haye; il fanjb d&drer qu'elle tourne au bien de la cause 
gäräraLe. Les braves Anglois viennent d'y cooprfrer d'une mani&re 
bien glorieuse, en interceptant un corps d' armfc, qui venoit renforcer le 
Gfofral Pichegru. Ce corps ennemi a 4M presque dtftruit et doit 
avoir laissä präs de 10 mille hommes sur le carreau ; mais vous savez 
maintenant tout cela mieux que nous; on fera toujours de l'axcellente 
besogne avec un chef tel que le Duc de York et l'admirable troupe 
qu'il commande. 

.Maintenant que s'est tftablie ici la source d'oü tfmanent les 
grandes affaires, je n 1 aurai plus, Monsieur le Comte, qu' ä vous entre- 
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tenir de ddtails subalternes, et de ceux qui touchent de plus pres notre 
amitW mutuelle. Je croyois pouvoir rester k Bruxelles, les ordre 
souverains en disposent autrement, je serai donc tämoin rapprochä de 
ce qui va se faire de gränd et de bon, je tächerai d' etre un des Pre- 
miers ä vous en transmettre les nouvelles. 

„ J 1 ai fait connoissance ici avec Milady et Mr. Eden ; ils paroisseni 
Vwel et 1'autre d'une socidtd bien aimable, c'est une conoordance de 
famille, que nous avons expärimentfo a?ec Lord et Lady Aukland. 

„Vous serös däjä informä, Monsieur le Comte, du traite signi 
entre le Dannemark et la Suede, voilä un pacte pour alimenter les 
scältfrats de la France, j'espfcre que les cours coalis&s ddjoueront cette 
honteuse men&; il est essentiel de s'en occuper, ce qui doit se faire 



! ä peu de frais. 

i 



„Vous auräs 6U frappä des derniers massacres de Paris, je suis 
tres-affecW de la perte du pauvre et digne Mr. de Labor de, Tassas- 
sinat de Mesdames de Gramont, du Chätelet et du vieillard Mr. 
de Malesherbes 1 ) est d , une horreur qui passe toute imagination. 

„Agr&s les assurances bien tendres du fidfcle attachement avec 
lequel j'ai l'honneur d'etre 

Bruxelles le 29 Avril 1794. 

Monsieur le Gomte! 

S5 Votre trfcs-humble et tres-oWissant serviteur 

Mercy - Argenteau m. p. Ä 

« 

P. S. „J'ai re$u la lettre dont vous m' honoris du 22. 

„ Le 26 T ennemi a attaquä sur 4 colonnes et il a öW battü par- 
tout, il a perdu plus de 4000 tutfs, 1500 prisonniers, 50 canons; il 
paroit que l'attaque du corps anglois fait partie de cette action." 

cm. 

„ Dans le remuement continuel oü je me trouve, Monsieur le Comte! 
j'ai mis peu d'exactitude ä räpondre aux deux lettres du 28 et 29 Avril, 



') Der Banqaier Mr. de Laborde, die Herzoginnen von Gramont (Choiseuls bekannte 
Schwester) and Da Ch&teler, sowie Herr ron Malesherbes waren kurz rorher sammtlich 
gnillotinirt worden. v 
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dont rous m' av& honortf. Mr. le Directeur-gdndral me oommunique 
exactement vos dtfpeches, cela me tient an coarant de tos utiles nd- 
gociations, — celle de V emprunt oü yous av& däployä tant de deito- 
rite et de zfcle, märite bien le grf et les applaudissements qu'elle 
yous attire. 

„Maintenant vous apprenäs par les voyes directes tout ce qu'ü 
y a d' interessant k savoir, en matteres politiqnes et militairee; yous 
etes instruit des tfvtfnements de la Flandre, ils nons ont canstf des 
doutes, des embarras, de la perte de tems, on va s' oocoper k les rtf- 
parer, en se däcidant sur le choii des si&ges; s' ils pouvoient tons res- 
sembler k celui de Landrecies, notre campagne iroit grand train, mais 
il ne fant pas s' attendre k des entreprises faciles, — toutes les hordes 
Carmagnoles vont se räunir sur le point d' attaque que nons formerons, 
il y aura k secouer des masses d'hommes dans des terrains qui ne 
nous seront pas toujours commodes. Peut-etre yous parlera-t-on bientöt 
du plus grand, du plus salutaire (selon moi) de tous les projets, celui 
de revivifier la Vendde on d'en faire renaftre nne nouvelle; — sans le 
secours des insnrrections inWrieures, tout sera pour nous hrfrisstf de 
difficultds interminables ; — avec les plus grands succäs nous ne ferons 
le bien qu'ä demi; avec des monvements bien prononctfs, bien sontenns 
dans l'inttfrieur, la Evolution sera fcrasrfe dans le conrant mfime de 
cette campagne; je suis si convaincü de cette vdrity que je ne cesse 
d'en repräsenter l'importance; veut-on en finir promptement, utilement, 
croyds que c' en est le moyen unique, et que toute d£pense, tout effort 
dem tendre de ce cötö-lä. 

„Le dtfpartement des affaires ötrangeres est fixd ici, je m'y tiens 
accolld, tr&s-ennuyä de courir vainement, n&nmoins il faudra encore 
se soumettre k des dlplacements; s'il avoit däpendu de moi, je n' aurais 
pas qttittö Bruxelles. 

„Un Mr. de Moution, cidevant chancelier de Mr. le Comte d , Artois 9 
itf avoit prW de le recommander k vos bontös, je le lui avois promis, 
je ne sais si je m'en suis acquitW; ce Mr. de Moution est d'une trös- 
bonne famille de Bobe, il a M employd k diverses intendances, il a 
des connoissances, j'ignore ce qu'il pense de faire k Londres oü il a 
pris asile. 
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„Nous attendons bientdt, Lord Tarmoüth; Mj\ Eden doit etr< 
ärrivd en Angleterre; s'il s'acquitte de tout ce dont je Tai chargt 
pour Lord Aukland, pour Milady «teil aura beaueoup ä dire, c'est ur 
homme bien aimable et que nous regretons infiniment, 

„ Je ne serai jamais le premier ä pouvoir vous mander les grandt 
ävdnements, mais selon les conjonetures je vous exposerai mes pensees. 
mes reves divers, plus que tout cela, les sentiments de Y attachement 
avec lequel j'ai l'honneur d'etre 

Valenciennes le 10 Mai 1794. 

Monsieur le Gomte! 
Votre trfes-humble et tres-ob&ssant serviteur 
Mercy-Argenteau m. p.* i 



CIV. 

'i 

„ Votre expres avant d'arriver ici, Monsieur le Comte! avoit laisse 
ä Bruxelles la lettre dont vous m' honoris du 16, et avant de la re- 
cevoir, votre excellente ddpeche de raeme däte m' avoit ddjä 6t6 com- 
muniqu& ; je puis vous assurer que le langage du Directeur - gdn&al, 
ses remarques sur votre correspondance officielle, annoncent le conten- 
tement et le auftrage le mieux motivö ; vos derhiöres remarques, entre 
autres sur Lord Tärmouth, sur Lord Cornwallis 1 ) ont dW fort 
accueillies, particulierement celle, qui invite ä la fermetä, oe qui est 
bien r&llement un conseil indispensable a suivre dans la position trop 
humble, trop pr&aire oü notre condescendance sans mesure nous a 
placä insensiblement, et d'oü nous ne sortirons pas, sans montrer un 
peu plus d 1 Energie; je vous avouerai, Monsieur le Comte! que l'issue 
de cette guerre me paroft präsenter des dangers incalculables pour notre 
Monarchie. Les autres puissances savent tr&s-bien ä qnoi s'en tenir, 
Jes avantages sont pour elles, je ne vois rien de r&l dans ceux dont 
nous pourrions nous flatter; des acquisitions lointaines, morcetöes ne nous 



*) Chailes Mann Lord Brome, Marquis und Graf Cornwallis, ge- 
boren 1788, gestorben als Statthalter ron Indien zu Gazepur im Jahre 1805, war (seit 
1798) zur Zeit vorliegenden Briefes Lord der Admiralität. 
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dedomageront jamais des dtfpenses Enormes en argent et en hommes, 
qui nous tfcrasent depuis trois ans; — voilä oü nous entrahmt nos 
possessions belgiques, — mieui vaudroit-il peut-etre de les abandonner 
que de se soumettre ä la däpendance oü Ton yeut nous tenir, et qae 
nous driterions, si Ton se dtfterminoit enfin k quelque grand parti; c'est 
dans ce sens qne je dtfsirerois que Ton 4cout&t ce que Lord Yarmouth 
aura ä nous dire; personne n'est plus persuadd qne moi de l'utilitrf 
d'une alliance intime avec 1'Angleterre, mais il feut qne les bases en 
soientposdes d'une mani&re ä la rendre durable, ce qni na peut a?oir 
lieu, qne par une itfäprocitä dans les avantages mutnels. 

„Vous sav& tons les dtfhuls de ce qni vient de se passer en Flandre, 
nous y avons perdü beaucoup de monde, dans le fait nos premieres 
colonnes se sont trop presstfes, Mr. de Clerfayt n' a pfi arriver ä tems. 
La communication tftablie maintenant avec son corps d'armle, effectuera 
sans doute la retraite des Francis, mais dans ce terrain il n'y a rien 
ä gagner, nous perdons du tems et si on entreprend des si&ges diffi- 
ciles, 1'ennemi ne cessera de nous harceller par des diversions; il me 
paroit demontrd jusqu'ä l'tfvidence, que sans de grands mouvements 
dans l'int&ieur de la France, nous n' obtiendrons aucun succfcs rrfel 
dans cette campagne; une descente en Normandie avec des forces im- 
posantes, telles que seroit le corps du Lord Moira, Joint ä un nombre 
de troupes prussiennes et ä tons les tfmigräs firangois, d&ideroit cette 
mdmorable aventure, et ne croytfs pas que Ton parvienne ä en finir 
par les moyens du dehors. 

, n doit nous arriver par Danzig beaucoup de vivres pour V armfc, 
ces convois seront guetäs par les corsaires ennemis, soit ä l'embou- 
chnre de l'Elbe ou dans d'antres parties des mers du Nord; ce danger 
seroit prtf venu, si 1' Angleterre vouloit donner ä cet effet les ordres nd- 
e^saires aux frägates qu'elle tient en croisiere dans ces parages; je 
crois, Monsieur le Comte, qu' il seroit essentiel de V en requfrir, et je 
me permets cette remarqne dans le cas, oü eile ne vous soit point 
faite d' office. Vous savtfs mieux que moi le ddsir que Ton a eu de 
voir Mgr. le Prince de Galles dans nos camps. Sa prtfsence y auroit 
sans doute produit le meilleur effet, mais il est de tonte impossibility 
qne l'Empereur provoque rien sur cela, surtout ätant presque dämonträ, 
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qu 1 il essuyeroit un refus de la part du Roi d' Angleterre et qn' il n 1 < 
r&ulteroit qu'une sorte de mauvais grä pour Sa MajesW. S' il et« 
possible d 1 imaginer quelque expddieüt, soit par Lord Yarmouth ou ton 
autre voye, on s'en prtfvaudroit avec empressement; on n'est retei 
sur pareilles dämarches, que par la prdvoyance du risque de se con 
promettre sans fruit. 

„Le Directeur-gdn&al est alW au qua rtier-gändral d'oü il reviendi 
Ce soir, je prdsume qu'il ne tardera pas ä vous renvoyer votre expre 
avec les nouvelles du moment; je reste ici k demi-malade, Fair d 
Valenciennes est si humide et le local si malpropre que Ton fl 
peut s'y garantir des indispositions et de l'ennui. Vous aurds reg 
ma lettre du 10, si je m'appergois de quelque retard dans les infor 
mations qui devroient vous etre envoyäes rdguüerement ex officio, j'; 
suppWerai, tres-empressd! Monsieur le Comte! de me mänager des mo 
yens, ä rappeller souvent les sentiments tendres et fid&les, avec lesqueli 
j'ai rhonneur d'etre 

Valenciennes le 21 Mai 1794. 

Monsieur le Comte! 

Votre tres-humble et trds-ob&ssant serviteui 

Mercy-Argenteau m. p." 



CV. 

„Monsieur le Comte! Je regois la lettre dont vous m'honores 
du 6; eile me confirme ce que j'avois prdvü sur les marques de satis- 
faction, auxquelles vous devids vous attendre et qui sont dues ä si 
juste titre ä vos soins aussi utiles qu'fclairäs; quand la source des di- 
rections et des lnmieres s'dloignera d'ici, notre correspondance reprendra 
les formes ordinaires, mais jusqu' k cette dpoque assez prochaine, je n' ai 
ä vous präsenter que des idäes superflues. II ne faut ni abuser de votre 
tems, ni du plaisir que je trouve k m'entretenir avec vous. 

„II me semble que Ton ne se ressonvient pas, que le säjour de 
l'Empereur dans ce pays-ci n'a jamais du etre que de quelques se- 
maines. Sa pr&ence produit de bons effets, son retour en produira 
de meme de trta-bons, il a vü de pres l'dtat des choses, et ce quil 
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exige. Le Monarque ne peut y pourvoir qae par lui-mäme, et sur lo 
local oü il doit puiser ses ressources. 

, II faut sortir de notre position defensive, y parviendra-t-on par 
\es mesures dont l'usage est confiä au Lord Cornwallis? oela est fort 
ä d&irer, mais nos succ&s possibles en Flandre doirent etre combintfs 
avec notre sflrettf n&essaire en Allemagne , et je sais, Monsieur le 
Comte! que Ton vient de vous faire sur cet important chapitre, des 
remarques qui frapperont ä-coup-8Ür la sagesse du Ministöre bri- 
tannique. 

„L'Empereur m'a marqutf une extrfone bonW, il a trouvtf bon 
qu'un des anciens serviteurs de l'immortelle Marie Thd- 
rese pr&entät ä son petit-fils les objets tels qu'on les voyoit alors, 
j'ai rempli cette tftche, eile m'a valü quelques trfmoignages de con- 
fianee, ou au moins d' indulgence, car ce n'est que celle-ci que je de- 
mande et que je mtfrite, il ne coflte point ä mon amourpropre d'en 
convenir de bonne foi. 

„L'Empereur s'est rendü cet apres-midi ä Tournay, on pr&ume 
qu'il y aura demain quelque mouvement vers Ypres, les Francis pa- 
roissent vouloir tenter une seconde fois le siege de Charleroi, on y 
est tout prlpartf. 

„S. M. reviendra sans doute ici jeudi, et ne tardera pas ä se 
porter sur le Ehin, ensuite k Yienne. 

„En derniere analyse, la totaliW des choses est assez dans son 
eutier, tres-susceptible de la meilleure issue, si on la veut, et si on 
fait ce qu'il faut pour l'obtenir, beaucoup d'accord, point de brouillons, 
des coop&ateurs qui vous ressemblent, Monsieur le Comte, et tout 
ira bien. 

„Agr&s l'inviolable amititf et le parfait attachement avec lequel 
j'ai Thonneur d'§tre 

Bruzelles le 10 Juin 1794. 

Monsieur le Comte! 

Votre tres-humble et tres-oWissant semteur 

Mercy - Argen teau m. p. Ä 




i 

« 
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P. & , Je crois que Mr. le Directeur-gdnfoal restera encore quel- 
ques jours apres le ddpart du Souverain. Mr. le Comte du Trautt- 
mansdorff le suivra immädiatement; il parott que je suis destin£ ä 
faire la campagne. * 



CVL 

, Vous Stes pressd de toute part, Monsieur le Comte ! pour obtenir 
faveur a notre emprunt de Londres; le Ministöre britannique y est 
' assurdment aussi inWressd que nous, car sans ressources p&uniaires, 
nous serons culbutös ici, et peut-etre pour ne plus y revenir. H est 
inimaginable que l'Angleterre fasse d'tfnormes sacrifices d'argent, et 
que Ton se joue d'elle au point, de la maniere et dans la circonstance 
oü cela arrive. Nous pourrons en etre les premieres victimes, mais 
eela devroit nous faire la le^on pour Pavenir. 

„Si au lieu de 1700 mille livr. sterl. jett&s ä peu pres en pure 
perte, on nous en avoit donntf la moitiä; si, Joint ä cela, de 52 mille 
hommes sur le papier, on nous avoit fourni les auxiliaires promis, et 
qui ne se sont jamais älevtfs k 25 mille effectifs, certes nous ne nous 
trouverions pas dans les embarras, oü certains amis se rdjouissent de 
nous voir, et oü il ne tieudra pas k eux que nous restions longtems. 

„ Hier les Garmagnoles ont 6\A battüs sur la Sambre, partout oü 
ils ont 6t6 attaquds par nos troupes, Celles de la droite composöes de 
je ne sais qui, ont lächä pied, l'ennemi a perdü de notre fa$on 6 ä 
7 mille hommes, 20 et plus de canons, beaucoup de caissons, 100 che- 
vaux d' artülerie. Charleroi est libre, jusqu' ä nouvel ordre, car si nous 
passons la Sambre, nos camerades nous planterons lä, et sans cette 
Operation, ce sera toujours ä recommencer. 

„Tftchds, je vous prie, que Ton consulte quelquefois l'almanach, 
on y verra que nous sommes au mois de Juin fort avancä, que si on 
n' opfcre pas avant six semaines une grande diversion en France, toute 
notre campagne se rdduira k rien; — aprfcs la bataille navale gagnde, 
s'il entre un sac de grain en France, on aura lieu de s'en feire des 
reproches, ainsi que sur tant d'autres p&hds. AprSs le ddpart du Di- 
recteur-gäidral, j'irai m'&ablirä l'annfe, — Lord Yarmouth y est, 
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Lord Elgin est ici, Lord Maknesbury, Lord Cornwallis ont tfttf k Ma- 
stricht, de lä chez Mr. de Möllendorf, 1 ) de tous cos Lords nägo- 
ciateurs et militaires, aucun ne parle, aucun ne nous fiut confidence 
des grandes choses qu' ils prtfparent, ils veullent sans doute nous donner 
quelques surprises agrfobles; c'en sera une pour moi, si tout cela tourae 
ä bien. 

„Agr&s Tinviolable et parfait attachement avec lequel j'ai Fhon- 
neur d'etre 

Bruxelles le 17 Juin 1794. 

Monsieur le Gomte! 

Votre tr&s-humble et tr&s-oMssant senriteur 

Mercy-Argenteau m. p.< 

cvn. 

„Votre ddp&he du 15, Monsieur le Gomte! est arrivde avant le 
ddpart de Monsieur le Directeur-gdndral, je la lui ai remise le 20, au 
matin du jour de rarrivöe du Courier, lequel, comme vous voyds, n'a pas 
fait grande diligence. La lettre particulifere dont vous m' honorez est 
bien interessante sous le rapport des affaires, plus encore sous celui 
de l'amititf que tous m'y t&noignäs; je ne räpondrai aujourd'hui que 
vaguement sur le premier chapitre; il me faut une autre voye pour 
ra'en expliquer, mais je veux vous pürier de plusieurs autres objets, 
dont il est essentiel que vous soyfe informtf. 

„La position oü se trouvent les armfos en Flandre, et sur la 
Sambre, donne lien chaque jour ä des ävlnements fort varids; nous 
battons Pennend sans pouvoir tirer parti de nos victoires, elles ne 
nous garantissent pas mSme des attaques sans cesse renouvelldes, peu 
redoutables par leurs effets, mais trös - fächeuses par celui qu 1 elles 
operent sur l'opinion; celle-ci exagere les objets, eile effraye de tout, 
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par 14 eile paralyse les moyens de dtfense. «F ai toiyours cm, que le 
principal de ces moyens consiste dans Taction gtfnrfrale et nationale 
des Beiges ; malgrtf quelques inconvtfnients, j' ai osd avancer et soutenir 
que les lev&s du peuple en masse, Itoient une mesure analogue am cir- 
constances et ä la nature de cette guerre ; en cela mon avis a prdvalü, 
mais il a eu peu de succ&s jusqu'ä präsent, dans la mani&re de r£a- 
liser les effets. 

„ Milord Elgin est occupl des mftnes id&s et dans le meme aens, 
au moins je le prtfsume ainsi, d'apr&s diverses conffrences que j'ai eues 
avec lui sur la mattere; mais il y a en cela un grand malheur, c'est 
que, d' accord sur le principe, nous ne parvenons pas ä nous comprendre ; 
— Lord Elgin s' agite, se f&che, il s' en tient ä des axiomes gänlraux, 
il dit, que, quand un gouvernement däploye toute son 
Energie, sa dignittf, rien ne rtfsiste ä, l'exdcution de ses 
desseins, d'oü il conclut, que si rien ne se feit, c'est parceque le 
gouvernement le veut ainsl 

, A cela je räponds, qu' ä notre premi&re rentrle dans ce pays-ci, 
on s'est tellement occupl ä mettre de niveau l'autoritä souveraine, 
avec celle des corporations belgiques, ä favoriser celle-ci au dätriment 
de T autre, que maintenant V Empereur ne commande plus, mais qu' il 
requiert, et qu 9 on ne lui accorde que sous des conditions toujours en- 
vahissantes, destructives de ses droits et de sa dignitl, et que tous 
les sacrifices de sa part, ne rammdnent ni la confiance ni la bonne 
volonte; qu'U suffit que le Souverain propose une mesure la plus mani- 
festement utile, pour que V on y oppose les difficulWs les plus dtfgou- 
tantes, et en voici un exemple; il s'agissoit samedi dernier de faire 
marcher les volontaires; les Etats ont d'abord prdtendü, que les em- 
ployds du gouvernement devoient se faire inscrire et enröler dans ce 
meme corps de volontaires, par la raison que les employtfs municipaux, 
se trouvant dans ces enrölement, et dtant ägaux avec ceux du 
Souverain, il falloit que cette pariW eüt son effet. Voilä donc le 
Souverain et les corporations sur la meme ligne, on peut tirer les 
constfquences qui ddrivent de ce principe. 

, Yoilä, Monsieur le Comte, un öchantillon du texte de mes Con- 
ferences avec Lord Elgin, je pourrois y ajouter beaucoup d'autres 
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details, dont les nuances seroient assez singulieres, mais je m'en ab- 
stiens, parceque intimement convaincü, des sentiments rtfeis de la Cour 
de Londres ä notre dgard, de ceux de ses excellents et respectables 
Ministres, de leur loyauW, de leurs vues sages, dtfcid&s, invariables 
dans tont ce qui a trait k la cause commune, je ne puis regarder les 
petits contrastes k ce systöme, que comme des erreuis particulieres, 
isolees et qui n' alter ent en rien les bases solides de la parfaite con- 
fiance et amitfö entre nos dein Cours. 

,J'ai dit plus haut que samedi dernier on s'ätoit occupl k des 
mesures de defense; les allarmes ont 6t6 porWes k un exces scanda- 
leui et bien au-delä de ce que pouvait admettre le bon sens; k la 
verite, les ennemis, aiant trouvtf des postes essentiels ddgarnis, s'en 
etoient emparfo, ils se trouvoient k quatre lieux de Bruxelles, la moindre 
resistance les auroit arretas, mais la peur excluoit ce moyen, on ne 
songeoit qu'ä la fuite; cette crise n'a durtf que 24 heures. Mgr. le duc 
de York convaincü de la n&essitä absolue de courir au danger le plus 
pressant, a acquiesctf aui dispositions de Mr. le Prince de Coburg. Ce 
Mar&hal s'est porW avec des forces süffisantes vers la Sambre, pour 
\ engager une affaire dfcisive et en chasser V ennemi, de maniere k ce 
qu il ne soit plus tenW d' y revenir, alors Charleroy, ätant en parfaite 
>ürctd, ainsi que toute cette partie de notre ligne de defense, les forces 
seront rammendes k Tournai, protegd en attendant par les troupes 
allifes, aux ordres de S. A. B> Mgr. le duc de York. 

«Dans le moment oü j'&ris ceci, lundi k midi, nous apprenons 
que les Francis ont pdndtrd de rechef jusqu' ä Marimont, qu' ils ont 
brüll le chäteau, ainsi que l'abbaye d' Olive, mais notre armäe, ar- 
rivant ce meme matin ä Nivelles, arretera sans doute les progres de 
l' ennemL 

»On nous annonce Tarriv^e tres-prochaine d'un corps auxiliaire, 
commandö par Lord Moira; ce renfort suffira pour r&ablir une bonne 
Position en Flandre, mais tres - certainement nous finirions par etre 
culbuttfs, si ce secours tardoit trop ä arriver, ou si on mettoit des re- 
strictions dans l'usage auquel on le destine. Je vous prie, Monsieur 
le Comte! de bien observer cette remarque et de la faire valoir autant 
que l'exige l'importance et Turgence de son objet. 
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par 14 eile paralyse les moyens de defense. «F ai toujours cru, que le 
principal de ces moyens consiste dans l'action gtfnrfrale et nationale 
des Beiges; malgrtf quelques inconvänients, j'ai ostf avancer et soutenir 
que les lev&s du peuple en masse, ätoient une mesure analogue aux cir- 
oonstances et ä la nature de oette guerre ; en cela mon avis a prdvalu, 
mais il a eu peu de succ&s jusqu'ä präsent, dans la maniere de Wa- 
liser les effeta. 

„ Milord Elgin est occupl des memes idrfes et dans le meine sens, 
au moins je le präsume ainsi, d' apres diverses Conferences que j' ai eues 
avec lui sur la mattere; mais il y a en cela un grand malheur, c'est 
que, d' accord sur le principe, nous ne parvenons pas ä nous comprendi e : 
— Lord Elgin s'agite, se fliehe, il s'en tient ä des axiomes gän&aux. 
il dit, que, quand un gouvernement dtfploye tonte son 
Energie, sa dignitä, rien ne räsiste ä Textfcution de ses 
desseins, d'oü il conclut, que si rien ne se feit, c'est parceque le 
gouvernement le veut ainsi 

, A cela je rtfponds, qu'ä notre prämiere rentrfe dans ce pays-ci, 
on s'est tellement occuptf ä mettre de niveau l'autorittf souveraine. 
avec celle des corporations belgiques, ä favoriser celle-ci an dätriment 
de l'autre, que maintenant l'Empereur ne commande plus, mais qu'il 
requiert, et qu'on ne lui accorde que sous des conditions toujours en- 
vahissantes, destructives de ses droits et de sa digniW, et que tous 
les sacrifices de sa part, ne rammenent ni la oonfiance ni la bonne 
volonte; qu'ü suffit que le Souverain propose une mesure la plus mani- 
festement utile, pour que Ton y oppose les difficnltäs les plus d^gou- 
tantes, et en voici un exemple; il s'agissoit samedi dernier de faire 
marcher les volontaires; les Etats ont d'abord pr&endü, que les em- 
ploytis du gouvernement devoiant se faire inscrire et enröler dans ce 
m§me corps de volontaires, par la raison que les employ& munkipaui, 
se trouvant dans ces enrölement et tftant tfgaux avec ceux du 
Souverain, il falloit que cette parittf eut son effet Voilä donc le 
Souverain et les corporations sur la meine ligne, on peut tirer les 
consrfquences qui d&ivent de ce principe. 

, Voila, Monsieur le Comte, un äehantillon du texte de mes con- 
ftranoes avec Lord Elgin, je pourrois y ajouter beaucoup d'autres 
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d&ails, dont les nuances seroient assex aiagulieres, mais je m'en ab- 
stiens, parceque intimement coDvaincö, des sentiments rdels de la Cour 
de Londres ä notre dgard, de eeox de 968 excellents et respectables 
Ministres, de leur loyautrf, de lears vues sages, d&adles, invariables 
dans tont ce qui a trait fc la cause commune, je ne puis regarder les 
petits contrastes ä ee Systeme, que oomme des erreois particulieres, 
isoWes et qui n'alterent en rien les bases solides de la parfaite eon- 
fiance et amitiä entre nos deux Cours. 

„J'ai dit plus haut que samedi dernier on s'tftoit occupl ä des 
mesures de defense; les allarmes out ite portrfes ä un eices scanda- 
leux et bien au-delä de ce que pouvait admettre le bou sens; a la 
vdritä, les ennemis, aiant trouvtf des postes essentiels ddgarnis, s'en 
etoient emparfo, ils se trouvoient ä quatre lieux de Bruxelles, la moiudre 
resistance les auroit arretäs, mais la peur excluoit ce moyen, on ne 
songeoit qu'ä la fuite; oette crise n'a durf que 24 heures. Mgr. le duc 
de York convaincü de la n&essitä absolue de courir au danger le plus 
pressant, a acquiesctf aux dispositions de Mr. le Prince de Coburg. Ce 
Mar&hal s'est porW ayec des foroes süffisantes vers la Sambre, pour 
y engager une affiaire d&isive et en chasser V ennemi, de maniere ä ce 
qu' il ne soit plus tenttf d' y revenir, alors Charleroy, dtant en parfaite 
süretd, ainsi que toute cette partie de notre ligne de defense, les forces 
seront rammendes ä Toumai, protogä en attendant par les troupes 
allifos, aux ordres de S. A. ß> Mgr. le duc de York. 

„Dans le moment oü j'&ris ceci, lundi ä midi, nous apprenons 
que les Francis ont pän&rä de rechef jusqu' ä Marimont, qu 9 ils ont 
brüte le chäteau, ainsi que Tabbaye d' Olive, mais notre armtfe, ar- 
rivant ce meme matin ä Nivelles, arretera sans doute les progres de 
V ennemL 

„On nous annonce Tarriv^e tres-prochaine d'un corps auxiliaire, 
commandd par Lord Moira; ce renfort suffira pour r&ablir une boune 
Position en Flandre, mais tres - certainement nous finirions par etre 
culbutds, si ce secours tardoit trop ä arriver, ou si on mettoit des re- 
strictions dans l'usage auquel on le destine. Je vous prie, Monsieur 
le Comte ! de bien observer cette remarque et de la faire valoir autant 
que l'exige l'importance et Turgence de son objet. 
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„A l'entrfe de la campagne, nous avons eu notre armfe autri- 
chienne au plus grand complet, tel qu'il avoit tftrf convenü; nous de- 
vions compter sur les 40 mille hommes effectifs, si positivement 
promis k Londres au GWndral Mack; dans le fait, de ces 40 mille 
hommes, il n'y en a jamais eu au-delä de 20 ä 22 mille sous les 
arme 8; ce deficit a ruintf nos Operations, les 62 mille Prussiens, auraient 
tout räparä, mais ils sont dans les espaces imaginaires, et nous crou- 
lerons de toute part, si on n'y remödie promptement. 

„ J'en dtois ici de ma lettre, öcrite pour etre envoyde ä la poste. 
par consäquent pour fitre ouverte ä Londres, avant de vous etre remise; 
dans ce moment m' arrive un de vos gens, Monsieur le Gomte ! il re- 
part oet apr&s-midi et me laisse peu de moments ä profiter d'une si 
bonne occasion ; si j 1 avois pfl la prdvoir, ma lettre seroit rtfdigäe sous 
tout une autre forme. 

„ Mr. de Thugut est parti ce matin pour Vienne, il a des doutes 
que je partage, sur les vraies intentions de l'Angleterre; ses agents 
au dehors ont une marche si extraordinaire, que Ton n'y comprend 
rien, aucun ne s'explique; Lord Yarmouth est ä rannte, il ne dit rien. 
il a parü dviter les occasions de traiter d' affaires avec le Directeur- 
gtfn&aL Lord Elgin est manifestement au brouillon, tantöt il excite 
des soup$ons de Jalousie parmi les membres des Etats, il les exhorte 
ä etre en garde contre les desseins du gouvernement, contre des en- 
registrements sur leurs Privileges, que l'Angleterre protöge, (dit-il) 
,ensuite il reproche ä ce meme gouvernement de ne pas vouloir se 
prdvaloir des pr&endues bonnes dispositions de ces memes Etats, prets, 
selon lui aux plus grands efforts, enfin k une levde de bouclier gän&ale; 
il arraisone les individus dans des sens contraires, il intrigue, on ne 
sait ce qu'il veut, on ne comprend rien ä, ce qu'il dit. Pour le r6- 
duire k V absurde, j' ai engagd le Ministre & öcrire aux Etats de toutes 
les provinces, la lettre dont je joinds ici une copie. 

, Lord Malmesbury qui a vraiment estropid toutes les affaires, qui 
affiche un Systeme tout prussien, tripote de son cöW avec Mrs. de 
Haugwitz et Möllendorf ; il s' agit (dit-on) d' ammener les troupes sti- 
pendides, de les employer en Flandre, oü il semble qu' elles refusent 
de venir, on ne nous dit rien de ces nägociations, il y a ä tout cela im 
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louche, qui donne beaucoup ä penser, et qui pourroit finir par un re- 
Toidissement fort k craindre entre nos dem Gours. 

„Quand il s'est agi d 1 aller au secours de la Sambre, le Duc de 
Fork et son conseil s'y sont d' abord opposd, avec menace d'aban- 
lonner Touroai et d 1 aller dtffendre les frontiöres de la Hollande; alors 
ious ätions culbuWs sans ressource en Flandre et par consdquent k 
Bruielles; nous n'avions d'autre parti k prendre que celui, de nous re- 
tirer derriere la Meuse. Enfin, avec grande peine et beaucoup de re- 
Mction de la part du Duc de York, on l'a ammenl k se preter tellement 
luellement k des circonstances aussi imptfrieuses ; cependant il a voulü 
replier sur lui, des postes tres-essentiels, comme celui d' Orchies, Mar- 
chiennes, ce qui va nous faire perdre beaucoup de terrain. 

„II me semble que Ton nous soupgonne k Londres d'un projet 
fai d' abandonner les Pays-bas, et il seroit peut-etre bon, de s'en ex- 
pliquer nettement, avec franchise et v&M 

„Dans le feit, nous ne voulons point abandonner la Belgique, si 
on nous procure des moyens efficaces pour la däfendre, pour la con- 
server, et si nous voyons la possibiliW de nous y maintenir, sans que 
cette possession entraine la ruine de la Monarchie. 

„ Je ne me permets aucun commentaire sur ce principe, parceque 
tos lumiöres, votre sagesse, Monsieur le Comte, ne vous laisseront rien 
echaper de ce qu'il y aura k dire de mieux, de plus convaincant k 
Fappui d'une cause si juste; si on la m&onnoit, c'est une preuve 
certaine, que Ton ne veut point de nous, que Ton ne nous manage 
que momentandment, et que le systöme politique de l'Angleterre est 
tournd yers d'autres liaisons; — alors il faudroit aussi que nous for- 
mions nos calculs en consdquence. 

„ Ce que cet ensemble präsente de plus critique, c' est qu' en per- 
dant de vue, ou en entravant le grand objet, d'dcraser la Evolution 
frangoise, eile surgira et entrainera toute l'Europe dans Tabime. 

„En derniere analyse, malgrö notre levde en masse (dont nous 
ae pouvons pas encore prdvoir V effet), malgrtf V arrivde du Lord Moira, 
nous ne nous soutiendrons point, sans le secours de 40 k 50 mille 
Prussiens ; il faut donc les faire arriver ä tire d' aile en Flandre, seul 
Wätre oü ils puissent etre utiles; — dans cette attente nous dispu- 

Briefe des Grafen Mercy-Argenteau. lb 
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terons le terrain pied ä pied, mais nous ne reswterions pas plus de 
quelques semaines ä des eunemis trop supdrieurs en force; demain ils 
seront attaqurfs, probablement ils ne tiendront pas, ils repasseront la 
Sambre, reviendront ensuite, et ce sera toujours ä recommencer, parce- 
que notre armtfe est trop faible, pour les poursuivre au-deß, de la 
rivifcre et y prendre poste ; nous ravitaillerons Gharleroi, ce sera peut- 
etre notre seul avantage. 

, Je YOU8 demande grftce pour mon grifonage illisible et pour la 
rfdaction de ma lettre, vingt fois j'ai 6t6 interrompü en l'Änrivant 

»Recevtfs, Monsieur le Comte! les assurances du fidile attachement 
ayec lequel j'ai l'honneur d'etre 

Bruxelles le 24 Juin 1794 

Monsieur le Comte! 

Votre trfcs-humble et trfes-obÄssant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p." 

P. & , Au nom du salut de 1'Europe, que Ton ne perde pas de 
vue quelque grande diversion dans l'intärieur de la France. II est 
essentiel, Monsieur le Comte, que vous ne tardirfs pas ä mander au d£- 
partement vos coqjectures, sur les id&s de partage que pourroit avoir 
l'Angleterre, dans le cas d'un abandon de notre part des Pays-bas; 
ce partage seroit entre les partageans une pomme de discorde inex- 
tricable ; en pareil cas ü ne nous seroit pas difficile de prendre quelque 
grand parü, mais il est peu vraisemblable que l'Angleterre con^üt 
s&ieusement une pareille idtfe, eile y perdroit trop, et il se pourroit 
que nous n'eussions qu'ä y gagner. * 



cvm. 

„Ma lettre ätant cachetöe, Monsieur le Comte, et votre homme 
pret ä partir, je regois la ddpeche du 20, adresafe ä Mr. de Thuguf, 
je Penverrai par les commis qui partent demain. 

»II est un peu ridicule qu'on affiche le dösir que Ton avoit, de 
retenir TEmpereur en personne au Service des puissances maritimes; alles 
pourroient se coutenter des sacrifices immenses qu'il leur a faits en 
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fcroupes et en argent, ei aprte s'Stre expliqutf sur les motifs qui Tont 
tötermind ä retourner dans st capitata, il seroit dfcent de lui en savoir 
grd, an moina d'en faire le semblant 

„Si rAngleterre apr&s cela reiste am procedA du Boi de Prasse, 
qui sans fagon prend aon argent et se moque d'elle, il flaut croire que 
oette patience est fondöe sur des motifs, qui nous en donnent k nous, 
dMvaluer ä leur prix les belies paroles dont nous rägale le Ministöre 
britannique. 

„Votre expr&s est ddjä dans la voiture et je finis, ut in literis, 
ayec le plus sincere attachement 

Bruxelles le 24 Juin 1794 

Mercy- Argen teau m. p.* 

CK. 

„Monsieur le Gomte! L' Operation de la Sambre 1 ) n'a pas rfussi, 
Charleroi dtoit pris avant que Y on ne ptit y armer, la penr a gagnd 
ici, j' ai fait de vains efforts pour en arreter les effeta, le gouvernement 
se retire ä Buremonde, et quoique partant le dernier, je ne pourrai 
retarder ma retraite que jusqu'ä dimanche; je me porterai sur Mastricht, 
je vous prie de m'envoyer vos lettres sous l'adresse de Monsieur le 
Baron Lilien, directeur des postes ä Liege, par la voye de la Hollande. 

„ Tout ceci n' est qu' une confosion momentanäe, que nous aurions 
evit^e ayec de meilleurs mesures, et d' oü nous nous tirerons facilement 
avec de plus grands moyens. II s'agit, ce me semble, 1° de soutenir 
nos places conquises, elles sont ravitaill&s et dans le meilleur dtat; il 
faut fixer notre ligne de defense sur 1' escaut, par le Brabant, jusqu' ä 
Namur. Si des circonstances nous pla^aieut sur la Meuse, rien ne 
seroit perdü, nous reprendrions haieine, un coup de main nous auroit 
fait reculer, un antre coup de main nous rdtabliroit dans notre pre- 
miere position, mais ä cet effet il faut plus de forces ; que deviennent 
Celles qui sont paytfes si cherement, agiront-elles en consdquence? voilä 
le noeud de la question. 



*) Schlacht bei Flearus am 26. Juli 1794. 
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„Notre armäe harassle a souffert, cela peut se rtfpaier; on rai- 
sonneroit dans le vague en parlant d&s ä pitisent, de ce qtf il y a ä faire, 
mais il faut faire, et de grandes choses. Vous etes en bon terrain 
pour les concerter, je me tiendrai ä porWe d'interrenir partout oü on 
me jugera utile; dans ce moment mille petita ennuis domestiques 
m'occupent, mais pour dire aussi mon mot de latin, je suis et serai 
semper idem en opinion, en voeui et en action. L'hydre fran^oise 
ne me fera jamais reculer de mes principes, s'entend, car matärielle- 
ment il faut bien que je recule avec tout le monde, sans donte pour 
mieux sauter. 

„J'attends de vos nouvelles avec autant d'impatience, que nos 
gouvernants d'ici attendent de l'argent, de l'emprunt de Londres, et 
je ne sanrois assez vous recommander cet article, de m§me que celui 
des plus prompts et des plus grands, des plus oonstants renforts 
militaires possibles, au moyen de cela, si tout va assez mal ä present, 
tout ira ä-coup-sör tres-bien ä ravenir. 

„Agr&s le fidele attachement avec lequel j'ai l'honneur d'etre 

Bruxelles le 27 Juin 1794. 

Monsieur le Comte! 

Votre träs-humble et tres-obfissant serviteur 

Mercy- Argen teau m. p.* 



CX. 

»La communication par Ostende tftant interrompue, an moins pour 
quelque terns» je pitfvois, Monsieur le Comte, des lacunes on des re- 
tards dans notre conespondanee, qui devra passer maintenant par la 
Hollande; je vous prie de vouloir bien m' adresser tos lettres ä Liege, 
tant que les Francis n'y ptfnrftraront pas; en tont cas, et pour plus 
de sfiretd, en dirigeant vos paqoets ä Mr. de Lilien, Directeur-gdndral 
des postes, qui se tiendra toujours dans le voisinage, il me les feroit 
tenir lä oü je seroia. Je fids dans ce moment une course pour aller 
mettre mes papiers et efiets en lieu de süretd et je me retrouverai 
i l'arm<e sous huit jonrs. 
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„Vous auräs 4b6 bien ätonntf d'aprendre nos aventures Stranges; 
la peur en est la premi&re cause, eile a gagntf Broxelles an point que 
tout le monde s'est sauvd sans trop savoir pourquoi, — car nous 
n'avons point perdü de bataille, Charteret a tfttf pris, sans que Ton 
s'en dout&t, le däfaut de troupes süffisantes, le refas d'arrirer, de la 
pari de Celles qui, si ch&rement payfes, ne veullent rien faire, les hordes 
carmagnole8 qui pnllolent de tant de cöWs, tont oela nous a forcrfs ä 
rdtr&ir notre ligne de defense, et oe seroit un mal tr&s-passager, si 
on pouvoit ou vouloit y porter un prompt remdde. Si au lieu de md- 
diter sur des propos absurdes, comme par exemple celui, que l'Em- 
pereur est d&ndtf ä abandonner les Pftys-bas, on s' occupoit plutöt des 
moyens n&essaires ä les dtfendre; je ne puis vous rien dire de plus 
sur ce cbapitre ; je m' en suis loyalement expliqutf avec Lord Tarmouth, 
mais je n'ai point entrepris de oombattre les hautes conceptions du 
Milord Elgin, qui nous croit d&äd&nent de mauvaise foi, et qui, j' es- 
pere, ne räussira pas ä le faire croire aux sages Mutistres, lesquels en 
jugeront mieux que lui. 

„Lord Cornwallis est revenü de chez Mr. de Möllendorf; il dit 
n'avoir aucun sujet de croire, que la Cour de Berlin manquera ä 
ses engagements, mais entretems les 64 mille et tant de Frussiens 
n'arrivent, ni n' arriveront, ou ne viendront qu'assez tard, pour faire 
rinventaire de notre culbutte; tout cela est pitoyable, et conduira 
TEurope dans le prfcipice, si on ne se häte de prlvenir cette cata- 
strophe 1° en augmentant les forces, 2° en se concertant sur de bons 
moyens de les employer, 3° en excitant un grand mouvement dans 
1'inWrieur de la France, 4° en dtablissant une vraie confiance, un parfait 
accord entre les coalisds, 5° en n' dcoutant pas les brouillons qui gätent 
tout, qui ne savent que se mtffier et qui rendent par lä impossible de 
s'entendre. Voilä, ma recette contre notre maladie, vous en serös sans 
doute un des meilleurs mädecins. 

„ Nous allons tächer de couvrir Namur, le pays de Liege, V Escaut, 
ce que nous pourrons du Brabant, Mastricht et la Hollande. S'il 
le faut, nous nous batterons courageusement, malgrd nos pertes, et 
une seule journäe complettement beureuse, nous les feroit facilement 
Sparer. 
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„ C est en courant que je vous dcria, vous vous en apperceves sans 
peina, recevds mes excuses, ainsi que les assurances de rinnolable 
attachement, avec lequel j'ai l'honneur d'ötre 

A mon passage ä Liöge le 3 Juillet 1794. 

Monsieur le Gomte! 

Votre tres-hnmble et tres-ob&ssant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p. s 

CXI. 

„Monsieur le Comte! S. A. R> Mgr. l'Electeur de Cologne ] ) 
m'aiant permis de placer mes dquipages dans son chäteau de Brüh]. 
je suis venu les y installer; — hier j'ai fait ma cour ä Mdme. 
l'Archiduchesse, 2 ) ä l'Electeur et je retourne demain ä Tarm^e. 
sans trop savoir oü je la trouverai, peut-etre sera-ce derriere Louvain; 
cette retraite si continude me parott ex t raor dinaire ; il faut que par- 
tout r ennemi soit en tres-grande force. En concentrant les nötres et 
en recevant les renforts prussiens, on pourroit livrer une grande ba- 
taille en bon terrain et si le sort d 1 une journde tournoit ä, notre avantage, 
nous rdcup&erions les Pays-bas si rapidement, que nous sommes me- 
nacds de les perdre. 

„ Je vous prie, Monsieur le Comte ! d' obtenir du Ministöre anglois, 
qu'il nous dise enfin ce qui a 4U arrangd, par rapport aux troupes 
prussiennes ; vous avds vü par ma derniere lettre, que Lord Cornwallis 
ne s'en est expliquä avec moi, que d'une maniere si vagiie, qu'il ne 
m 1 a pas 6t6 possible de conclure rien de pr&is, et c' est ä cette fatale 
incertitude, que Y on doit attribuer tout ce qui se passe maintenant. 

„Vous etes amplement informd des motifs importants qui nd- 
cessitent de pourvoir k la süreW du Bhin, c' est ä dire, de toute 1' Allo- 



l ) Erzherzog Maximilian, jüngster Sohn der Kaiserin Maria Theresia, zu 
Jener Zeit Kurfürst ?on Köln. 

*) Erzherzogin Marie Christine, Gemahlin des Herzogt Albert von Sachsen- 
Tesoben, welohe sich zu jener Zeit bei ihrem Bruder dem Kurfürsten ron Köln auf Be- 
such befand. 
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magne ; nous nous r&glerons en constfquence, et cela se peat lacilement, 
mais il faut savoir avant tout si la totaliW absolue, ou seiflement 
partie des troupes prussiennea yiendront am Pays-bas; j'espäre que 
Ton n'admetba pas ä Londres, qu'slles y arrivent par une autre route, 
que oelle du Luxemburg; eo les instradant par le Bhin, neos perdrions 
trop de tems, et le grand avantage d'inqutfter rennemi par une marcbe 
directe sur son flaue droit, qui est le plus dangereox par rapport au 
pays de Liege. Si la Cour de Berlin se refusoit k de pareilles raison*, 
ce seroit afficher le projet de ne rien fiure du tout 

„Tournai a 4M Aracutf; Mons et oecuptf par rennemi; les Hollan- 
dois disent que Landreciea s' est rendfl par capitulation, je ne puis le 
croire eneore. 

„Mr. le Gomte de Metternich est parti pour Buremonde avec le 
gouvernement 

, Tout ceci est une mie tfchauffourrfe embarrassante, qui peut ne 
rien 8ignifier pour V objet en grand, si V on prend des mesures prom- 
ptes et tfnergiques; mais si on les nrfglige, si Ton n'y met pas la 
fermefö ntfeessaire en tous tems, alors les suites denendroient incal- 

culables. 

„ Vous connoissrfs les sentiments de notre cour, ils sont invariables; 
eile veut terminer honorablement cette m&norable a venture ; — on y 
parviendra et si le contraire arrivoit, il sera prouvd que ce ne sera 
pas de notre laute. 

,0n dit que l'emprunt d'Angleterre va mal, c'est un embarras 
de plus, et trfc-ficheux. 

«Je vais partir pour etre demain au quartier-gdndral ; agrtä Fin- 
violable attachement, avec lequel j'ai l'honneur d'etre 

Brühl le 7 Juület 1794 

Monsieur le Gomte! 
Votre trös-humble et trds-ob&ssant serviteur 
Mercy-Argenteau m. p." 

„La correspondance sera fort dtfrouttie pendant quelque tems." 
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CX1L 

„Monsieur le Comte! A mon retour de Brühl oü j'ai iii 
poser mes effets, j'ai trouyrf ici votre Courier, porteur d'une dd] 
du l«', qui a 6te exptfditfe sur-le-champ ä sa destination. 

„Je n'entreprendrai pas, de yous dtfduire ici nos embarras 
nombre, je n'ai ni la possibilitrf, ni le tems, d'en retracer les M 
dont une grande partie meme m'est encore inconnue; ce qui s' 
passä depuis huit ou dix jours, cause une stupeur d&olante, c'est 
ama8 de fautes, de mtfprises, de m&entendüs, dont le plus fachet 
effet est d'exciter des mäfiances, auprfes des puissances coalisdes, qi 
nous attribuent des intelligences secrfetes avec les ennemis, sur le pre- 
teudfi projet d 1 abandonner les Pays-bas. Mgr. le Duc de York vieol 
de s'en expliquer envers Mr. le Prince de Coburg, dans une note, oü 
aucune mesure n'est gardäe, et qui est aussi choquante par la forme, 
que par la substance, enfin j'ai trouvd au quarider-gdndral ä Tirle- 
mont une scission formelle entre nous et nos coalisds; j'ai propos^ ä 
Mr. le Prince de Coburg, d'inviter Mgr. le Duc de York, le Prince 
här&Litaire d' Orange, les Lords Herfort, et Cornwallis ä, une Conference. 
Leur rdponse en fixera le moment, et je tächerai d'y dclaircir, d'j 
attönuer ce miserable dtat des choses. 

„Les deux principales questions qui y seront agitöes, ten- 
deront: 1° ä, etre informd d'une mani&re preise et certaine du tems 
de rarrivöe des troupes prussiennes, de leur nombre, et de la route 
qu'elles tiendront, car si on les achemine par celle de Cologne et de 
la Hollande, ce sera une preuve infaillible de plus, que la Cour de 
Berlin est dtfcidde h ne point agir, au lieu qu' en envoyant les renforts 
par le Trdvirois et le Luxembourg, on obtiendroit le double avantage 
de la c&driW, et de rendre cette marche par elle-meme une diversion 
reelle faite ä, 1'ennemi. 

„ Le parti de laisser les Prussiens sur le Rhin et d' en retirer un 
nombre de nos troupes, auroit le trfcs-grand däsavantage, de laisser 
T Autriche antdrieure h la merci d' une Cour, qui manifestement ne veut 
que notre ruine. 
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„Par la seconde question, les alli& serontprirfs de s'expli- 

er sur les localiWs et l'ätendue des districts qu'ils veullent dtfendre, 

nous indiquer ceux qu'ils croyeot les plus essentiels k ßtre soute- 

iS par nous; il s'agira alors d'en discuter les moyens, de s'entr'aider, 

rdtablir enfin la confiance r&iproque, qui n'auroit jamais dfl etre 

tär&. 

„Dans le fond, et dans la plus incontestable y&itrf, les dem causes 
incipale8 de nos malheurs sont, que V Angleterre, s'ätant engagtfe ä 
ornir 40 mille hommes effectifs, an dlbut de la campagne, n'en a 
mais eu que 20 mille sous les armes, qu'ensuite, les incidieuses nri- 
«iations du Lord Malmesbury, n'ont abouti qu'ä nous faire attendre 
s renforts indispensables, qui n'arriyent pas et sans lesquels il de- 
ooit impos8ible de rdsister aux hordes innombrables, qui nous out 
saillis de toute pari Ou ne peut se refuser sans iqjustice ä ces deux 
Iritis, trop bien constattfes et qui nous donneroient lieu aux reproches 
s mienx fondfe. Je soumets ä yos lumi&res, Monsieur le Comte, 
asage que vous jugertfs a propos d'en faire, yous oonnoisstfs aussi 
en que moi la puretrf, la loyautl des intentions de l'Empereur, vous 
firmerös sans doute avec quelque ressentiment, que notre conduite 
ras autorise ä etre un peu chocquäs des soupcons odieux que Ton 
ras marque. 

„L'Empereur n'a cesstf de youloir dffendre les Pays-bas, il per- 
ste ä lo youloir encore, il y sacrifie une partie de sa pr&ieuse arm&, 
ais il ne peut la laisser tfcraser tout-ä-fait. 

„Sur le d&ir de l 1 Angleterre, nous dtffendrons les places conquises, 
i risque de ce qui pourra en arriver, nous regagnerons le terrain 
frdu, si on nous procure les forces n&essaires ä cet effet; une grande 
ctoire nous replaceroit oü nous dtions ä V Ouvertüre de la campagne, 
ais un pareil ayantage ne peut s' obtenir, que par les renforts qui nous 
mt promis. 

„ Toute la sollicitude de Y Angleterre est yisiblement tourntfe yers 
t conserotion de la Hollande ; ce point obtenü, on paroit peu en peine 
* ce qui arrivera de nous ; d' apr&s ce systdme, on youdra peut-etre 
ttirer toutes nos forces dans le Brabant hollandois, nous y serions 
)up& de notre armäe du Rhin, absolüment dans la dtfpendanee des 
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dem puissanoes maritimes et uniquement vourfs £ leurs convenancei 
au plus grand dätriment des ndtres, oe ä quoi certainement nous n 
nous prtterons jamais ; si le Ministdre anglois insistoit sur une dispo 
sttion aussi inadmissible, ce seroit nous prouver complettoment, qu 
r on n' attache aucun prii ä notre conseration, et je crois qu' alors i 
seroit bien le cfts, de tenir le langage le plus ferme. 

, Notre monarchie se trouve dans la Situation la plus critique. 

faut qu'elle se hftte d'en sortir, fl&t-oe meme au däpens des plus grand 

sacriflces; ce ne seroit pas par notre flaute, si nous tftions forcrfs d 

faire eelui des provinces belgiques; la Cour de Berlin nous a enfoncd 

dans une präcipiee, eile espöre de nous y voir pfrir; ou FAngleterr 

ne s'est pas apper^ue de cette perfidie, ou eile n'a rien fait pour ei 

harter les funestes effets ; des arri&re-pens&s qui nous sont inconnnd 

peuvent y avoir contribul, mais notre bonne foi, ainsi que nes malheud 

I sont en tfvidence; si Tune et les autres sont m&onnüs, il ne nous restera 

! que la ressouroe des partis extrtmes et nous les prendrons. 

i „Voili, Monsieur le Comte! les seules remarques que je puisse 

B soumettre aujourd'hui ä, vos lumidres; il seroit encore tems de rem&üei 

au danger imminent que courre l'Europe et dont nous sommes me 
nacds de devenir les premiöres victimes. L'tfx&ution si tardive di 
projet d' un soulfevement dans 1' inWrieur de la France, seroit une pre- 
gjjj mifere mesure qui feroit promptement changer de fece aux circonstances 

präsentes, eile faciliteroit toutes Celles que nous avons k prendre ici 
oü le mal est plus apparent que r&l, puisque huit jours de succes le 
feroit entierement disparoftre. 

„On est drfcidtf a garder notre position präsente, ä moins que 
T ennemi ne se porte en förce sur Lidge, par la rive droite de la Meuse. 
en quel cfts nous serions Obligos de passer cette riviere, pour couvnr 
Mastricht, sans toute-fois perdre de vue notre communication avec la 
Bhin, que nous ne pouvons absolüment pas abandonner. 

„ Dans tont ce que je viens de dire, j' ai passrf Wgerement sur les 
feutes, que nous aurions ä nous reprocher r&iproquement, mais il est 
inutile de rticriminer sur ce chapitre; mieux vaudroit-il s'occuper stf- 
rieusement ä räparer le mal, et nous aurions la cerütude d'y parvenir, 
si on le vouloit avec Energie. 



3 



— 251 — 

„ Je vous supplie instamment, Monsieur le dornte, de donner tone 
os soins ä notre emprunt en Angleterre, vous dev& avoir regfi les 
bligatdons de banque, qui serviront de gftges aui prßteurs. 

, Nous avons sauvtf tous les magazins de Bruxelles, sans exception 
les moindres effets. 

„ Notre armöe est maintenant rtfunie en masse, forte de 60 ä 70 nulle 
lommes, pleins de volonW d' agir, quand on lui en fournira V occasion. 

„Des courses continuelles me laissent peu de tems pour fcrire, 
>t je ne puis m'en acquitter que dans le plus grand d&ordre; trfcs- 
latttf de l'opinion que Lord Grenville veut bien se former de mes 
jrincipes, je vous prie, Monsieur le Comte, d' assurer ce digne Ministre, 
lue je ne me ddpartirai jamais, de ceux qui me portent ä dlsirer 1' union 
la plus intime, et certes la plus r&iproquement utile, entre nos deui 
Jours, Lonl Tarmouth ou Herdtfort trouvera en moi autant de zele 
lue de Franchise; je resterai ä Tarmäe aussi longtems que je croirai 
pouvoir y opdrer quelque bien. 

„Je ne tarderai pas k vous informer des rfsultats de la confö- 
rence projetWe ; je suis averti dans ce moment, qu 1 eile est accepWe par 
Mgr. le Duc de York, sans qu'ü en indique le jour; il mande ä Mr. 
le Prinee de Coburg, que Mr. le Marquis de Betfort (que je suppose 
etre Lord Yarmouth) et Lord Cornwallis, sont parüs pour 1' Angleterre; 
j'en suis tr&s-fächä car Dieu sait ce qu'ils y diront sans nous avoir 
entendüs ; je vous prie de surveiller les opinions hazardles de ces Mes- 
sieurs, j'espere tout, Monsieur le Comte, de votre sagesse et de oelle 
du Ministöre aupr&s duquel ä juste titre vous avrfs obtenü toute con- 
fiance. 

„Vous savtfs que Mr. le Prinee de Eaunitz a fini sa longue 
et honorable carri&re, 1 ) mes regrets sont tres-vifs, je les dois ä la rä- 
connoissanoe et je lui paye un tribut bien amer. 



! ) Der Staatekanzler Fürst Wenzel Kauni tz-Rietberg, der berühmte Staate- 
mann der Theresianischen Glanz-Epoche, — anter dessen Leitung Graf Hercy 
tat seine ganze diplomatische Camera gemacht hatte, war am 87. Juni 1794 im 
84. Lebensjahre sa Wien in seinem Gartenhaase so Mariahilf ruhig entschlafen. 
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„Je n'ai aucune nouvelle du bureau d'dtat. Agr&s la tendr^ 
amitiä et l'inviolable attachement, avec lequel j'ai l'honneur d'etre 
Pros de St. Trond le 12 Juillet 1794. 

Monsieur le Comte! ' 

Yotre trfcs-humble et tres-oMissant serviteui 
Mercy-Argenteau m. p." 



cxm. 

„Par ma lettre du 13 j'ai eu Thonneur, Monsieur le Comte! d< 
voua prdvenir d'une conförence, que j'avais provoqude ä Tirlemont; l< 
jour en dtoit fixd au 14, par Mr. le Duc de York, mais il ne s' y es] 
point rendü. S. A. Boyale mande le soir ä Mr. le Prince de Coburg, 
qu 1 arrivtfe ä Arschot, la longueur du chemin lui avoit fait prtfvoir V im- 
possibilitd d' atteindre Tirlemont et d' en revenir le meme jour, que M 
pouvant pas s' absenter si longtems de son armäe, il convenoit de re- 
mettre la conförence ä d 1 autre tems et ä d 1 autres lieux. Mr. le Prince 
hdrdditaire d' Orange arriva, mais dans l'absence de Mgr. le Duc d< 
York on ne put traiter que de quelques mesures de postes, et les point: 
essentiels contenüs dans ma lettre du 13, ne furent pas agiWs. M 
proposai ä Mr. le Prince de Coburg, d' y suppiger par une lettre, la- 
quelle jusqu' ä ce moment est restäe sans rtfponse ; eile exprimoit enta 
autres, 1' extreme importance de soutenir Malines, sans lequel nous nous 
trouverions coupds de nos magazins, Mennin sur notre flanc droit, 
hors d'dtat de deffendre Namur et forcds de quitter notre position. 

„ Nous espdrions que 40 mille de troupes angloises, hannovriennes, 
hollandoises, hessoises nous garrantiroient de ce danger. 

»Le 15 notre armfc devoit se porter ä Hodoigne pour ddgager 
Namur, oü on avoit fait rentrer une garnison de 3500 hommes d'äif*; 
aiant appris que V ennemi faisoit des mouvements, qn erfit ne pas de- 
voir trop s' floigner de nos allWs, et on se borna ä rftablir le camp a 
Landen. Le meme jour on apprit en effet, que Malines avoit U 
attaqud et emporW. Sans que Ton Sache les circonstances de ce fi- 
cheux ävänement, on nous dit que Mr. le Prince d' Orange s'est retW 
derriere la Neete; nous ne savons rien du parti qu'aura pris Mr. le 
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ac de York, et hier ä midi nous n'avions pas le moindre avis de 

part des cbefs anglois et hollandois ; vous jugertfs, Monsieur le Comte, 

i l'anxi6tä oü nous rtfduit ce silenoe qui, Joint aux circonstances antÄ- 

dentes, ressembleroit presque ä un propos prtfmtfditrf, de ne plus vouloir 

concerter sur rien. Dans ce cruel embarras, prets ä etre coupäs de 

>s coalisds, de retre de nos vivres ä Anvers, de notre bonlangerie 

Diest, on fut tentö de croire indispensable une marche retrograde. 

; me rendis an quartier-gänäral, oü, dans un oonseil de guerre, il fut 

reb6i 1° de tenir la position de Landen aussi longtems que nous 

aurions des subsistances, 2° d'autoriser Mr. de Latour ä attaquer 
i camp d' Onday (?), s 1 il le jngeoit praticable et utile, ä la ddffense de 
ranrar, 3° de faire couvrer Diest et (unleserlicher Ortsname) ä tout 
isque et p^ril, pour faciliter les mouvements que youdroient faire nos 
Llids. — Je crois que ces mesures, sur lesquelles j'ai fort insistö, 
iront une nouvelle preuve de notre fa$on de penser et d'agir, et qu'elles 
lettent notre conduite en ävidence; nous y ayons un merite de plus, 
ans r extreme pänurie oü nous sommes de vivres et d'aigent, tftant 
rivds des fonds consentis et attirtfs par les provinces belgiques et 
6par& de nos magazins. Le premir objet, celui des ressources p&u- 
iaires est le plus pressant, puisqu'il influe sur le second, et nous 
tions dans le cäs d'avoir quelque part ä la gtfntfreuae sollicitude, que la 
Jour de Londres a toujours marquäe, pour les besoins de celle de 
Berlin; nous obtiendrons sans doute de la premiöre des facilitls, ne 
Ät-ce que celle, de favoriser efficacement notre emprunt en Angle- 
erre, au sujet duquel je vous r&t&re mes pressantes instances. De 
non cötö je vais me rendre ä Cologne, pour tftcher d'y terminer un 
irrangement de finances ddjä entamrf, et que j'espfcre de faire rtfussir; 
je ne serai absent que 10 ä 11 jours, aprfcs lesquels je rejoindrai 
Tarm^e. Les Ministres anglois, nous aiant quittrf inopintfment, sans 
nous dire un mot, je ne puis plus m' adresser qtfä vous seul, Mon- 
sieur le Comte, sur les divers incidents quelconques; vos lettres me 
parviendront sans ddlai, puisque je reste sur la grande route d'AUe- 
magne et par la vos ddpöches ne seront point retard&s. Ma lettre 
<ki 13 renfermoit tout ce qu'il y avoit ä dire sur nos principes in- 
variables et sinc&res, je ne puis ajouter ici que le peu de dötails sur-. 
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venus depuis quatre jours; nous ferons face ä l'orage avec formet 
mais il est tems de le conjurer, par des moyens qui exigent la plu 
grande Energie, pour le rendre efficace. 

„J'ai l'honneur d'etre avec le plus inviolable attachement 

Prfes de St. Trond le 18 Juillet 1794. 

Monsieur le Comte! 

Votre tr&s-humble et trös-ob&ssant serviteu 

Mercy-Argenteau m. p. B 

P. & „Ma lettre tftant fcrite, je re$ois dans ce moment et ei 
meme tems 1° la lettre dont yous m'honnortfs du 28 Juin, copie d< 
celle ä la Cour, avec les pi&ces sur l'affaire scandaleuse de Mr. de 
Windham, je remets ici ces piöces, 

,2° copie de votre ddpöche du 27 Juin, 

„3° copie de celle du 4 Juillet; 4° votre lettre du 4 Juillet, 
n' aiant point de chiffre avec moi, je ne saurai que dans quelques jours. 
le contenü des döpeches chifrfcs; je vous prie d'user de la presse 
angloise pour ces envois ultärieurs, il vaut mieux en effet, adresser 
directement les originaux et y joindre vos lettres particulieres, parceque 
samedi elles pourroient etre forts retard&s par la vie errante que je 
m&ne; cette remarque, Monsieur le Comte, n'a trait qu'ä vos conve- 
nances, car les miennes seront toujours, de remplir ce que vous voudre's. 
Le brave Paul m'avoit promis de m'envoyer une paire de bottes du 
fameux Rismar, il me dit qu' elles ont &A remises ä un Courier anglois, 
je ne les ai point regues: oserois-je vous prior, Monsieur le Comte! 
de faire demander au bureau d'Etat, ce qu'est de venu ce paquet; en 
cas qu 1 on ait eu la bonW de s 1 en charger, — on s' aura ce qu 1 il est 
devenü et je serois ffichd de le perdre. 

„Mr. Pelser me mande qu'il y a une grande fermentation en 
Hollande, si on ne häte pas de mettre de cötö toutes les petites con- 
sidtfrations politiques, qui ne sont plus de Saison, en vüriU l'Europe 
sera bouleversde par les sc&frats, qui prosütuent impun&nent tous 
les trdnes et avec lesquels ce seroit une vraie folie de croire, que 
Ton puisse composer, quoique nous aions des avis presque sürs, que 
certaine cour s'en oecupe; eile verra trop tard oü cette perfidia la 
conduira. 
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„Dans ce moment Mr. le Prince de Coburg m' informe, qn'il a 
e$u rfponse de Mr. le Duc de York, que S. A. & s'y explique minu- 
ieusement, qu'elle veut reprendre Malines; eile deuumde ä cet effiet 
kotre concours et certainement nous neos y emploierons de bon ooeur; 
i l'entreprise rdussit, nous marcherons en avant gor Louvain, ferons 
le vrais efforts, et tont ira bien.* 

cnv. 

„Monsieur le Comte! J'ai eu Thonneur de yous öcrire le 18, dans 
in moment oü Mgr. le Duc de York veooit de mander ä Mr. le Prince 
le Coburg, que, sentant l'importance de M&lines, S. A. & tftoit d&idöe 
\ le reprendre; cette teutatiye devoit s'eflectuer le 19. 

„Le Prince de Coburg avoit en constfquence donnä les ordres au 
GWnöral Eray, de seconder l'attaque; en supposant la rdussite, nous 
aous reportious ä Tirlemont, peut-etre ä Louvain et nous serions tombtf 
rnr l'ennemi, partout oü on auroit pfl Fatteindre. 

„ Obligo de venir ici, pour divers objets du servke, je m'tftois mis 
an route, dans l'agr&ble eipectatiye de quelque prochain tfvtfnement 
favorable; passant le 19 de grand matin k Tongern, Mr. le Comte 
ödoneil me fit voir une note, qu'il avoit re$ue dans la nuit, et par 
laquelle Mr. le Prince de Coburg lui mandoit, que Mgr. le Duc de 
York, aiant cbangtf de räsolution, relativement ä M&lines, et voulant 
de concert avec Mr. le Friuce hfräditaire d' Orange, se replier sur les 
forteresses de la Hollande, nous allions avoir notre aile droite et notre 
boulangerie de Diest absolument ä d&ouvert; que, ne pouvant tenir 
dans cette position isoläe, il faudroit penser ä en changer, et surtout 
ä assürer nos subnstances; — Mr. le Prince de Coburg ne m' Airivan t 
rien de tout cela, tandis que la veille, sur mes plus fortes reprtfsen- 
tations, il avoit &6 arretd des mesures bien diflftrentes et de toute 
Yigueur, je suis restd stuplfitit et le suis encore, de changements, qui me 
paroissent inconciliables, et que par cela meme je ne puis croire rdels. 

„ Vous observerfs, Monsieur le Comte ! que nos projets de positions 
ou de marcbes sont n&essairement däpendants de Celles des alliäs; 
la chaine rompue, nous serions entamtfs de partout, couptfs dans ce 
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pays de plaines, et hors de possibiliW de nous y soutenir; il faudroit 
donc garder la Mense et se placer derri&re cette barri&re : mais alors 
que deviendront les piaces conquises, les 15 mille hommes de garnison. 
P immense artillerie, et approvisionnements qu'elles contiennent. Lord 
Herford avoit vivement insistrf sur la dlffense de ces piaces, consl- 
quemment j'y ai Joint mes reprtfsentations les plus tranchantes; j'ai 
suivi la route que dictoit le Ministöre Britannique ; que fera-t-on pour 
nous sanver de pareils risqnes? 

„Certes je ne cesserai de le rtfplter, il seroit facile de rem&lier 
h tont, avec de la vigueur, mais il en faut, et Dieu garde que Ton 
perde de vne cette importante nfcessitrf. En arrivant ici ce matin, on 
m 1 a dit, qne le corps prussien, aux ordres de Mr. de Kaikreuth, a essuye 
nn &hec assez fort au dessus du Bhin; j'ignore les circonstances de 
ce fait, j'ignore meme s'il est rtfel; nne pareille suite de disgräces seroit 
incomprähensible. 

,Au reste, ces renforts prussiens arriveront-ils aux Pays-bas, — 
ou refuseront-ils de s'y rendre? de cette grande question peut döpendre 
le sort de cette guerre, peut-etre celui de PEurope; et qne Pon ne 
nous dise plus, que le retard de la marche de ces renforts provient 
de nous; sans donte il faut pourvoir ä la sürettf de P Allemagne, mais 
nous avons dfclarä hautement et cathägoriquement que, de maniere ou 
d'autre, soit par nos troupes, soit par des dispositions quelconques, 
nous pourvoyrions h cet objet capital de la süreta de P Allemagne, et 
qne nous dlsirions de voir arriver tous les renforts possibles aux 
Pays-bas. 

„ Quand nous enverra-t-on quelqu' un avec lequel on puisse parier 
d' affaires ? 

, Je retournerai ä P armfc le plutöt possible, — et fort presse d' ex- 
pedier ma lettre, je finis, Monsieur le Comte, par les assurances bien 
sinceres du tendre attachement avec lequel j'ai Phonneur d'etre 

Brühl le 21 Juillet 1794. 

Monsieur le Comte! 

Votre tres-humble et trfcs-obdissant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p." 
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„ Monsieur le Comte ! Je suivrai votre Courier, ä peu de jours de 
üistance et serai ä Londres — le 3 ou le 4 d' Aoust, — ma mission 
est d' aller attester comme Wmoin oculaire, tout ce que j'ai vü depuis 
le commencement de cette campagne, et de vous procurer par lä des 
maWriaux propres ä engager aux moyens d'en rdparer les ddsastres; 
— en mettant k part le yif plaisir que j'aurai ä vous embrasser, je 
vous avouerai, que cette course culbute tellement de fond en comble 
mes arrangements personnels et toutes mes convenances, que j'en 
suis un peu alt&ä; mes effets sont sur le Bhin et en dix endroits, je 
comptois les rlunir, les placer en sürety je ne sais ce qu' ils devien- 
dront, non plus que mol 

„Je suis muni d'une lettre autographe de TEmpereur ä S. M. 
britannique, je crois qu'elle sera satis&ite de son contenü ; vous aussi, 
ainsi que moi, parceque tous les deux nous voulons le mieux possible, 
et ce mieux se trouve h Londres ; je vous prie d' informer de tout ceci 
le trfes-digne Lord Grenville, que sans la moindre charlatanerie je rtf- 
vere sincerement, parce-qu'il est aussi vertueux que loyal et tfclairä; 
je suis moins connü de Mr. Pitt, mais ü m' a aussi marqud bontd et 
bienveillance ; et notre abnable Lord Aukland, j'aurai un vrai plaisir 
ä le revoir. 

,11 faut que vous m'aiditfs ä ne devoir rester au plus que 15 jours 
ou trois semaines en Angleterre, *) car je suis ici fonctionnaire, vivrier, 
financier, hospitalier, ministre in partibus des pays ci-devant oonquis 
et ä reconqu&ir, mais ce que je suis bien plus que tout cela, c'est 
un ami fid&le et reconnoissant ä, tous les sentiments que vous me te- 
moignez ; ils me lient h vous par V attachement inviolable, avec lequel 
j'ai Thonneur d'§tre 

Brühl le 26 Juillet 1794. Monsieur le Comte! 

Votre tr&s-humble et tr&s-obfissant serviteur 
Mercy-Argenteau m. p. tf 

t) Es war wie eine Todesahnuug, die Mercy bei seiner Mission nach England 

überkam, — nur mit Widerstreben trat er seine Heise an, am sich sogleich nach seiner 
Ankunft auf sein letztes Krankenlager zu begeben. 

Briefe dea Grafen Mercy- Argenteaa. 17 
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„Proxime plura, mais en attendant nous couvrirons Mastricht, 
nous ddffendrons la Meuse jusqu'ä extinction de chaleur naturelle; — 
les affaires du Haut-Khin se remontent, un corps de nos troupes s'est 
remis en-dega, on a pourvu ä Mayence et Coblence, et ä moins de 
quelque tour P . . . . tout se rätablira et ira bien, si on le veut ä 
Londres. 

f Je regois ä V instant la lettre dont vous m'honorez dn 15; on 
a grand raison de blämer nos plattes reculades; personne tfen a ffi 
plus honteux que moi, cependant il faut dire aussi que nos alliös ont 
un peu donnä lieu h nos marclies retrogrades, et je le prouverai ä 
Londres topography quement. a 



CXVL 



„ Monsieur le Comte! Depuis une tentative faite, de sortir de 
cette rade, les vents n'ont cess4 d'etre contraires. La mer est ora- 
geuse comme en automne, et il n'y a pas moyen de passer en An- 
gleterre ; on est ici amonceld dans un dämement de toutes commodites 
et presque de vivres; enfin, Monsieur le Comte, aucun s^jour ne m'a 

parfl aussi impatientant, ni aussi facheui, et je me serois volontiere jete 

aj5 dans le paquet-boat, qui va essayer de partir, mais on nous parle tant 

de pirates frangois qui parcourent cette cöte, que je n'ai osä hazarder 
mes papiers ni mon individü. Je vous supplie de faire connoitre aux 
Ministres anglois, combien peu il dopend de moi, d' accdWrer ma marche, 
qui dprouve un si fächeux retard ; peut-etre sera-t-il possible de partir 
demain; je ne sais si on abordera ä Harwitch ou ä Do wer; j'avois 
priä votre Courier d' envoyer ä la barriere la plus prochaine de la ville, 
Tindication du logement qui me sera destind. II seroit bon que je 
püsse en etre informd ä la barriere du cöte du Dower, ainsi qu'ä celle 
de Harwitch. 

„Comme on me croit ä Londres, personne ne m'&rit ici, je n'y 
ai pas la moindre nouvelle de notre armde, oü il faudra que je re- 
tourne tres - incessamment, aux däpens de la satisfection que j'aurois 
eue, de passer quelques journ&s de plus avec vous. 
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, Agr&s, Monsieur le Comte! l'inviolable et parfait attachement 
avec lequel j'ai l'honneur d'fitre 

Helvoetsluys le 10 Aoust 1794. 

Monsieur le Comte! 

Votre tr&s-humble et trto-ob&ssant serviteur 

Mercy-Argenteau m. p." 

cxvn. 

«Monsieur le Comte! Enfin j'arrive ici, apr&s une traversde de 
trois jours et demi; je partirai cet aprfes-midi, pour etre k Londres 
demain dans la matintfe. Je vous supplie de me faire dire k la der- 
niere barri&re, le gtte oü j'aurai k me rendre; je m'y mettrai en ätat 
de paroitre et j'irai sur-le-champ vous embrasser. Ut in literis. 

Harwitch le 15 Aoust 1794. Mercy-Argenteau m.p." 

CXVIIL 

„ Mon premier billet dtoit tfcrit k la vue de Hartwitch, j' y trouve 
le brave Faul avec la lettre dont yous m' honortfs, Monsieur le Comte, 
eile est bien propre k ajouter k mon empressement de vous embrasser 
et de yous remercier des preuves si touchantes de vos bontds et amitWs ; 
ce sera une grande jouissance pour moi d' en äprouver les effets, je les 
accepterai avec une vive reconnoissance; je n'en excepte que Poffre de 
loger chez vous, je ne puis abuser k ce point d 1 une complaisance, qui 
vraiment me troubleroit, par le reproche cent-fois räp6t6 dans la journäe, 
que je me ferrais d'une pareüle indiscretion; j'irai donc loger ou chez 
Grenier, ou dans tel petit logement, que Faul me promet de me cher- 
cher; k cet article pres, je serai aussi confiant que peu discret k user 
peut-etre abuser de vos soins, si chers k tous mes sentiments; demain 
matin apräs une demi-toilette, j'irai vous rtfpäter tout ce que me dicte 
le tendre et fidile attachement, avec lequel j' ai V honneur d' etre 

Harwitch le 15 Aoust 1794. Monsieur le Comte! 

Votre trfes-humble et tres-ob&ssant serviteur 
Mercy-Argenteau m. p. * 

17* 
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Dieses Schreiben des Grafen Mercy war sein letztes, denn wie 
wir schon im Anfange dieser Blätter erwähnten, hatte die stürmische ' 
Seefahrt den bereits leidenden Zustand Mercy's in dem Masse ge- 
steigert, — dass er sich sogleich nach seiner Ankunft in London aufs 
Krankenbett legen musste, um nicht wieder sich von diesem erheben 
zu können. Nach zehntägigem schmerzlichen Leiden, so dass er nicht 
im Stande war, Jemanden sprechen zu können, — schied Graf Mercy 
im 72. Lebensjahre am 26. August 1794 aus dem Leben. — Ein vom 
27. des. Mts. datirtes Billet Lord Grenville's an den kaiserlichen 
Gesandten Grafen Starhemberg, spricht den dringenden Wunsch des 
Staatssekretärs und Pitts aus, den Grafen Mercy baldigst zu sprechen, 
dem diese beiden Staatsmänner, die Geschäftsverhandlung so mühelos 
als möglich zu machen, alle Sorge tragen würden. Um so mehr be- 
troffen waren dieselben, als ihnen Starhemberg die Trauerkunde 
von dem Tags vorher erfolgten Hinscheiden Mercy's schriftlich mit- 
|i theilte. (Lord Grenville und Pitt bewohnten nämlich während des 

Sommers ihre eignen, in nächster Nähe Londons gelegenen Landhäuser). 
Welchen Eindruck der Tod jenes ausgezeichneten Staatsmannes 
in Wien hervorbrachte, beweisen folgende Worte des Ministers Baron 
Thugut, in seinem Schreiben an den Minister Grafen Franz Collo- 
gjj redo: „En gdndral la mort de Mr. de Mercy est un malheur 

irreparable." Diese Aeusserung aus der Feder eines Alles nach 
praktischer, handgreiflicher Erfahrung von Welt und Menschen, ab- 
schätzenden Staatsmannes, lassen die ganze Grösse eines Verlustes 
ahnen , den Kaiser und Staat durch das Hinscheiden M e r c y's erlitten 
hatten. 

Ein gewisser Herr Hoppe, 1 ) Gesandtschaftsbeamter, zur Zeit der 
Heise und des Ablebens des Grafen Mercy, gerade im Schlosse Brühl, 
der Sommer-Residenz des Kurfürsten von Köln anwesend, besass das 
ganze Vertrauen des hingeschiedenen Diplomaten, und hatte dessen 
Privatgeschäfte besorgt. Derselbe trat nun in eine lebhafte Corres- 



') Hoppe galt als ein äusserst geübter Geschäftsmann and wurde später unter den 
Ministern Grafen Lehrbach und Louis Cobenzl, als Gesandtschafts- und Präsidial- 
Sekret&r vielfach und erfolgreich verwendet 
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pondenz mit Starhemberg, bezüglich der Hinterlassenschafts- 
Angelegenheiten Mercy's. Sechszig, mit äusserst werthvollen Gegen- 
standen bepackte Eisten, Eigenthum des Verstorbenen, waren in 
Rotterdam deponirt. An Diamanten, Schmuck -Gegenständen, Silber 
und kostbaren Servicen wurde der Werth des Nachlasses über 
300.000 Gulden geschätzt, alles übrige bedeutende Vermögen Mercy's 
ungerechnet. — Sein Erbe ging an entfernte Verwandte über. Die 
sehr wichtigen politischen Correspondenzen und Akten, welche Herrn 
Hoppe's besonderer Aufsicht anvertraut waren, lieferte dieser über 
erhaltenen Befehl des Freiherrn von Thugut an die Staatskanzlei 
persönlich ab, — und dürften wohl noch heute in den Archiven auf- 
bewahrt liegen. — 

Wir lassen hier die auf das Hinscheiden Mercy's bezüglichen 
Briefe H. Hoppe's an den Gesandten Grafen Starhemberg folgen: 

Monsieur le Comte! 

„ Votre äme sensible concevra plus aisäment mon accablement et 
mon d&espoir, que je ne puis vous les döcrire; Tun et l'autre sont 
au comble, et je me trouve depuis deux jonrs dans un ätat de stupeur, 
qui me permet ä peine de penser. L'ävtfnement funeste qui accable 
nos ämes, frappe tfgalement notre monarchie, l'Europe meme, dans ce 
moment terrible de crise et de Subversion, et au milieu de cet orage, 
que le respectable Ministre que nous pleurons, sembloit seul pouvoir 
conjnrer par sa sagesse consommäe. Hflas! les expressions me man- 
quent pour vous peindre, Monsieur le Comte ! V änormitf de notre perte 
et la douleur qui me d&hire. Celui que la mort vient d'arracher ä 
l'amour et ä Pattachement de tous ceux qui avoient le bonheur de le 
connöitre, dtoit plus qu'un p&re pour moi; mon malheur est affireux, 
et si quelque chose pouvoit 1' adoucir, ce seroit le touchant inWrßt que 
vous daignez prendre ä ma cruelle Situation, et les bontös que vous 
me marquez; j'en conserverai une tfternelle reconnoissance. 

„Les soins que je dois aux affaires de la succession de Mr. le 
Comte de Mercy sont immenses; il n'avoit que moi seul depuis son 
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ddpart de France, pour tout ce qui concerne les objets particuliers et 
domestiques. La confiance dont il m'a fait la gräce de m'honorer, 
me met seul dans le cas de d&igner ses propridtes, et de discuter ses 
int^rets. Mon premier devoir a 6U de songer aux papiers d'ätat, et 
d' y faire appliquer le scdlW par Mr. le Comte de Westphalen. Lorsque 
j' aurai re$u de Vienne les ordres convenables ä cet dgard, et que ces 
papiers auront 4t6 livrds ä la Cour, je me rendrai probablement ä 
Würtzbourg avec les effets et les gens qui sont ici pour r&urir dans 
cette ville la totalis des objets et des personnes appartenantes au 
d&unt et pour y procäder ä la recherche et ä 1' Ouvertüre du testament. 
Je crois savoir positivement que ce testament existe, et meme oü il 
se trouve; mais tant pour cet article, que relativement aux papiers 
d' dtat, et aux grands colliers de ses ordres qui doivent etre restituds, 
j' ai besoin du paquet de ses clefs, et particuliferement de Celles, qui sont 
dans le tiroir d'en bas, du petit bureau portatif. J'ai donc Thonneur 
de vous prier, Monsieur le Comte, de vouloir bien me les envoyer sur- 
le-champ, meme par expres pour la süretd. Si le valet de chambre 
Hardy et les deux domestiques n' Ätoient pas encore partis, pour venir 
me rejoindre, avec la voiture restäe ä Helvoetsluys, ils pourroient en 
etre les porteurs, mais dans ce cas, il faudroit leur recommander la 
plus grande diligence. 

„Je suppose que vous aurez trouvä assez de numfraire dans la 
bourse et derrtäre la tablette d'ardoise du bureau du ddfiint, pour sub- 
venir aux frais du retour des trois personnes susdites ; en tout cas, je 
ne doute nullement que vous n' y subvenioz d' une autre maniere. Un 
objet dont j'ai encore le plus pressant besoin est l'extrait mortuaire 
de Mr. le Comte de Mercy, llgalisä par vous, dont la lecture doit pra- 
eter celle du testament. Hätez-vous donc, Monsieur le Comte ! de me 
munir de tout ce qui m' est malheureusement nöcessaire, pour m' occuper 
de mes tristes devoirs; je vous supplie d'y joindre deux notes que 
vous avez du voir dans un tres-petit portefeuille rouge, savoir celle 
du contenü de sa cassette, qui renferme des ddpdts, et celle des ob- 
jets et caisses qui sont ä Rotterdam et dont la plupart contiennent 
des vins. 

„Je n'ai ni le courage ni la force d'en tfcrire davantage par ce 
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Courier; pardonnez au d&ordre de cette lettre, c'est l'image de mon 
coeur. Le vötre saura me rendre justice, comme il a sü me plaindre. 

„Agr&z le profond respect avec lequel je suis 

Brühl le 2 Septembre 1794 

Monsieur le Gomte! 
Vota» träs-humble et trfes-obfissant serviteur 

Hoppe, 
chanceliste d' ambassade de S. M. 1' Empereur. K 

„ Celle qui Joint cette lettre 1 ) est ägalement mourante de d&espoir. K 

1. Schreiben derMademoiselle Levasseur*) an den k. k. Gesandten 
zu London, Grafen Louis Starhemberg, als Beilage zu vor- 
gehendem Briefe. 

Monsieur le Comte! 

„Dans F affaissement de la plus vive douleur, comment puis-je 
yous peindre, Monsieur le Comte, la reconnoissance que je vous dois, 
pour les marques de bonW, que vous daignez me donner, dans V hor- 
rible catastrophe qui vient de frapper toute Y Europe, par la perte irre- 
parable, hdlas, donc nous venons d'etre accabläs. 

„Je ne vivois que pour lui conserver la vie, au milieu de ses 
travaux penibles et cruels, puisque ce sont eux qui Ton prtfcipitd au 
tombeau ; que ne puis-je V y suivre, Ö mon Dieu ! 24 annöes ont con- 
solidä une confiance rtfciproque et une amitW sans bornes. Je perds 
ce digne ami pour jamais, et dans ce grand malheur vous voulez bien, 
Monsieur le Comte, m' offrir vos secours obligeants. L' etat oü je suis, 
m' Öte toutes les facultas de vous tämoigner ma sensible et trds-sincdre 
reconnoissance. Je vous supplie pour premiere grfice, de vouloir bien 
y suppiger, Monsieur le Comte ! et de me conserver V intöret que votre 
äme compatissante veut bien me promettre, dans la triste position oü 



') Siehe folgende Beilage zu diesem Briefe. 

*) Fräulein Lerassear war die langjährige treue Freundin Mercy's, wie sich 
auch aas diesem Schreiben ergibt. 
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je me trouve, et teile qu'ä peine ai-je le courage de vous remercier 
de T attention ddlicate qne vous avdz daigüd avoir, en retirant le ddpot, 
dont vous me faites mention dans votre lettre si touchante et si remplie | 
d'inWrßt. Ja remets absolument ä vos soins, la mani&re de me faire 
tenir l'objet en question. Je ne sais (Tailleurs pas encore, ce que je 
deviendrai, et mon sdjour ä Brühl, sous les auspices (du digne ami 
qne nons pleurons) dopend entifcrement des . dvdnements et des ordres 
plns ou moins prompts, qne Mr. Hoppe recevra de la Cour de Vienne. 

„ Je me reserve la permission de vous faire connottre V asyle que 
je ponrrai choisir et de me concerter avec vous, Monsieur le Cointe, 
snr tout ce qui ponra me survenir. 

„ Les larmes dont mon coeur est oppresstf, ne me laissent plus que 
la force, d'ajouter ici les sentiments du profond dävouement et du 
respect, avec lequel je suis 

Brühl le 2 Septembre 1794 

Monsieur le Gomte! 
Votre tres-humble et tres-oMissante servante 

Levasseur. 

P. S. „Mille pardons, Monsieur le Gomte, si je ne vous ai pas 
parlä des objets, que vous aväz eu la bontd de retirer et que j'ai re?us 
dans un paquet sdpard. Le cruel ätat oü je suis est mon excuse. " 

2. Herr Hoppe an Graf Starhemberg. 

Monsieur le Comte! 

, Je me trouve dägu dans 1' espoir oü j' dtois, Monsieur le Gomte, 
que je recevrois ces jours-ci une seconde lettre de votre part, par la- 
quelle vous daigneriez me donner quelques dötails plus particuliers, 
relativement aux papiers et aux objets de la succession de Mr. le Gomte 
de Mercy, restös entre vos mains, ainsi que par rapport au parti que 
vous avez jugä ä propos de prendre, ä F dgard du valet de chambre et 
des domestiques du respectable ddfunt. J'attends d'ici ä quelques jours 
les ordres de Mr. le Baron de Thugut, concernant le triage et la remise 
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papiers d' rftat, que Mr. de Mercy avoit laissl sous ma garde spe- 
ciale, et dont il n' avoit empörte qu'une tres-petite partie ä Londres; 
je suppose que Ton m'enverra une personne süre, pour procäder k 
V Operation dont il s'agit; peut-Stre m'en confiera-t-on le soin; mais 
dans T un ou V autre cas, je vais me trouver dans le plus grand em- 
barras, si je ne regois promptement les clefs que j'ai pris la libertl 
de vous demander, Monsieur le Comte, par ma lettre du 2 du courant, 
car il seroit fächern de faire roropre les serrures du bureau, de la 
cassette et du portefeuille que j'ai ici, et qui contiennent non-seule- 
ment les papiers ministeriell mais encore le testament, et les depdts 
appartenants ä Mademoiselle Levasseur, ä la famille Laborde et ä 
quelques autres personnes. 

„ J'ai en Fhonneur de vous prior, Monsieur le Comte! de vouloir 
bien me faire parvenir la note de main propre du dtffunt, de ce que 
renferme la cassette, et Celles des caisses, tant dlpos&s ä Rotterdam, 
que rest&s en France ; mais je me souviens que Mr. le Comte de Mercy 
avoit encore dans son grand portefeuille de voyage difftfrents autres 
papiers particuliers et domestiques, dont je vais avoir le besoin le plus 
urgent, ainsi que vous le sentirez aislment, et entr 1 autres de la re- 
connotssance de Mr. de Walkiers, d'un ddpöt d' obligations, de rem- 
prunt de la maison Nettine; d'un petit rfgistre Aarit de main propre, 
des sommes que feu Mr. T Ambassadeur me remettoit pour les dö- 
penses courantes de sa maison, etc., d'un petit paquet renfermant le 
detail de ses comptes particuliers avec Mlle. Levasseur etc. etc. Je 
vous sxrpplie donc, Monsieur de me faire parvenir ögalement tous ces 
papiers, qui ne peuvent rester confondus avec ceux de la Cour, j'ose 
attendre de vos bontös que vous daignerez y ajouter une note des bijoux 
et effets que vous avez recueillis chez vous. 

„ J' esp&re voir arriver ici d' un jour ä V autre le valet de chambre 
et les deux domestiques, avec la voiture restrie ä Helvoet, les ordres 
de la Cour dirigeront ma marche ult&ieure, qui sera probablement, de 
rdunir ä Würtzburg la totalis des effets et des gens, de feu Mr. le 
Comte de Mercy, et d'y proctfder en suite ä 1* Ouvertüre juridique du 
testament, pour connottre les h&itiers, les Mgateurs, et V äx&uteur des 
volon Ws derni&res du dtffunt. 
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, Mille pardons, Monsieur le Comte, de la forme et du style de 
ma lettre; tout se ressent encore de l'accablement et du dösespoir oü 
je suis toujours plongtf ; ce qui ajoute k l'dtat affreux oü je me trouve, 
ce sont les soins immenses que me donnent une succession dispersa 
en dix endroits, et dont je suis absolument lo seul, qui conoisse tous 
les dätails; Mr. le Comte de Mercy n'ayant eu que moi ä la tete de 
ses affaires depuis son drfpart de Paris. 

„Je me plais ä esptfrer que la nation angloise, qui sait si bien 
appr&ier les grands hommes, dlevera un monument au Ministre in- 
comparable, qui alloit cimenter son heureuse union avec la Maison 
d'Autriche, et dont eile a recueilli les derniers soupirs. Westminster 
renferme des cendres moins illustres, que Celles de l'homme que nous 
pleurons, et qui est mort victime de son inaltdrable et pro- 
fond attachement ä la memoire de Marie Thdrese. 

Ä Vous connoissez sans doute <Wji la perte de Yalenciennes et de 
Condä; il semble que le malheur qui nous a frappl le 24 Aoüt. soit 
le signal de tous les däsastres. 

„II m'est doux, dans respäce d'abandon oü je me trouve depuis 
le funeste rfvrfnement qui m' altere, de pouvoir me flatter de votre pro- 
tection et de votre appui; il me sera bien prfcieux de vous inspirer 
quelque inWret, et de trouver une occasion de vous marquer et ma 
reconnoissance, et 1' hommage du profond respect, avec lequel je suis 

Brühl le 9 Septembre 1794 

Monsieur le Comte! 
Votre tres-humble et tres-oWissant serviteur 

Hoppe, 
chanceliste d'Ambassade de S. M. imperiale.' 

3. Herr Hoppe an Graf Starhemberg. 

Monsieur le Comte! 

„J'ai pris la libertä de vous dcrire le 2 et le 9 du courant. La 
rdponse ä la premifere de mos lettres, dont vous m'avez sans doute 
döjä honorä, Monsieur le Comte! ne m'est point parvenue jusqu'ä ce 
moment; mais je viens de recevoir une lettre du valet de chambre 
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Hendy en date du 1 er , par laqueile je yois, qu'ä cette 4poque vous ne 
lui aviez encore donnä aucun ordre, pour veuir me rejoindre avec les 
dem domestiqnee; yous aurez probablement daignrf les expedier, d 1 apres 
ce quo je me suis empresstf de yous marquer le 2, et je les attends 
d' an instant ä Tautre avec d'autant plus d'impatienoe, que yous aurez 
certainement saisi, Monsieur le Gomte ! une occasion aussi süre, pour 
m'envoyer les clefs et les papiers dont j'ai besoin. 

„ Je dois ä cet 4gard avoir V honneur de yous feire une remarque, 
que je soumets ä votre sagesse, et qui ne s 1 est pas prdsenWe ä mon 
esprit dans le premier trouble, oü m'avoit n&ässairement jetW le fu- 
neste dvdnement, que le Ciel yous avoit rfservd de m' annoncer; c'est, 
qu'ltant dtfpositaire de la tres-majeure partie, ou plutöt de la presque 
totaliW des proprtätäs mobiliairea du respectable drffant, consistant en 
pres de trois-cent mille florins, de diamants et de bijoux, en une 
argenterie et un service de porcelaine pour 40 et 50 couverts, en ver- 
meil et linge de table ä proportion, et en une quantitö d'autres ar- 
ticles au nombre de 60 caisses; qu'&ant dtfpositaire, dis-je, de cette 
immensitd d' objets, confiös ä ma garde, et dont je saurai rendre le 
compte le plus fidele, — s'il n'auroit peut-fitre pas 6t6 plus convenable 
de me renvoyer le tout pour pouvoir le joindre ä la masse; cette 
Disposition auroit eu Fa van tage de donner plus de prtoision et d'en- 
semble aux arrangements que je suis dans le cas d 1 arreter, et d' dviter 
par la suite aux h&itiers ou Mgataires, de faire le voyage ä Londres, 
ou de vous importuner par un genre de correspondance trfes-incompa- 
tible avec les importantes fonctions dont yous dtes chargd. J' ose me 
flatter, Monsieur le Gomte, que vous ne dösapprouverez pas mon Ob- 
servation, sur laqueile je dois m'en remettre cependant aux avis dclairds 
que vous voudrez bien me donner. Dans le cas oü yous jugeassiez ä 
propos de suivre mon id&, le bureau portatif, les portefeuilles et autres 
objets qui ont appartenu ä feu Mr. le Comte de Mercy, pourroient etre 
donnäs k un des couriers que vous serez ä meme d 1 expedier pour Vienne, 
et qui me les remettroit soit ä Brühl, soit ä Würzburg, ä la maison 
de F Ordre Teutonique. 

»Le valet de chambre me parle dans sa lettre du voyage in- 
fructueux qu 1 a fait ä Londres Mr. de Laborde de Merviüe, pour annoncer 
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ä Mr. le Comte de Mercy, que son p&re avoit brüW le testament, qu' il 
lui avoit remis, il y a environ douze ans. Le döfunt conaoissoit cc 
fait depois quatre ä cinq mois; et avoit en consrfquence renouvelU 
T tfcrit, qui renferme ses volonttfs dernieres, et qui doit se trouver dans 
un portefeuille que j'ai id 

„Je vous supplie de recevoir avec bonttf l'hommage du profond 
respect avec lequel je suis 

Brühl le 16 Septembre 1794 

Monsieur le Comte! 
Yotre trta-humble et tr&s-ob&ssant serviteur 

Hoppe m. p., 
commis d'Ambassade de S. M. TEuipereur. 1 

R S. „Si vous prtffrez, Monsieur le Comte! de garder les bijoux 
et effets que Mr. le Comte de Mercy a dllaissäs ä Londres, alors Mlle. 
de Levasseur prend la libertl de vous prier, de vouloir bien retirer une 
petite boite d'or, avec une rose et deux pens&s emmaiil&s dessus, et 
renfermant une petite bague; ces deux objets, enveloppäs d'un vieui 
gant, appartiennent ä Madame Levasseur sa mere." 1 ) 



l ) Mit diesem Schreiben endet die Correspondens Hoppe* 8, und es scheint, dass 
die weiteren Hinterlassen»« hafte - Abhandlungen in Brühl oder Wursburg geschäftlich ge- 
pflogen wurden. 
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I. Depesche des kaiserl. Ministers Baron Thugut 
an den kaiserl. königL Gesandten zu London, Grafen 

Lonis Starhemberg. 



h 



Monsieur le Gomte! 

„Monsieur le Chevalier Eden *) m'a donnä part de la remarqne 
que Mylord Grenville lui a feite, que Dnmourier (sie) a eu pendant 
son sdjour ä Bruxelles, plusieurs entretiens partieuliers avec Messieurs 
lesComtes de Mercy-Argentean et de Metternich, et il m'a 
laissd entrevoir, que le Ministere de Sa MajesW britannique en avoit 
pris quelqu' ombrage, ötant persuadd que Dumourier n' est capable, que 
de faire des tripotages et de susciter des tracasseries. 

a Parfaitement d'aecord sur ce dernier poiut avec le Lord Gren- 
ville, je vous prie, Monsieur le Comte, ' de donner ä ce Ministre les 
assurances les plus positives, que nous ne sommes, ni ne serons jamais 
üsposds, ä donner aueune confiance quelconque ä Dumourier, et que nous 
ne preterons dans aueune circonstance la moindre attention, aux ver- 
bages et aux projets extravagans de ce Bodomont. 

„Vous voudrez bien en donner la preuve ä ce Ministre, en l'in- 
formant, que si Dumourier n' avoit point pris le parti de quitter Bru- 
xelles, pour se rendre ä Londres, le Gouvernement-g&räral des Pays-Bas 
auroitdW dans le cas de le faire partir, en vertu d'un ordre expres 
que lui a donnä Sa Majestä imperiale, avec injonetion 
de ne plus le toldrer dans ces provinces, s 1 il y reparois- 
soitencore dans la suite; Sa Majestl Itant rdsolue en 



! ) Cheralier Eden wai damals englischer Gesandter in Wien. 
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outre, de ne pas le souffrir dans aucune partie de ses 
dtats. 

„ J' ai vfl du reste, par les raports de Mr. le Comte de Metternich, 
qu'il a muni Dumourier, ä la veille de son dlpart pour l'Angleterre, 
d' an passeport pour lui et pour son aide de camp, le capitaine Bap- 
tiste, et il parott, que par ses ruses et artifices ordinaires, Dumourier 1 ) 
a sü de plus surprendre dans la sdcrdtairie du Ministre pWnipotentiaire 
un second passe-port, pour les nommls : Charles Peralta, soi-disant nd- 
gociant de Toscane et Edouard son domestique; vous voudrez bien 
c «f^ ~ Monsieur le Comte, informer Mylord Grenville sans dälai de cette cir- 

constance, pour qu' on puisse prendre en Angleterre les pr&autions les 
plus propres k prdvenir Tabus, qui pourroit etre fait d'un semblable 
passe-port, obtenu sans doute sous des noms supposäs : nous ddsirons 

vivement, que le Ministre de Sa Majestö britannique, soit bien per- 

]?§ suadd de notre <L6 sir sincöre, de consolider de plus en plus V union et 

confiance qui subsistent heureusement entre les deux Cours. 
„J'ai Thonneur d'etre avec la plus parfaite considöration 
Vienne le 29 Juin 1793. 

Monsieur le Comte! 

Votre trfes-humble et trfes-obässant serviteur 

le Baron de Thugut m. p. * 

A Msr. le Comte de Starhemberg. 

IL Abschrift einer Note S. D. des FM. Prinzen von Sachsen- 
Coburg an den Grafen Mercy-Argenteau d. dto. Haupt- 
quartier von Herin am 25. Juni 1793. 

„11 y a quelque tems que votre Excellence me Wmoigne, qu'elle 
ddsireroit §tre instruite, combien de fusils Ton pourroit vendre. J'ai 
Tbonneur, Monsieur le Comte, d'aprfcs les rapports que je me suis 

*) Dumouriez wird in Torliegender Depesche immer Dumourier geschrieben, — 
wir halten uns in der Wiedergabe ron Aktenstücken und Briefen principieU an den Buch- 
staben - seihst bei augenscheinlichen Fehlern, — um den etymologischen Charakter ihrer 
Zeit-Epoche wiederzugeben. 





— 273 — 



fa.it rendre lä-dessus, de vous prdvenir qu' on en peut disposer de 8 mille, 
qui se vendroient ä Malines, ä 3 florins 30 kr. argent de Vienne, la 
piece. Je saisis avec le plus grand empressement cette oecasion de 
reiterer ä votre Excellenee etc. etc.* 




OL Abschrift einer Note S. D. des FM. Prinzen von Sachsen- 
Cobiirg an den Grafen Mercj-Argenteau d. dto. Haupt- 
quartier von Herin, 26 Juni 1793. 

„Votre Excellenee n'ignore pas, qu'une des vues principales du 
Cabinet britannique, est la prise et la conseryation de Dunkerque. C est 
memo lä que, d^s le commencement de la campagne et des Operations, 
se sont portäs les projets et les demandes des Anglois. Comme ils 
s&oient prononcäs ä cet ägard d'une manifcre positive et meme assez 
pressante, comme on faisoit entendre alors, que cette Operation entroit 
essentiellement dans le plan de la räunion des arm&s et dans la 
combinaison des mouvements militaires, comme d'un autre cdW, sous 
quelque point de vue qu'on envisageät cette importante acquisition de 
la part de l'Angleterre, nous avions indispensablement besoin de la 
jonetion de ses troupes, pour nous soutenir am Pays-bas, et pour la 
conquete de Valenciennes et de Condä, nous ne pümes qu' engager les 
Anglois ä diffrfrer V entreprise sur Dunkerque, sans leur refuser V espd- 
rance de nous y voir concourir. Cette condescendance dtoit de toute 
n&essitä dans cet dtat de choses et de forces militaires. On leur per- 
suada donc, de commencer par nous aider ä assWger et conqufrir les 
dem places ci-dessus nommtos, en leur promettant de marcher en- 
äuite avec eux sur Dunkerque. C'est sur cette base qu'a 6t6 ätabli 
le plan d 1 Operations. 

9 Comme dans la Situation actuelle des affaires, le cas peut se 
präsenter d'aujourd'hui ä demain, de r&liser les engagements dven- 
tuels, que les circonstances ont mis dans la näcessitä de prendre, il 
m'importeroit de connoitre les id&s de votre Excellenee sur un objet 
important et dälicat, oü il s'agit d'une promesse ä remplir envers 
une puissance respectable et coalisäe, d'une Operation dont les suites 
peuvent etre pour eile, pour nous, et sous les rapports de la politique 

Briefe des Grafen Merej-Arfenteaa. 18 
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majeure, <T une consdquence, qu' un ministre profond et ^claire est mieux 
ä m6me d'appr&ier qu'un g^näral d'armäe. Iln'y a pas doute, ä 
ce qui me semble, que lorsque le moment sera venu (et il peut etre 
tres-procham) d' fodcuter ce qui a 6t6 convenü. Les Anglois n' insistent 
ouvertement sur V Operation ä Dunkerque. Existera-t-il quelque moyen 
de refus ou meme de delai ? pourra-t-on d&emment faire naitre quelque 
obstacle ou altöguer quelque objection ? — et quand le moment de la 
sommation de Dunkerque sera venu, sera-t-il possible de dtfcliner ou 
modifier la proposition de faire cette sommation au nom de la Grande- 
Bretagne ? 

„J'ai Tbonneur de soummettre ces differentes rtfflexions ä votre 
Excellence, en la priant de vouloir me communiquer ses iddes sur un 
objet pressant et ddlicat, qui dxige, qu' on fixe d' avance le principe d' oü 
T on veut partir, les sacrifices qu' on veut faire aux circonstances et ä 
des engagements r&iproques, et en gänöral les mesures ä prendre 
dans diiförents cas de cette nature, qui viendront s'offrir." 

IV. Abschrift einer Note S.D. desPM. Prinzen von Sachsen- 
Coburg an den Grafen Mercy-Argenteau d. dto. Haupt- 
quartier von Bavay, 17. November 1793. 

„C'est avec la plus grande satisfaction, Monsieur le Comte, que 
je m' einpresse de faire savoir ä votre Excellence que, suivant un rapport 
re$u aujourd'hui du Lieutenant -gdndral Comte de Wartensleben, le 
Duc de Brunswick a regu le 12 du mois un Courier du ßoi de Prasse, 
exp&liä de Breslau le 3, par lequel ce Monarque lui mande, que les 
trouppes prussiennes ne seront pas renvoyees, et que le blocus de Landau 
ne devoit pas etre levd, si meme les trouppes imperiales ne devoient 
pas y coopdrer. Mr. le Duc de Brunswick a fait part de cette inte- 
ressante nouvelle au Gän&al de Watersieben avec les plus grandes 
demonstrations de joie. II n'est pas douteux que ce changement subit 
ne nous ouvre un avenir bien plus heureux. 

„Le Iieutenant-gän&al Comte Kaikreuth a annonctf que 15 ba- 
taillons, 3 rdgiments de cavallerie, et un rdgiment de chasseurs sont 
marcWs par Metz ä Pfalzbourg. Toutes les mesures ont 6t6 prises, 
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tHjur le cas, oü Mr. de Wurmser seroit attaqud sur sa droite. Mgr. 
le Duc de Brunswick est parti sur-le-champ pour joindre le Prince 
Mr&litaire de Hohenlohe, et se concerter avec lui sur cet objet. 

Ä J' ai tfgaleraent le plaisir de faire savoir ä votre Excellence que 
leColonelSalis 1 ) vient d' attaquer les Francis ä Poperinghe; qu'il 
les a chassds de cet endroit qu'ils vouloient brüler, qu'il leur a pris 
37 hommes, parmi lesquels quatre officiers, et un obus, et que le Gän&al 
Vandamme s' est enfui avec le reste, sans qu 1 on ait pu 1' atteindre. Ä (fe- 

V. Auszug einer Note S. D. des Prinzen von Sachsen- 
Coburg an den Grafen Mercy-Argentean. Hauptquartier 

Bavay, 18. November. 

„Mylonl Elgin, Envoyd extraordinaire de S. M. britannique, vient 
de me remettre la lettre, dont j' ai V honneur de communiquer ci-jointe 
one copie ä votre Excellence. 

„Elle y verra que l'Angleterre se dispose ä envoyer un corps 
d'armfo au secours des royalistes fran§ois, et que cette puissance &6- 
sireroit obtenir de nous 500 hussards, des chasseurs, de cannoniers et 
de rarüllerie. 

,Ne pouvant trouver dans cette mesure que des avantages däcisifs 
a espdrer, j' ai manifeste ä Mylord Elgin, qu' en mon particulier j' 6tois 
disposd am'y preter, pour autant que cela concerne les 500 hussards, 
et s'il le faut absolument, les 150 ä 200 chasseurs. Quant aux can- 
noniers et ä l'artillerie, je lui en ai alllgutf rimpossibilitö, ayant ä 
peine tres-exactement ce qu'il m'en faut. 

,Je m'empresse sans le moindre dflai, de communiquer la note 
de Mylord Elgin ä votre Excellence, la priant avec instances, la chose 
ftant extrement presstfe, et voulant en äcrire incessamment ä Yienue, 
de me communiquer ses idtfes sur cet objet, et ce qu' eile pense de la 
räponse d&isive que je dois faire ä Mylord Elgin, celle que je lui ai 
donnd de bouche n'&ant encore ni definitive, ni obligatoire. tf 

*) Paul Freiherr ron Salis- Samaden, damals Commandant des Infanterie- 
Kegiments Brinken Nr. 18, hatte sich kurz vorher durch die tapfere Verteidigung ron 
Tpem das Ritterkreuz des Maria-The resien-O rdens erworbm. Er starb als 
FML. and Truppen-Dirisionär zu Wien daselbst am 8. Oktober 1799. 

18* 
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VI. Auszug einer Note S. D. des PM. Prinzen von Sachsen 
Coburg an den Grafen Mercy-Argenteau. 

Mona, 8. Januar 1794 

,Les questions faites par la Cour de Londres, mentionn&s dan 
la dtfpöche, apporWe par le Courier angloia, dont votre Excellence nie 
fait part dans V apostille de sa note, rdpondent de la maniere snivantej 

„ Le plan de campagne en question a 6b6 proposä sans ordre su- 
pärieur, et de mon propre mouvement. II n'a pas 616 officiellement 
communiquä, mais simplement lü ä Mgr. le Duc de York. 

„J'attends les ordres et la d&ision de la Cour de Vienne, soit 
sur Tensemble et l'acceptation gönörale de ce plan, soit sur le choir 
du lieu, et les moyens de communication avec les allids. 

„Je remercie sensiblement votre Excellence des nouvelles qu'elle 
veut bien me communiquer sur l'dtat actuel des choses relativement 
ä T expädition du Lord Moira ; je rdponds aujourd' hui ä Mr. le Comte 
de Starhemberg, sur diflftrents objets concernant cette exp&Lition, et 
expddie suivant ses däsirs au Major Comte di Kegle vics 1 ) (sie) 1' ordre 
de se rendre incessamment h Londres, pour communiquer avec ce Mi- 
nistre et recevoir de lui les renseignements ndeessaires. a 

VII. Bericht des PM. Prinzen Coburg an Graf Mercy- 
Argenteau. 
Fouron le Comte ce 24 Juillet 1794 

„Au moment du däpart Mr. le Major de Geringer, je regois la 
seconde lettre avec les incluses, que votre Excellence m' a fait V honneur 
de m' adresser. " 



! ) Johann Graf Keglerich, damals Major im 6. Hu Baren - Regiment Graf 
Blankenstein, sollte ein aas 600 Hasaren verschiedener Regimenter zusammengesetztes Corps 
befehligen, mit diesem von Ostende nach Portsmoath überschifft werden, and sich an das 
englische Expeditionscorps des Lord Moira anschliessen. Im Januar 1794 sammelte sich 
dies Corps zu Ostende. — Major Graf Keglerich and dessen Adjutant, Oberlieutenant Graf 
Adam Neipperg, machten eine Reise nach London, jedoch die Einschiffung der Husaren 
unterblieb aus politischen Gründen. Kegle rieh blieb, als Oberst ?on Kaiser-Hosaren Nr. 1, 
Ton einer Haubitz-Granate getödtet, im Gefechte bei Offenbach am 6. Juli 1799, 
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„Je sens toute Timportance des objets qu'elle y traite et c'est 
par cette raison meine, qu' il me parol t impossible de prendre un parti 
deünitif, sans lever prtfalablement des difficulWs, qui naissent ä chaque 
pas, quand on n 1 est pas ä meme de s' aboucher et de s' dclaircir r&i- . 
proquement, sur les principes qui doivent guider nos Operations. 

„ Or je ne puis dissimuler ä votre Excellence, qu 1 au premier ap- 
pergu, j' ai renconträ des difficulWs, qui me paroisseut trop essentielles, 
pour pouvoir les traiter avec indififörence et qui exigent la plus müre 
räfl&ion. 

„Diflförents articles proposds dans la conförence, qui a eu lieu ä 
Bonn, me sont absolument ätrangers, quant aux moyens de leur 6x6- 
cution, et outre-passent les bornes de mon pouvoir. 

, Je n' ai aucune Instruction de la part de S. M. de favoriser 1' ar- 
meraent de ces provinces, en leur promettant des armes et des mu- 
nitions que nous n' avons pas, et de vivres, qui sont ä peine süffisantes 
pour sustenter nos troupes. 

„ Je ne suis muni d' aucune autorisation, pour disposer des magazins 
prussiens, en assurant ä ces troupes un äquivalent incertain des tftats 
de Cologne, Bergue et Juliers. 

„ Je n' oserai jamais de mon propre mouvement nägotier V argen - 
terie des tfglises et des particuliers, pour des obligaüons avoudes de S. M. 

„Enfin en supposant tous ces arrangemens praticables, en quel 
tems produiront-ils reffet desird, et quand oserons-nous nous pro- f- 

mettre d'en recueillir les fruits. 

„Votre Excellence me parle d'une position inexpugnable depuis 
Hay jusqu' ä Ruremonde, je la prie d' observer, que Hay ; dans ce mo- 
ment est occupd par Tennemi, que les Prussiens sont ddfeits et se 
replient sur Mayence — que le Duc de Saxe-Teschen a repasstf le 
EMn, — que Treves et Coblence sont menacdes, — que ces deux 
dernieres places sont de la plus grande importance, et doivent fixer »X. 

toute mon attention; — que Coblence empörte, präsente une suite de 
malheurs incalculables, — que le moment peut arriver, ou avec la 
plus ferme räsolution de garder les bords de la Meuse, des dv&iements 
impdrieux m'obligent de changer mon plan de defense et de former 
an eusemble de moyens, sans lequel V Empire et la Monarchie seraient 
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exposds au danger d'une seconde invasion, mieux conduite et mieux 
soutenue que la premiere. 

„ Ddpendroit-il alors de moi, et puis-je m'engager de soutenir 
une position, excellente sous certains rapports, mais qui deviendrait tres- 
imprudente dans des circonstances diffifoentes? 

„Ai-je le droit de signer une proclamation, sans avoir les moyens 
de payer, d' armer et de nourir les individus? Et ne serait-il pas plus 
n&essaire de convenir une fois de concert avec nos alliös et nos voisins, 
d'un parti quelconque, ferme et ddtermintf, avant d' aviser aux moyens 
d'tfxtfcuter un plan qu'on ignore? 

„ J' ai T honneur de präsenter ces rÄWxions ä votre Excellence, pour 
les peser dans sa sagesse et son exp&ience äclairäe et je me flatte 
qu 1 elles serviront ä la ddterminer, de m' aecorder un moment d'entrevüe, 
omm e je V en ai priöe dans ma lettre pr&edente et comme je le r&tere 

dans celle-ci en M faisant agr&r V assurance de ma haute conside- 

i 

ration pour sa personne. Pr. Coburg m. p., 

FM.« 

VIII. Bericht des FM. Prinzen Coburg an Graf Mercy- 

Argenteau. 
Fouron le Comte, 8. August 1794. 

„Le Major de Pest est chargd de ma part, de remettre ä votre 
Excellence les döpSches que la cour vient de m' envoyer ä cet effet, aux- 
quelles je joins la copie de la lettre, que S. M. m'a fait la gräce de 
m' adresser. x ) 

„Je saisis cette occasion, pour informer votre Excellence, que la 
position de l'arm£e et de ses diflförents corps d&achäs est encore ä 
peu pres la meme, qu'elle tftoit ä son ddpart; c'est ä dire, que nous 
nous bornons ä ddfendre la Meuse. 



l ) Dieses hier erwähnte Schreiben S. M. des Kaisers an den FM. Prinzen Coburg 
ist in Ritter von Vi veno ts: Thugut-Clerfayt- Wurmser, Wien 1869, Wilhelm 
Braumüller, k. k. Hof- und Unirersitatsbuchhandler, Seite 9 — 18, BeUage C, der Kaiser 
an den Prinzen Coburg den 80. Juli 1794 vollinhaltlich enthalten, wir ver- 
weisen auf dieses. - 
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„L'aile droite s'&end jusqu'ä Buremonde, la gauche occupe 
les hauteurs dominantes de Lifege, un corps de huit bataillons et 
seize escadrons campe devant Maastricht, avec ordre de se jetter dans 
la forteresse, encas de n&essittf, et un autre corps poste derri&re 
la Ourte, ddfend les ddfiWs du Luxembourg, assure le flanc gauche de 
rarmtfe et entretient la communication avec Luxembourg meme. 

„L'ennemi a fait depuis des tentatives, r&ttfrtfes avec vigueur, 
pour forcer le poste de Liege; il est meme venu ä bout, ä l'aide des 
bourgeois, qui se sont d&laräs en sa faveur, de s 1 emparer de la ville, 
mais la vigilance du Comte de la Tour a mis des bornes ä ses entre- 
prises; nons avons soutenu le poste important de la Chartreuse; le 
pont d'Amescoeur est barricadtf, des retranchements couvrent les &6- 
boochtfs de la ville et je me flatte que nos dispositions feront dchouer 
FopiniätreW de l'ennemi. 

„Les nouvelles de Treves ne sont pas si satisfaisantes : les dd- 
positions des espions et des dtfserteurs, et les renseignements trouvös 
sur un aide de camp g&i&al frangois, annoncent le projet dötailld d'une 
attaque tres-sdrieuse sur cette ville, et le däcret de la Convention, de 
s'en emparer ä tout prix; suivant les derniers rapports, Tennemi se 
montre en forces dans les environs. 

„Le Gtfn&al Baron de Blankenstein 1 ) a dtfclard 1' impossibiliW 
reconnue, de soutenir ce poste, sans le soutien et la Cooperation des 



*) Ernst Graf Blankenstein, geboren zu Reinsdorf in Thüringen 1788, ge- 
storben in Battelau in Mähren am 12. Juni 1816, trat frühzeitig als Cornet in das Kü- 
rassier-Regiment Schmerzing, (jetzt Dragoner Nr. 6), nnd that sich im siebenjährigen Kriege 
bei Kollin, Breslau, Hochkirch, Haxen und Troppau hervor, 1768 war er bereits Oberst 
ond Commandant des Dragoner-Regiments Bettoni, (jetzt Uhlanen Nr. 8). — 1775 wurde er 
Generalmajor. Im baierischen Erfolgekriege 1778/79 zeichnete er sich als Avantgarde- 
Commandant des <T Altonischen Corps bei den sogenannten drei Häusern, im Türken- 
kriege bereits FML. Tor Berbir und Belgrad wiederholt aus, ebenso in den französischen 
Revolutionskriegen, im Mai 1794 wurde Blankenstein General der Cavallerie. Zur Deckung 
Triers beordert, konnte er ohne Unterstützung der k. preussischen Truppen es nicht halten, 
— es ging am 9. August verloren. Herzog Albert sagt darüber: Ich kann dem General 
ler Cavallerie von Blankenstein keine Schuld beimessen, denn lange schon schilderte er 
seine Ohnmacht, lange schön schlug er Hilfsmittel vor, und dafür kann er nicht, dass 
S Bataillone nicht über 5 feindliche Corps siegten. Seit 1791 Inhaber des 6. Husaren- 
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Prussiens; ces derniers ont renouvelltf des promesses, qu'ils n'ont encore 
jamais tenues au moment de rdi&ution. 1 ) 

,11 dlpendra donc absolument de leur bonne volonte, de mettre 
Mr. de Blankenstein en 6tat de nous conserver cette sauve-garde de 
Luiembourg, que d'nn autre cötä on peut en visager comme un avant- 
poste de Goblence. 

»Pen de jonrs döcideront, si Mr. de Blankenstein a pfi se soutenir, 
on si, d' apres les Instructions de S. A. Mgr. le Dnc Albert, il a i\A 
forcrf de se replier sur Goblence. 

,En prdsentant ä votre Excellence nn tablean fidele de notre 
sitnation militaire, je ne puis me dispenser d'y ajonter ägalement un 
mot relativement ä nos besoins, et ä l'tfpuisement des ressources, qui 
malheureusement entravent toutes nos Operations. La pänurie des vivres 
et des fonrrages est tonjonrs la memo, les tronpes sont forc&s de 
fourrager les grains dans les campagnes et de vuider les granges 
des labonreurs, pour subvenir h Falimentation momentannäe de lenrs 
chevaui; les magazins ne se forment pas, les caisses sont dtfpourvues 
de numtfraire, et nonobstant toutes les respr&entations fidtes ä cet 
ägard, on paroft etre bien äloignä d'en sentir les suites ddsolantes et 
d'y porter les remedes les plus nrgents et les plus indispensables. 

, Je supplie votre Excellence, de prendre en considtfration les ob- 
servations, qne j' ai V honnenr de lui präsenter, d 1 en peser V importance, 
avec cette Penetration Ärfairfe, et ce zele infatiguable, qn'elle a tou- 
jours en pour les inttfrets de notre augnste Souverain et de mo com-: 
muniquer d' apres les intentions de S. M. les r&ultats de ses nögo- 
ciations, tant qu'ils se rapportent am secours qne l'armfe ose se 
promettre et an parti qne nos moyens et nos facultas nons permettent 
de prendre. 



Befiments, softer sich 1795 anf sein in Mahren angekauftes Gut Battelan znrtck. 1796 
wurde er nebet seinen Neffen in den Grafenstand erhoben, siehe ron War xb ach bio- 
traphisehes Lexiken, Band I n S. 425/26. 

( ) Üeber den Verlest Triers siehe die ausführliche nach authentischen Quellen bearbeitete 
DarftaUunf in Vivenots: Hertor Albert tob Sachsen-Teschen, Wien 1864, 
Wilhelm Braumüller, L Band, S. 185 — 167, m. Abschnitt. 
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, Votre Eicellence trouvera dans V expression de ma confiance celle 
de mon devouement particulier et de ma considdration distinguäe pour 
sa personne. 

Pr. Coburg m. p., 
FM.« 



IX. Schreiben des Grafen Mercy d'Argenteau an den 

General-Quartiermeister der Armee des FM. Prinzen Coburg, 

den Gen. d. Cav. Prinzen Christian Angnst zu Waldeck. 1 ) 

Brühl le 23 Jufflet 1794 

„La note, que j'adresse aujourd'hui ä Mr. le Prince de Coburg 
fixera certainement la plus stfrieuse attention de Y. A. j'y expose ce 
que l'expdrience personelle du passtf, et la connoissance que j'ai du 
präsent, ainsi que de ses consdquences infaillibles, me dtfmontrent comme 
certain, et je me trouve exemt de toute responsabüiW, si mes reprtf- 
sentations restent sans eflfet. 

,11 s'agit peut-Stre du sort de l'Europe, de celui de la monarchie, 
de notre considfration en dehors. Enfin les plus grands intörets 



i ) Christian Augast Prinz zu Waldeck, geboren 1744, wohnte als Ritt- 
meister dem Feldzage 1762 bei; 1770 stand derselbe, als Oberstlientenant im Dragoner- 
Regiment Pfalz-Zweibrücken, (jetzt Hasaren Nr. 15), focht als Volontär in der rassischen 
Armee gegen die Türken, — and trat 1778 als Oberst in das obige Regiment zurück, 
dessen Infcaher er 1781 noch in dieser Stellang warde; 178S arancirte er zum Generalmajor 
1789 zum FHL, nachdem er in der Campagne 1788 gegen die Türken als Brigadier 
mehrere Gefechte bei Beschania and Semlin bestanden hatte. Im französischen Revolotions- 
kriege zeichnete sich der Prinz im September 1792 bei Thionrille aas, und verlor bei 
einer Recognoscirung den linken Arm; 179S bei der Einnahme der Weiasenbnrger Linien 
f&hrte der Prinz die erste Colonne, trag wesentlich zam Siege bei, eroberte am 26. Oktober 
desselben Jahres Wanzenaa, wo er dem Feinde 14 Kanonen and 2 Haubitzen abnahm, 
und that sich ferner bei Blenheim und Drosenheim hervor. In der Promotion vom 25. Ok- 
tober 1798 erhielt er ausser Capitel das Commandeurkreuz des Maria -Theresien- Ordens; 
zam General der Carallerie befördert, fungirte der Prinz bis Ende August 1794 als General- 
Qaartiermeister der Armee des Prinzen Coburg, 1796 Commandirender in Böhmen, ging 
t 1797 als Oberbefehlshaber und FM. der portagisischen Armee nach Lissabon und starb 
iu der Nahe dieser Stadt zu Cintra am 25. August 1798. 
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commandent des efforts majeurs, de la constance, de V Energie, et tout 
seroit perdö, si en abandonnant notre position sur la Meuse, on pou- 
voit rejetter sur nons le blftme de la ruinne, du bouleversement ind- 
vitable de TAllemagne et la perte tres - probable de notre arm&, 
surtout de mantäre qu' en voalant lni faire repasser le Rhin, eile seroit 
condamnäe ä pdrir de misfcre. 

„ C est avec confiance qne je soumets ces rdflexions ä la sagesse, 
aux talents suptfrieurs de votre Altesse; c'est sur eile que repose l'espoir 
du salut gtfntfraL 

„Elle se couvrira de gloire en l'optfrent, et cet heureux augure 
ajoute aux sentiments respectueux, que je lui ai voud. 

Mercy - Ar gen t eau m. p. Ä 



X. Schreiben des Grafen Mercy d'Argenteau an den Minister 

Preiherrn von Thugut. 

Brühl le 27 Juillet 1794. 

A S. E. Mr. le Baron de Thugut! 

„ Je ne puis exprimer ä votre Excellence les embarras inextricables 
que me cause T ordre de S. M. de me rendre ä Londres; mais j'ob&s, 
et cela dans les 24 heures, 1 ) presque malade d'inquiätude et de tracas, 
ayant partie de mes effets tfparpilläs sur le Rhin, ä Cologne, et les 
laissant exposds ä devenir peut-etre Ja proye des brigands ennemis; 
je fais ce voyage en cal&che de poste, avec un valet de chambre, un 
domestique, privö de tout ce qui pourroit me procurer les moindres 



*) Wie schon Seite 260 gesagt, war dies die letzte Reise des Grafen Mercy, 
— er kam nach London, um sich aufs Krankenlager zu legen, — um zu sterben, ohne 
Jemanden sprechen zu können. Dieses Schreiben ist das letzte aus der Hand dieses 
ausgezeichneten Staatsmannes, von dessen eigener Hand noch zwei Concepte 
von Briefen an Baron Thugut ron Rotterdam 2. August und Helvoetsluys vom 6. des. 
Monats vorliegen, die aber nicht vollen des sind. 
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aisances, je ne prends pas meme le chanceliste Hoppe; tout cela ine ^" 

deviendra supportable si mon expädition a quelques succes. 

„ Cette mission colncide singulifcrement avec celle de Lord Spencer 
et de Mr. de Grenville, j' espere bien de ne pas les manquer en route, 
et de m' entretenir utilement avec ein. 

„Au moment de Tarriv^e du Major Geringer, j'dcrivois les der- 
nieres lignes de la minute de ma ddpeche, je n' ai pas meme le temps 
(Ten corriger le brouillon, rempli de fautes, que la seule circonstance 4- 

oü je me trouve peut rendre excusables. 

„Dans le peu d'instants qui me restent, je voudrois au moins 
mettre en rögle une foule d' arrangements relatifs ä nos subsistances 
et ä des rentr&s d'argent 

„Je ne m'arrSterai au Quartier-g&fral que quelques heures nd- 
cessaires ä me concerter avec Mrs. les Princes de Coburg et de Waldeck; 
je remettrai moi-meme les lettres adress&s ä ce dernier. L 

„ Les ordres que je re$ois, paroissent justifier mes principes, ainsi 
que la conduite qu'ils m'ont dictde. L'essentiel est de ne plus retro- 
grader ; les futurs contingents d&ideront sur le reste. Mon projet ätoit, 
d'&rire ä votre Excellence une lettre particuliöre tres-dötaill^e ; cela 
me devient impossible. Le point sur lequel j'aurois le plus insiste, 
auroit 6t6 de d&nontrer T indispensable n&essitö, de donner ä notre 
arm& un chef qui sache la Commander, y rätablir V ordre, et remddier 
aux abus effroyables qui regnent dans toutes les branches de cette 
grande machine ; eile est perdue, si eile reste dans les mains du Prince 
de Coburg ; . . . le Prince de Waldeck ne pourroit y tenir, mais c' est 
une grande question de savoir, si ce dornier avec beaucoup d'esprit, 
et (ä ce que Ton dit) des talents, a ceux qui sont näcessaires ä sa 
place, et j'ai sur cet article les doutes les plus fondds. 

„ L' Empereur vient de remplir un acte de justice et d' une utilitd 
inappr&iable k son service, en confiant ä votre Excellence le Ministöre y~ 

en titre de ses affaires ätrangäres ; je m' en rdjouis par sentiment per- 
sonnel, et par zele pour le bien de la chose ; il ne me reste mon eher 
Baron, qu' ä faire des voeux pour votre santä — qui m' inquiete, qu' ä 
invoquer votre amitid, votre indulgence dans le penible tourbillon, oü 
il est ä prtfvoir, qu' en raison de mon insuffiance, je n' dviterai pas tous 
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les dcueils, que Die pr&entent les circonstances les plus embrouillees, 
les plus critiques oü je me suis trouvä de ma vie. 

, ßecevez les assurances de la plus haute considdration, aves les- 
quelles j'ai l'honneur d'etre 

de Yotre Excellence 

le tres-humble et trfcs-oWissant seryiteur 

Mercy- Argen teau m. p. tf 

P. S. „Je tächerai d'fitre ä Londres le 1 ou le 2 d'Aoust; 1 ) 
cela dtfpendra de la facilitä du passage de Helvoet ä Douvres, et des 
präcautions de süretd, que j'aurai peut-etre ä prendre." 



•) Sowohl die erwähnten Vorsichtsmassregeln, noch mehr aber sein leidender kranker 
Zustand, verzögerten die Ankunft in London derart, dass, nachdem Graf H e r c y genöthigt 
war, mehrere Tage zu seiner Erholung in Rotterdam auszuruhen, aus demselben Grunde 
auch in Helroetsluys, — er sich von dort ans, erst am 18. Augost 1794 einschiffen konnte. 
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